tn ee 


— ——— ¶ BKñ Pe SE” —⅛L¶ 
x 


RE 


2 


4 
= 


WE 


— 
* 


gegen dieſe Einrichtung. 


Fr 


N e 
e 

7 f 
1 er; 


3 


* 
1 


Sgr. Inſertions 
fünftheiligen Zeile in Betitiheift 1%, Sgr. 


Nr. 45. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Mbonnement 
für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 5 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Schuldhaft. 

Wir haben nie einen Zweifel daran gehegt, daß die Aufhebung der 
Wuchergeſetze in ihren Conſequenzen die Aufhebung der Schuldhaft nach 
ſich ziehen werde, und werden auch in unſerer Anſchauung nicht dadurch 
irre, daß der erſte Verſuch des Abgeordnetenhauſes, dieſen Erſolg zu 
erzielen, mit einem kalten Schlage geendet hat. Wir conſtatiren zunächit, 
daß die Annahme eines auf Abſchaffung der Schuldhaft gerichteten An⸗ 
trages geſcheitert iſt an den Anſichten der Juſtiz⸗Commiſſion, eines 
einſeltig aus Juriſten zuſammengeſetzten Ausſchuſſes des Abgeoroneten⸗ 
hauſes, ſodann an der Haltung der Regierung, welche ihre ablehnende 
Stellung wiederum auf die Gutachten der Gerichts behörden ſtützte. 
Es iſt wichtig, dies zu bemerken, weil die „Nordd. Allgem. Zeitung“, 
welche ſich im Uebrigen für die Aufhebung der Schuldhaft erklärte, dem 
großen Capital den Vorwurf machte, allein an der Aufrechterhaltung 
dieſer Inſtitution Intereſſe zu nehmen. Wunderbar! die größeren Han⸗ 
delskammern, welche doch gewiß wiſſen, was das Intereſſe des Geld⸗ 
capitals eryeiſcht, haben ſich ſeit Jahren gegen die Schuldhaft erklärt; 
die volkswirthſchaftlichen Zeitſchriften, welche in dem Irrwahn befangen 
ſind, daß das große Capital der Menſchheit zum Segen gereiche, eifern 
Und dennoch! Wenn wir, wie Ottilie in den 
Wahlverwandtſchaften oder Gräfin Irma in Anerbach's Roman, die 


Eig enthüm lichkeit beſäßen, ein Tagebuch zu führen, in das wir die 
Quinteſſenz unſerer Gedanken niederſchreiben, wir hätten bei Durchleſung 
vieſes Erguſſes des Feudal⸗Laſſalleſchen Blattes mit rother Dinte die 
Bemerkung niedergeſchrieben: „Es iſt die Eigenthümlichkeit officiöſer 


Ocgane, ſelbſt dann etwas Albernes zu ſagen, wenn ſie einmal einen 
eſcheidten Gedanken haben.“ Der Scherz gipfelt darin, daß der eifrigſte 
Vertheidiger der Schuldhaft, Herr Profeſſor Gneiſt, umgekehrt erklärte, 
das große Geldeapital allein habe ein Intereſſe an der Aufhebung der 
Schuldhaft. Wie man ſieht, iſt das große Geldcapital unter allen Um: 
ſtänden der Prügelknabe. 

Nicht die Capitaliſten, ſondern die Juriſten waren es, die den un⸗ 
günſtigen Ausfall der Abſtimmung herbeigeführt haben. Und der gelehr⸗ 
teſte und ſcharfſinnigſte aller preußiſchen Juriſten war ihr beredteſter 


Sprecher. Natürlich, denn Juriſten von dem Scharfſinn und der Textur 


des Herrn Gneiſt haben noch vor hundert Jahren die Tortur, vor 


zweihundert Jahren die Hexenproceſſe und vor dreihundert Jahren die 
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. 
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Inquiſition vertheidigt und werden noch nach hundert Jahren die Bei⸗ 
behaltung der Todesſtrafe fordern. 

Der Staat müſſe den böfen Willen des Schuldners brechen, lautet 
ihr Argument, und dazu bedürfe er der Schuldhaft. Das iſt eine juri⸗ 
ſtiſche Zauberformel, die reichlich 2000 Jahre alt if. Sieht man die 
Klageformeln des älteſten römiſchen Rechts durch, ſo findet man immer, 
daß von dem Schuldner verlangt wird, er ſolle die hundert Seſterzen, 
„qaos dolo malo non solvit“, erſtatten. Der dolus malus iſt 
eben, wenn er im Coſtüm des neunzehnten Jahrhunderts auftritt, der 
„böſe Wille“. Dummes Zeug! der arme Schelm von Schuldner hat 
Nichts und fein ganzer böfer Wille beſteht darin, daß er beim beſten 
Willen nicht zahlen kann. 

Sehen wir uns im Verkehre um, wo finden wir je, daß ein in 
feinen Vermoͤgensverhaͤltniſſen rangirter Menſch, der mit Credit arbeiten 
muß und zugleich creditwürdig iſt, den „böſen Willen“ hat, feine Gläu⸗ 
biger nicht zu befriedigen. Es ſind ſtets wirtyſchaftlich derangirte Per⸗ 
ſönlichkeiten, bei denen dieſer böfe Wille ausbricht. Hundertmal finden 
wir, daß die factiſch vorhandene Inſolvenz die Maske des böſen Willens 
annimmt, daß Jemand frivole Einreden erhebt, das Verfahren in die 
Länge zieht und alle moglichen Kunſtſtücke verſucht, um eine Entſcheidung 
zu verzögern, daß er chicanirt, nur weil feine Vermögensverhältniſſe ihm 
nicht erlauben zu bezahlen; aber nur ſelten finden wir, daß ein begü⸗ 
terter Menſch aus böfem Willen die Maske der Inſolvenz annimmt. 

nd wenn er dies einmal thut, jo weiß er auch durch ſimulirte Krank⸗ 
heit die Schuldhaft von ſich abzuwenden. Die vielen Fälle, in denen 
vermeintlich die Androhung der Schuldhaft den böſen Willen gebrochen 
hat, löſen ſich faſt alle dahin auf, daß Verwandte und Freunde aus 
ihrem Beutel die Mittel geſchafft haben. f 

Aber es ſei! Der „böſe Wille“ ſei in der That der böje Feind, 
gegen den wir zu kämpfen haben. Nun, wir wollen dleſem Feinde mit 
ſchärferen Waffen als mit der Schuldhaft zu Leibe. Wir wollen den 
böswilligen Schuldner ereditlos machen, indem wir die 
Schuldhaft aufheben. Creditgeben iſt eine ernſthafte Sache; Jedermann 
iſt der Menſchheit verantwortlich für die Verwaltung des Capitals, das 
in ſeinen Händen lebt, und wer Unwürdigen Credit giebt, verletzt ſeine 
Pflicht gegen die Menſchheit. Wer aber böswillig die Rückzablung der 
ihm anvertrauten Capitalien verweigert, iſt des Credits unwürdig; er 
giebt Feine Garantie dafür, daß fremde Capitalien, die ſtetsz aus der 
ſauren Arbeit vergangener Zeiten hervorgegangen ſind, in ſeinen Händen 
gut aufgehoben find, und wer ihm fahrläſſig und pflichtwidrig Credit 
giebt, der büße, Anderen zum abſcheulichen Exempel, dadurch, daß er 
ſein Capital verliert. Aller Fortſchritt des Menſchengeſchlechts beruht 
auf der weiſen Verwendung der erarbeiteten Capftalien, und Bös⸗ 
willigen zu borgen, iſt keine weiſe Verwendung, die auf staatlichen Schutz 
Anſpruch hat. 8 

Nicht den böswilligen Schuldner ſchreckt die Schuldhaft, ſie unter: 
ſtützt den böswilligen Gläubiger, der auf die edelſten Empfindungen des 
Menſchen, Großmuth und Mitleid, ſpeculirt, um für ſich Vortheil aue 
Geſchäſten zu ziehen, durch die er der Menſchheit schadet. Shylock lieh 


1 auf hahe Zinſen und wurde darum ein Wucherer genannt; das schlimme 
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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Alk. 15 ebühr für den Raum einer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wuchergeſchäft aber machte er, als er dem Antonio zinsfrei lieh. Wir] Dänemark allen feinen Rechten auf die Herzogthümer Holſtein und Schleswig x 


find Feinde der Wuchergeſetze, aber keine Freunde des Wuchers, darum 
verlangen wir Aufhebung der Schuldhaft. Denn einen Wucherer 
nennen wir den, 
willen in Schuldhaft ſperren läßt. 


Die Annexion Schleswig ⸗Holſteins. 

Der „Staats⸗Anz.“ bringt aus Kiel vom 24. Januar, Mittags, 
folgenden Bericht: 

Die feierliche Proclamation des Beſttzergreifungs-Patentes hat ſoeben 
ſtattgefunden. Die königl. preußiſche Flagge weht auf dem Schloſſe, 
die Geſchütze der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe gaben das Salut. 
Im großen Saale des Schloſſes hatte ſich ſchon vor 12 Uhr ein zahl⸗ 
reicher Kreis von Gäſten eingefunden. Unter dieſen bemerkte man die 
Mitglieder der Ritterſchaft und Prälaten, ſämmtliche Ober⸗Beamten 
mit Ausnahme jener, welche in ihren Bezirken mit der gleichen Feier 
beſchäftigt, die Geiſtlichkeit, ferner die Diſtrietsdeputirten der adeligen 
Güter, die Stadt⸗Collegien von Kiel, die Profeſſoren der Univerjität, 
ſämmtliche höhere Offiziere und Militärbeamten, ſowie viele Civil⸗ 
beamte. 


Kurz nach 12 Uhr Mittags erſchien der Oberpräſident Baron von. Einkünfte belaſſen. 


Scheel⸗Pleſſen, gefolgt von dem Civil⸗Commiſſar für Schleswig und 
den Mitgliedern beider Regierungen, beſtieg eine zu dieſem Zwecke in 
dem äußerſt geſchmackooll und mit zahlreichen Emblemen decorirten 
Saal errichtete Emporbühne und hielt folgende Rede: f 
Nachdem Se. Majeſtät der König durch das ſchon in das hieſige „Ver⸗ 


ordnungsblatt“ aufgenommene Geſetz vom 24. Dezember d. J. die Vereini⸗ wieſen, hiernach die Beſißnahme auszuführen. 


gung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein mit der preußiſchen Monarchie 
und die Einführung der preußiſchen Verfaſſung in dieſelben mit dem 1. Octo⸗ 
ber d. J. angeordnet haben, iſt mir jetzt der allerhöchſte Befehl zugegangen, 
die förmliche Beſitzergreifung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs zu bewirken. Sie, meine Herren, haben ſich auf 
meine Aufforderung hierſelbſt verſammelt, um dem Acte beizuwohnen, durch 
welchen die Begründung der neuen ftaarlichen Verhöltniſſe in welche die 
Herzogthümer eingetreten ſind, ihre letzte ſörmliche Beſtätigung erhält. Sie 
werden mit mir von dem Gefühle höchſter Befriedigung erfüllt ſein, daß jetzt 
endlich jeder Zweifel über das Schidſal dieſer Lande gehoben iſt. Zwar iſt 
mit der Vergangenheit der letztverfloſſenen vier Jahrhunderte längſt abge: 
ſchloſſen; mit bieſem Abſchluſſe wurden aber jene Zweifel nicht gehoben; ſie 
bewegten und beunruhigten noch lange die Gemüther der Menſchen. Weit 
auseinander gingen die Wünſche und Ziele derer, denen das Wohl ihres Va⸗ 
terlandes am Herzen lag: lie Wurzeln ſchlug der Zwieſpalt der Anſichten, 
manches Freundſchaſtsband wurde zerriſſen, ſelbſt in den Kreiſen der Fami⸗ 
lien wurde der innere Friede zerſtört. Jetzt liegt auch dieſer Kampf hinter 
Kampf hinter uns. Wir haben volle Gewißheit, ſo dolle Gewißheit über 
die Zukunft der Herzogthümer, wie es überhaupt in Beziehung auf irdiſche 
Dinge eine geben kann. Die Schleswig⸗Holſteiner ſind fortan 
Preußen. Mit dieſem Worte iſt jeder Anlaß zu den inneren Kämpfen der 
letzten Jahre verſchwunden. Niemandem kann zugemuthet werden, daß er 
ſeine Vergangenheit verläugne, Jeder ſtritt für das, was er für recht hielt, 
für das, wubon er glaubte, daß es dem Intereſſe feines Vaterlandes am 
beiten entspreche. 
find es, die mit jo überzeugender Kraft reden, daß Niemand ſich ihrer erweh⸗ 
ren kann. Der Schleswig⸗Holſteiner, der ſein ſpecielles Vaterland liebt, 
kann jetzt nicht anders; er muß Preußen lieben, ihm von Far Seele zu⸗ 
gethan ſein; denn jenes iſt jetzt ein Theil dieſes Ganzen. Drum 
verſchwinde jetzt der Ausdruck „preußiſche Partei“ mit ſeinem Gegen⸗ 
ſatze; er gehört jetzt ebenſo wenig hierher, wie er in irgend einem alten 
Theile der Monarchie würde verſtanden werden, und mit dem Ausdruck ber: 
ſchwinde der Hader und Streit und werde der Vergangenheit überliefert. 
Mögen Alle ſich zu dem einen großen Ziele vereinen, welches ſie als voll⸗ 
berechtigte Mitbürger des preußiſchen, des mächtigſten deutſchen Staa⸗ 
tes zu elsben haben, 8 Mitbürger ſind wir dieſes Staates, 
der don Sr. Majerät dem Könige Wilhelm J. mit Weisheit und kräftiger 
Hand regiert wird, des Staates, der den Glauben der Menſchen als ihr 
böchſtes Gut ſchützt und ehrt, deſſen bewährte Inſtitutionen, die längſt ſchon 
den Nachbarn häufig als unerreichtes Vorbild gedient, die ergiebigſte Ent: 
wickelung aller Hilfsmittel geiſtigen und materfellen Wohlſeins ſichern, der 
den ihm Angehörigen jede Freiheit gewährt, die mit dem Wohle des Gan⸗ 
zen pereinbar iſt. } . 5 
Wohl iſt es ein ſchönes Loos, das uns die Vorſehung durch des Königs 
Hand verliehen. Unſer Recht iſt aber gleiche Verpflichtung mit denen, welche 
dieſem Staate längſt angehört haben; wie ſie ihre Pflichten gegen König und 
Vaterland erfüllen, davon zeugen die Jahrbücher der ruhmvollen Geſchichte 
Preußens, darüber haben uns die glorreichen Thaten der letzten Vergangen⸗ 
heit belehrt. Sie werden fortleben in der Geſchichte Europa's und wenn, wie 
wir Alle hoffen und erflehen, Gottes Segen mit Preußen und ſeinen Königen 
ſein wird, wie er es bisher geweſen, dann werden die Bewohner dieſer Lande 
von Geſchlecht zu Geſchlecht dieſe Thaten in dankbarer Erinnerung behalten, 
denen ſis es ſchuldigen, daß auch ihnen der Segen zu Theil wird. Sie wer⸗ 
den ihnen als Vorbild treuer Pflichterfüllung dienen und ſie zum Wetteifer 
anſpornen im Gehorſam und ſelbſtverläugnender Hingebung gegen den König 
und das gemeinſame Vaterland, in unerſchütterlichem Muth, wo es gilt, dem 
preußiſchen Namen Ehre zu machen. N 
8 nn folgte die Verleſung des Patentes und der Proclamation. 
. unten, | 
Sie haben die königlichen Worte gehört, welche den Herzogthümern eine 
glückliche Zukunft verheißen. Des Königs Wille iſt vollzogen; der König, bat 
don den Herzogihümern Schleswig ⸗Holſtein förmlich Beſitz genommen. Das 
eben verleſene allerhͤchſte Patent und die Proclamation ift in dieſem Augen: 
blicke an allen Orten in den Herzogthümern zur öffentlichen Kunde gebracht. 
Vom nächſten Sonntage an werden die Gebete der treuen Unterthanen des 
Königs in allen Kirchen des Landes für Se. Majeſtät den König und das 
königliche Haus zum Himmel emporſteigen. Mir bleibt nur übrig, dem 
Wunſche einen Ausdruck zu verleihen, der in Millionen Herzen und auch den 
unſrigen lebt, dem Wunſche, daß es dem Könige, der gleich ſeinen Vorfahren 
und unter ihnen dem Pele Könige gleich, der am heutigen Tage vor 155 
Jahren das Licht der Welt erblickte, ſeine Heere zum ruhmvollen ſiegreichen 
Kampfe führte, dem Könige, der jetzt ein deutſches Reich unter ſeinem Scep⸗ 
zer vereint, ſo groß und mächtig, wie es ſeit vielen Jahrhunderten nicht be⸗ 
ſtanden, dem Könige, der uns das ſchönſte der irdiſchen Güter, den äußeren 
und irneren Frieden, gab und deſſen Auge mit königlich väterlicher Huld wie 
über alle ſeine treuen Unterthanen, ſo auch jetzt über uns wacht, daß es Ihm 
noch viele Jahre beſchieden fein möchte, die Früchte Seiner Thaten zu ernten, 
ter Treue und Liebe Seiner Unterthauen Sich zu erfreuen. 
Lange lebe Se. Majeſtät König Wilhelm 1. A 
Die Verſammlung, die vor dem Schloſſe in Parade aufgeftellten 
Truppen, ſowie die zahlreich verſammelte Volksmenge flimmte in den 
begeiſterten Hochruf ein, die preußiſche Flagge entfaltete ſich auf dem 
Schloſſe, die Muſtkcorps ſpielten die Volkshͤmne und der Donner der 
Geſchütze begleitete den feierlichen Ack. Außer den öffentlichen Gebäu⸗ 
den, Kirchen ꝛc. haben viele Privathäufer die preußiſche Fahne aufge⸗ 
hißt. Beim Ober⸗Präſidenten findet ein Gala⸗Diner, in der Harmonie 
ein Feſteſſen von Mitgliedern aller Parteien zur Feier des Tages ſtatt. 
Abends it Feſtvorſtellung im Theater. Die Bevölkerung zeigt große 
Theilnahme an dem freudigen Act. = 
Das obenerwähnte Patent wegen Beſitznahme der Herzogthümer 
Holſtein und Schleswig hat folgenden Wortlaut: 8 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., thun gegen 
Jedermann hiermit lun: 8 . 
Nachdem in dem Wiener Frieden vom 30, October 1864 der König von 
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der Andere um feiner Forderungen! übertragen 


- ganz Antheils mit Unſerer Monarchie zu vereinigen, und zu dieſem Ber 


Aber vie Thatſachen haben entschieden, und Thatſachen | jo gebietet es ebenſo die Pflicht der Selbſterhaltung, als die Sorge 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung m — 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Ba 


Sonntag, den 27. Jannar 1807. RK. 


s 


welche Sonntag und Montag 


u Unſeren und des Kaiſers von Oeſterreich Gunſten entſagt, und in dem 
Baer Frieden vom 23. Auguſt 1866 der Kaiſer von Oeſterreich alle ſeinre 
Frieden erworbenen Rechte auf die gedachten Herzogthümer „ 
hat, ſo haben Wir beſchloſſen, dieſelben mit Ausschluß des dm 

Großherzoge von Oldenburg mittelſt Vertrages vom 27. September 1866 ab⸗ ; 


im Wiener 


ufe mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages das Geſetz vom 24. De⸗ Br = 
zember v. J. erlaſſen und verkündigt. 5 1 ane 
Demzufolge nehmen Wir durch gegenwärtiges Patent die gedachten Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Schleswig mit allen Rechten der Landeshoheit und 
Oberherrlichkeit in Beſitz und einverleiben dieſelben Unſerer Monarchie mit 
ſämmtlichen Zubehörden und Anſprüchen. 3 
Wir werden Unſerem Königlichen Titel die entſprechenden Titel hinzufügen. 
Wir befehlen, die preußiſchen Adler an den Grenzen zur Bezeichnung Un⸗ 
ſerer Landesherrlichkeit aufzurichten, ſtatt der bisher angehefteten Wappen 
Unſer Königliches Wappen anzuſchlagen und die öffentlichen Siegel mit dem 
preußiſchen Adler zu verſehen. 2 2 a 
Wir gebieten allen Einwohnern der nunmehr mit Unſerer — 
vereinigten Herzogthümer Holſtein und Schleswig, fortan Uns als ihren ; 
mäßigen König und Landesherrn zu erkennen und Unſeren Geſetzen, Berore „ 
nungen und Befehlen mit pflichtmäßigem Gehorſam nachzuleben. 1 2 
ir werden Jedermann im Beſitze und Genuſſe ſeiner wohlerworbenen 
Privatiechte ſchützen und die Beamten, welche für Uns in Eid und Pflicht u 
nehmen ſind, bei vorausgeſetzter treuer Verwaltung im Genuſſe ihrer Dienst x 
Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur Einführ 
rung der pteußifhen Verfaſſung allein ausüben. r 
Wir wollen die Geſetze und Einrichtungen der Herzogthümer erhalten, ſo⸗ Ve 
weit fie der Ausdruck berechtigter Eigenthümlichkeiten find und in Kraft b n 
können, ohne den durch die Einheit des Staates und feiner Intereſſen bei Be). 


ten Anforderungen Eintrag zu thun. f 
Pleſſen, iſt von Uns ange⸗ 2 


Unſer Ober⸗Präſident, Baron v. Scheel⸗ 


Hiernach geſchieht Unſer Wille. 1 
Gegeben Berlin, den 12. Januar 1867. 705 


(L. S.) Wilbeln. 
Gr. von Bismarck⸗Schönhauſen. chr. von der Heydt. 
von Roon. Gr. von Itzenplitz, von Mühler. Gr. zur Lippe. 
von Selchow. Gr. zu Eulenburg. nan 
Die Allerhochſte Proclamation an die Einwohner der Herzogthümer 
Holſtein und Schleswig lautet wie folgt: we a 
Durch das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, vereinige Ich Euch, 
Einwohner der Herzogthümer Holſtein und Schleswig mit Meinen 2 Br. £ 
nen, Euren Nachbarn und deutſchen Brüdern. j i 45 
Durch die Entſcheidung des Krieges, durch völkerrechtliche Verträge und 
durch die Neugeſtaltung des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes nunmehr aus 
Verbindungen gelöſet, die Ihr ſchon lange nur mit Widerſtreben getragen, 
tretet Ihr jetzt in den Verband eines ion Staates, deſſen Bevölkerung 
Euch durch Stammesgemeinſchaft und Sitte verwandt und durch Gemeinſam⸗ 
keit der Intereſſen befreundet iſt. e 
Wenn Manche unter Euch ſich nicht ohne Zögern von anderen Beziehun⸗ 
En losgeſagt haben, ſo ehre auch hierin die bewährte Feſtigkeit Eures 
tammes und würdige dieſelbe als eine Bürgſchaft, daß Ihr und Eure K 
der auch Mir und Meinem Hauſe mit Treue angehören et. Ihr we 
die Nothwendigkeit des Geſchehenen erkennen; denn ſollen die ch 
ſchweren Kampfes und der blutigen Siege für Deutſchland nicht — a 
Förderung der nationalen Intereſſen, die Herzogthümer mit Preußen feſt u 
dauernd zu vereinigen, Und — wie ſchon Mein in Gott ruhender Herr Vater 
es ausgeſprochen — nur Deutſchland hat gewonnen, was Preußen prben. 
Dieſes werdet Ihr mit Ernſt erwägen, und fo vertraue ich Eurem deute 
ſchen und redlichen Sinn, daß Ihr Mir Eure Treue eben ſo aufrichtig geloe 
ben werdet, wie Ich zu meinem Volke Euch aufnehme. i 
Euren Gewerden und Eurer Landwirthſchaft, Eurem Handel und Eu 
Schifffahrt eröffnen ſich durch die Vereinigung mit Meinen Staaten rei e 
Quellen. Meine Vorſorge wird Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen 


Eine gleiche Vertheilung der Staatslaſten, eine zweckgemäße en 1 
Verwaltung, ſorgſam erwogene Geſetze, eine gerechte und pünktliche Juſtiz⸗ 


pflege, kurz alle die Garantien, welche Preußen zu Dem gemacht, o 
es ſich jetzt in harter Probe bewährt hat, werden Euch fortan geme 2 


Güter ſein. „ 

Eure kriegstüchtige Jugend wird ſich ihren Brüdern in Meinen anderen 

Staaten zum Schutze des Vaterlandes treu anſchließen, und mit Freude wird 

die preußiſche Armee und Marine die tapferen und ſeetüchtigen Schleswig 

Holſteiner empfangen, denen in den Jahrbüchern deutſchen Ruhmes nunmehr 
* 


ein neues Blatt eröffnet iſt. F A 
Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Bewahrer des vater 2 


lichen Glaubens ſein. BT. 
„Euren Lehranſtalten, den vieljährigen Pflegerinnen deutſcher Kunſt und 
Wiſſenſchaft, werde ich Meine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn Br 
der preußiſche Thron, je länger deſto mehr, als der Hort der Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit des deutſchen Vaterlandes erkannt und gewürdigt wird, da R * 
wird auch Euer Name unter denen ſeiner beſten Söhne verzeichnet mee 
dann werdet auch Sn 7 Augenblick ſegnen, der Euch mit einem größe 

Das walte Gott! N 562 
Berlin, den 12. Januar 1867. mae 


Breslau, 26. Januar. RT 
Tröſtlich iſt die Antwort nicht gerade, welche der Miniſter⸗Präſident 


Vater lande vereinigt 


auf 
die Interpellation des Abg. v. Waligorski ertheilt hat. Daß die ruſſiſchen 
Unterthanen durch die Grenzſcherereien noch mehr beläſtigt werden wie wir, 
iſt ſicherlich wahr, hilft uns aber nichts; der Interpellant hat inſofern den 
Nagel auf den Kopf getroffen, als er darauf hinwies, daß den ruſſiſchen 
Unterbehörden zu große Willkür eingeräumt iſt. Wir ſind auf den Verkehr 
mit Rußland angewieſen, aber mit größerer Gemüthsruhe reifen wir in die 
Türkei als in den benachbarten Kaiſerſtaat, der bei aller diplomatiſchen 
Freundſchaft und entente cordiale uns einige Wochen einſperrt, wenn es 
feinen Beamten einfällt, in unſern xegitimationspapieren nicht Alles in Ord⸗ 
nung finden zu wollen. Glücklicher Weiſe iſt in den meiſten Fallen die 
Spendung einiger Rubel das geeignetfte Mittel, die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Die Oeffnung der polniſchen und ruſſiſchen Grenze — fie wird leider 
noch lange ein frommer Wunſch der Schleſier bleiben. e 

Schleswig⸗Holſtein iſt nun in aller Form und Feierlichkeit in Preußen 
einverleibt. Der lange Hader iſt geſchlichtet und die gemüthsſelige Schwär⸗ 
merei für den Auguſtenburger hat ihr Ende erreicht. Los von Danemark 
und durch Preußen mit Deutſchland verbunden — ftellten wir während des 
dänischen Krieges als Endziel hin; nun, ift es auch erſt nur Norddeutſchland, 
fo deuten doch alle Anzeichen darauf hin, daß der Süden dem Norden fi 
bald anſchließen wird. Die nationale Idee, einmal in's Leben gerufen, 5 
unauſhaltſam zur Verwirklichung und reißt auch die widerſtrebenden 8 
mit fort. \ 

Daß in Italien das Langrand⸗Dumonceau'ſche Project beſonders 
der ſocialen und politiſchen Principien, von denen es ausgeht, auf 
Widerſtand ſtoßen würde, ließ ſich erwarten und Herr Scialoja ſelbſt 
daher an, wegen des Erfolges dieſer Finanzoperation beſorgt zu werden. Jr 
ift es noch ungewiß, ob derſelbe feinen Entwurf modificiren oder mit der 
gedrohten Einreichung ſeiner Entlaſſung Ernſt machen wird. Jedenfalls m 
der Rücktritt des Finanzminiſters eine vollſtändige Miniſterkriſis nach 
ziehen. Die Nachricht, daß bedeutende finanzielle Etabliſſements der Regie 
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lung Bedingungen angeboten haben, welche weit vortheilhafter wären als die 

x bon der genannten belgiſchen Geſellſchaft geſtellten, beſtätigt fih und man be⸗ 
hauptet, daß der ehemalige Deputirte Ballonti deshalb in Paris fei und daß 
1 der Abſchluß ganz nahe bevorſtehe. Der neue Vorſchlag, fügt man hinzu, 


würde die Summe von 600 Millionen, die das belgiſche Bankhaus verſchaffen 
* wollte, auf 700 Millionen und darüber bringen. — In Bezug auf die Ver⸗ 
. handlungen mit Rom heißt es, daß die Löſung der kirchlichen Fragen über 


die Stellung der Biſchöfe und Geiſtlichen zu Italien, insbeſondere über Re⸗ 
gelung der Berhältnifje der Didceſen, reſp. deren Vergrößerung, bereits er⸗ 
folgt ſei und daß eine Löſung auch der politiſchen Frage in naher Ausſicht 
ſtehe. Rom, fo jagt man, habe ſich herbeigelaſſen, eine Münzconvention und 
einen Handels⸗ und Poſtvertrag mit Italien abzuſchließen, das Paßweſen ſoll 
abgeſchafft und die Unterthanen des Papſtes und des Königs ſollen in Bezug 
auf die Erlangung von Aemtern und Würden in beiden contrahirenden 
8 Staaten gleichgeſtellt werden. 7 

* Aus Rom ſelbſt meldet man, daß der mehrfach erwähnte Graf de Cor⸗ 
4 beran in römiſchen Blättern erklärt, es ſei bei der in feinem Haufe gehaltenen 
1 Anterſuchung von wichtigen Papieren nichts gefunden als das Programm 
5 einer katholiſchen Aſſociation, die aber weder, wie die Journale behauptet 
. hatten, „geheim“, noch „bourboniſch“, noch „legitimiſtiſch“ ſei, ſondern einzig 
And allein den Zweck habe, durch pecuniäre und moraliſche Mittel für die 
Kirche und den Papſt und gegen deren Feinde im Sinne der päpſtlichen En⸗ 
cyelika vom 8. Dezember 1864 zu handeln. — In Rom wurden am 11. d. M. 
Früh 4 Uhr die Wappen Sr. k. Hoheit des Großherzogs von Toscana von 
der Facade des Palazzo di Firenze heruntergenommen und am folgenden 
Tage der Ceſſionsact an die italieniſche Regierung durch öͤſterreichiſche Ver⸗ 
mittelung vollzogen. Man wählte dazu eine Stunde vor Tagesanbruch, um 
einer mißliebigen Manifeſtation der feindlichen Partei aus dem Wege zu gehen. 
‚ Unter den Nachrichten aus Frankreich verdient beſonders das Gerücht, 
daß die Regierung einen finanziellen Staatsſtreich erſter Klaſſe beabfichtige, 
indem ſie mit der Aufhebung der Grundſteuer oder doch mit deren Herab⸗ 
ſetzung auf die Hälfte ihres gegenwärtigen Betrages umgehe, die größte 
* Beachtung. Als Grund dieſer Maßregel giebt man nämlich der „K. 3.” 
"zufolge an: „Der Kaiſer wolle der Landbevölkerung, von welcher das Land 
in Folge der Militär⸗Reorganiſation eine bedeutend höhere Blutſteuer zu ver⸗ 


Anterſuchung dieſe Erleichterung als eine Nothwendigkeit erſcheinen.“ Be⸗ 
kllanntlich macht die Grundsteuer mehr als die Hälfte der directen Steuern; 
itt alſo deren gänzliche Abſchaffung wirklich beſchloſſen, fo müßte die beweg⸗ 
ldcche Steuer verdoppelt werden; dieſe Vermehrung aber fiele größtentheils 
auf die Schultern der Stadtbevölkerung. Man kann ſich daher denken, daß 
dDieſelbe ſich von jenem Gerüchte nicht angenehm berührt fühlt. Ferner heißt 
., die Regierung beabſichtige die Auflöſung der Kammern, damit die Neu⸗ 
wahlen unter dem Eindrucke der der Landbevölkerung gewährten Vergünſti⸗ 
gung vor ſich gehen; doch ſollte die Auflöfung erſt nach Abſtimmung über 
N die wichtigſten Geſetzvorſchläge erfolgen. Alles dies übte auf die Börſe na⸗ 
kttrlich die ungünſtigſte Wirkung. 
2 Was die auswärtige Politik anlangt, ſo hat beſonders die Rede des Fürſten 
Von Hohenlohe einen ſehr bedeutenden Eindruck in Frankreich hervorgerufen. 
Dias „Journal des Debats“ beſchränkt ſich vor der Hand auf folgende Be⸗ 
merkungen: „Es ift noch kein halbes Jahr her, daß die Bildung eines Süd: 
bundes zwiſchen den Siegern und den Beſiegten von Sadowa ausbedungen 
ward, und jetzt ſchon wird Preußen die Armee des mächtigſten Südſtaates 
boſſiciell verſprochen. Die Verträge haben in unſeren Tagen ein kurzes Leben.“ 
E die „Union“ findet in der Rede des bairiſchen Miniſters ein Zeichen 
dafür, daß die Ereigniſſe ſich vorbereiten. „Preußen“, jagt fie, „will, daß 
der Suden der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes feine Zuſtimmung er⸗ 
tdhteile, allein es will nicht, daß der Süden an deren Abfaſſung mit betheiligt 
ſei.“ In Berlin wenigſtens, meint die „Union“, müſſe man mit dem Hohen⸗ 
lohe'ſchen Syſteme ſehr zufrieden ſein, das darauf ausgehe, nur einen Herrn 
in Deutſchland anzuerkennen. — Die „Gazette de France“ qualificitt die Rede 
klurzweg als ein trauriges Programm, das Süddeutſchland zu knechten und 
2 den König von Baiern zu einem Vaſallen des Königs Wilhelm zu machen 
beabſichtige. — Selbſt der „Conſtitutionnel“ ſpricht davon, daß die Rede des 
Faiurſten von Hohenlohe in Berlin eine beſtimmte Senſation hervorgerufen 
babe. Durch die von dem Fürſten vorgeſchlagene Combination verſchaffe ſich 


Sonntagswanderungen. 
E. Die Wahlen zum Parlament ſtehen noch vor der Thür und doch 
haben die Wahlkämpfe wenigſtens innerhalb der Fortſchrittspartei in 
Breslau bereits ihren Abſchluß gefunden. Es kommt uns eigenthümlich 
vor, wenn in andern Parteilagern in ſeltſamer Weiſe dieſer Spaltungen 
gedacht wird — es iſt ja ganz natürlich, daß die Spaltung, die ſich in 
der preußiſchen Demokratie zeigt, auch hier auftritt. Wenn man in 
mancher Beziehung vielleicht zu perfönlichen Angriffen übergegangen iſt, 
22 je nun, auch das iſt eine alte Erfahrung — je bewegter das Waſſer, 
deſio mehr wird der Schlamm aufgerührt. Immerdar giebt es und 
wird es Leute geben, die gern im Trüben ſiſchen. Die vollſtändige 
Einigung war bereits durch den zweiten nicht ganz klaren Brief Jacoby's 
Thatſache geworden; nach dieſen Briefen erfolgte zum Ueberfluß noch 
die vollſtändige Abweiſung irgend eines Mandates. Jacoby, der ge: 
rühmte conſequente Charakter, zögerte nicht, gegenüber einer anfänglichen 
1 Nachgiebigkeit gegen feine Schlüſſe der ſchärfſten Conſequenz ihr Recht 
du geben. Bei dem Streit über Principienreiterei und praktiſche Polltik 
ging man ſo weit, daß jedes Wort gegen Jacoby als perſönliche An⸗ 
feindung aufgefaßt wurde; jetzt hätte letztere keinen Zweck; die überwie⸗ 
gend real⸗nationale Richtung Breslau's hat die ideale längſt verdrängt. 
— Jun der alten ſtädtiſchen Reſſource herrſcht wieder ein regeres Leben, 
die Benutzung des Fragekaſtens zu politiſchen Auseinanderſetzungen iſt 
ſehr häufig. Jeder Meinung eine freie Bahn! iſt auch unſere Anſicht, 
eben darin liegt ja das Grundprineip der Toleranz. Aber wird man 
denn nicht endlich lernen, die Meinung frei auszuſprechen ohne perjön: 
uche Verketzerungen und Verdächtigungen? Die Männerverfammlungen 
ſind nahe daran, zu bloßen Conventikeln herabzuſinken und dem perſoͤn⸗ 
lllchen Kitzel zu dienen. 
Br Das Vaterland will „Vorwärts“! — 

N Nicht mehr barfuß ſollſt du traben, 
BE, Deutſche Freiheit, durch die Sümpfe, 

$ Endlich kommſt Bu auf die Strümpfe, 

E Und auch Stiefeln ſollſt Du haben! — 
Den Bezirks⸗Verſammlungen haben ſich Bezirks⸗Vereine zur Seite 
geſtellt, die willkommene Gelegenheit bieten, ſich über communale und 
Paolitiſche Fragen zu unterhalten und den Männer⸗Verſammlungen der 
— En die an der Klippe der Einſeitigkeit ſtehen, Concurrenz zu 
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wachen. Selbſt geſellige Zwecke find in Ausſicht genommen und den 
braven Ehefrauen, die ſich für Politik intereſſiren, wird Gelegenheit ge⸗ 
5 geben, das Wirken des Mannes zu beobachten. Das deutſche Weib 
zeigt zwar auch Abarten, die Blauſtrümpfe, aber zu politiſchen Redne⸗ 
Annen, wie in meuefler Zeit Amerika, hat es Deutschland glücklicherweise 
noch nicht gebracht. Bei Feſten als Ehrendamen oder Ehrenjungfrauen 
zu erſcheinen, gilt als befriedigend für den politiſchen Ehrgeiz der ſchö⸗ 
neren Hälfte des Menſchengeſchlechts. Die Amerikanerin verlangt wo 
moglich Sig und Stimme im Congreß — die Deutſche iſt zufrieden 
mit dem abſoluten Regiment in — der Küche. 

Ne: Bildung macht frei, ſagt man, Bildung ift Brot, meinen Andere, 
. 
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Baiern den Hauptvortheil, welcher für die Mitglieder des Nordbundes ſich] 
aus der Allianz mit Preußen ergebe, nämlich den Oberbefehl Preußens in 
Kriegszeiten. — Die „France“ endlich äußert ſich dahin: „Es iſt das Pro⸗ 
gramm der künftigen Union der Südſtaaten und vorzugsweiſe Baierns mit 
Preußen. Es iſt der erſte officielle Schritt zur Einheit der deutſchen Staaten. 
Die Bewegung ſteht nicht iſolirt da, indem in Baden die Regierung ihrerſeits 
geglaubt hat, ähnliche Erklärungen abgeben zu müſſen, In dieſer doppelten 
Eigenſchaft verdienen die Worte des Fürſten von Hohenlohe überdacht zu 
werden.“ 

In England hat ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder mehr als zu⸗ 
vor der Reformfrage zugewendet. Verſchiedene liberal⸗conſervative und einer 
Ausdehnung des Stimmrechts nichts weniger als holde Organe beginnen eine 
Erledigung der Reformfrage für dringend nöthig zu halten und zwar glauben 
ſie nicht mehr wie ſo lange Zeit, daß die Frage einfach erledigt werden könne 
durch die Behauptung, daß die Reform der Majorität des Volkes gleichgiltig 
und daher überflüſſig ſei. Die „Saturday Review“ z. B. findet, daß den 
Anhängern Bright's eine Verſchiebung des Gegenſtandes nicht ohne Grund 
erwünſcht wäre und daß es daher hohe Zeit ſei, durch ein billiges Zugeſtänd⸗ 
niß der bedenklich werdenden Agitation den Mund zu ſtopfen. In welcher 
Weiſe ſich die „Times“ darüber äußert, erſehen unſere Leſer aus den unter 
„London“ gemachten ausführlicheren Mittheilungen. 

Aus Belgien meldet man, daß die drei von Frankreich, England und 
Preußen zur Entſcheidung der Scheldefrage berufenen Ingenieure, Goſſelin, 
Hartley und Lentze noch vor Ende dieſes Monats ihre Unterſuchung beginnen 
werden. Bekanntlich handelt es ſich um die wahrſcheinliche Wirkung, welche 
die von der holländiſchen Regierung beſchloſſenen Arbeiten in Seeland auf die 
Schiffbarkeit der Schelde ausüben mögen 

Die Berichte aus Spanien zeichnen die Verhältniſſe noch in den düſterſten 
Farben. Während der vorigen Woche wurden abermals 64 Perſonen ver⸗ 
haftet, und die Gefängniſſe find fo ſehr überfüllt, daß fie die in denſelben 
befindlichen Anglücklichen kaum mehr faſſen können. Die Königin beklagte 
ſich neulich über den Marſchall Concha, daß er ſich nicht mehr bei Hofe zeige; 
der Marſchall ließ der Königin erwidern, er enthalte ſich der Aufwartung, 
um nicht das Schickſal des Marſchalls Serrano zu theilen. Eine Correſpon⸗ 
denz der „Indépendance“ theilt ein Geſpräch zwiſchen der Königin und dem 
Marquis Milaflores mit, welcher die Situation unverhohlen kennzeichnete und 
der Königin auseinanderſetzte, daß ihr nur die traurige Alternative übrig⸗ 
bleibe, entweder ganz beſtimmt durch die Reaction oder auch durch unglück⸗ 
licherweiſe verſpätete Conceſſionen zu Grunde zu gehen, denen jetzt Nie⸗ 
mand mehr Glauben beimeſſen würde. — Die Nachricht, daß in Madrid ein 
Miniſterwechſel bevorſtehe und daß Narvaez zwar bleiben, feine Collegen aber 
durch Herrn Pezuela und deſſen Freunde, welche ſämmtlich noch reactionärer 
als Narvaez find, erſetzt werden ſollten, wird widerrufen. Dagegen beſtätigt 
es ſich, daß die Furcht vor Unruhen in Madrid inſofern nicht ganz ohne 
Grund iſt, als die Zahl der brotloſen Arbeiter ſich gemehrt und die Stim⸗ 
mung ſich auch dadurch bedeutend verſchlechtert hat. 


Deut ſchla n d. 


G. K. C. Candtags⸗- Verhandlungen. 
Berlin, 25. Januar. 
57. Sitzung des 1 Abgeordneten. 
u 


Es folgt der Bericht der Budget⸗Commiſſton über den Antrag des Abg. 
Michgelis, betreffend die Verlegung des Etatsjahres auf die Periode 
vom 1. Juli des einen bis 30. Juni des folgenden Jahres, Berichterſtatter 
Abg. Baſſenge. Die Commiſſion beantragt, den Antrag des Abgeordneten 
Michaelis abzulehnen, dagegen zu beſchließen: „die königliche Staatsregie⸗ 
ve. aufzufordern, den Etat für das Jahr 1868 fpäteftens zu Anfang October 
d. J., in künftigen Jahren aber den Etat wenigſtens vier Monate vor An⸗ 
fang des Etatsjahres dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen“. Dazu ſtellt der 
Abg. v. Binde (Hagen) das Amendement, ſtatt der Worte „wenigſtens vier 
Monate“ das Wort „rechtzeitig“ zu ſubſtituiren. 

1 Michaelis erklärt, 159 — Antrag unverändert aufrecht erhalten zu 
wollen. 

Es erhält zunächſt das Wort gegen den Commiſſions⸗Antrag 

Abg. Reichenſperger: Der Antrag der Commiſſion it zu harmlos 
und eigentlich keiner weiteren Erörterung werth, fo lange nicht der Zeitpunkt 
für die Einbringung des Etats hinreichend fixirt iſt. Es iſt bisher noch nie 
ein Etatsgeſetz rechtzeitig zu Stande gekommen; trotzdem mußte die Regierung 


und ſie haben Recht. Aber nicht Alle koͤnnen aus dem Borne des 
Wiſſens ſchoͤpfen, nur Wenige können ſich in die vollen Ströme der 
Gelehrſamkeit tauchen — der Drang zum Nachholen des Verſäumten 
muß fpäter befriedigt werden. Da helfen Convoerſatlons⸗Lexikon und 
Fremdwörterbuch, dort Zeitungen und periodiſche Schriften — wir leben 
jetzt in der Zeit der Vorträge und Vorleſungen. Die innere Miſſion 
ſorgt für Sonnkagsvorträge; ein gewiſſer Rührmund predigt den Unter- 
gang der Welt, ob durch Carambolage mit einem anderen Weltkoͤrper, 
vor den windigen Cometen fürchten wir uns nicht mehr, oder durch 
Schwefel und Feuer — das fugt uns der biedere Prophet nicht mit 
Sicherheit. 

Wir hören kaufmänniſche, medieiniſche, juriſtiſche und ſocicke Vor: 
träge, wir können uns an einem Abend über Syrien und die Maccabäer, 
über Landſchaftsgärtnerei, über die Diaspora an der unteren Donau, 


ja ſogar von einem zroAvegorros über — die deutſche Gaſthofs- und! 


Hotelpraxis nach ihren lucrativen Herkömmlichkeiten, heiter illuſtrirt mit 
den Ergebniſſen einer 25jährigen Reiſepraxis — belehren laſſen, ein 
Lied, von dem wohl Jeder einen Vers zu fingen weiß. — Für Licht 
und Belehrung wird ſo überall geſorgt und die Zeiten, wo, wie Holtei 
in Haus Treuſtein erzählt, ein alter ehrlicher Diener den Glauben an 
des Teufels Großmutter als Dogma aufſtellt, werden bald verſchwinden. 
Der fteife Glaube an den Teufel iſt nicht ganz ohne Berechtigung, das 
beweiſt ja der Dintenfleck an jener Mauer der Wartburg. Holtei's 
Fidel iſt jedoch nicht minder feſt von der Exiſtenz der Großmutter über⸗ 
zeugt, welche in die edelſten Familien ihre Eier legt. Wegen dieſer von 
ihm hartnäckig verfochtenen Theorie wird der brave Fidel von dem Land⸗ 
paſtor mit dem Titel eines „Schiss matikers“ belegt. Dieſes Wort, wel- 
ches der Arme nur ſchamhaft erröthend auszuſprechen wagte, bedrückte 
ihn ſehr. Hoffentlich nimmt ſich diefe verwickelte Geſchichte ein candi- 
datus theologiae nicht zu ſehr zu Herzen, der neulich im Examen bei 
der Lehre vom Exorcismus gefragt wurde, ob er glaube, daß der Teufel 
ſelig werden koͤnne? — i 


Das Ordensfeſt hat in gewohnter Weiſe ſtattgefunden, Hunderte 
von neugeſchlagenen Rittern des rothen Adler-Ordens und des Kronen⸗ 
Ordens füllten die Spalten der Zeitung — ach! und wie Viele blicken 
noch wehmüthig, wiederum voll getäuſchter Erwartung auf das leere 
Knopfloch. Die Reviſion des „Staatsanzeigers“ gleich Früh in der 
Conditorei war abermals reſultatlos — doch, wer ausharret, wird ge 
krönt. Einſt wird doch noch kommen der Tag, wo durch den ewigen 
Candidaten — dem Verdlenſte feine Krone wird. — Eine mehr klin⸗ 
gende, aber eben ſo begründete Auszeichnung votirten die Stadtbehörden 
für die Armenaͤrzte und deren Stellvertreter für ihre aufopfernde Thä: 
tigkeit während der Cholergepidemie. Der Einzug unſerer braven Trup⸗ 
pen koſtete 15,000 Thlr., der Empfang, die Beherbergung und Auswei⸗ 


und unſäglichem Elend in einzelnen Familien. 


luſte Karthago's mit dem Reſle 
i : Bergfeſte umlagert ward, erbat er 
fung des aſiatiſchen Gaſtes 25,500 Thlr. ohne das Gefolge von Trauer Harfe, um ein Lied zu fingen, 
gedichtet hatte. 


fortfahren, Ausgaben zu leisten, und hatte in dieſer Bez . 
Schranke. Eine ſolche kann nur durch hi ausdrückliche, d entualität 
berückſichtigende Beſtimmung der Verfaſſung ihr geſtellt werden. Eine ſolche 
Beſtimmung muß einerſeits Vorſorge dafür treffen, daß die Staatsmaſchine 
nicht in Stillſtand geräth und daß andererſeits das volle Recht der Landes⸗ 
vertretung gewahrt bleibt. Dieſen Anforderungen entſprach der ſeiner Zeit 
von der Regierung mit Bezug hierauf eingebrachte Geſetzentwurf, wonach im 
Falle des nicht rechtzeitigen Zuſtandekommens des Etatsgeſetzes das Budget 
des letzten Jahres in ſeinen Einnahmen und ſeinen ordentlichen, fortdauernden 
Ausgaben weiter geführt werden ſollte, jedoch höchſtens auf die Dauer von 
6 Monaten. Derartige Feſtſetzungen ſcheinen mir allerdings am beſten die 

roßen auf dieſem Punkte vorhandenen Schwierigkeiten . zu konnen. 
Entweder ein Budgetwechſel oder ein Miniſterwechſel oder ein ammerwechſel 
iſt nothig, um einem dauernden Conflicte in ſolchen Fallen vorzubeugen; ge: 
ſchieht keines von allen dreien, ſo iſt die Verfaſſung in abſoluter Weiſe ver⸗ 
letzt. Dies iſt meine Anſicht hierüber und ich habe mich deswegen gegen den 
Antrag der Commiſſion einschreiben laſſen, weil ich glaube, daß die Budget⸗ 
Commiſſion ſich durch den Antrag des Abg. Michaelis wohl zu einer gründ⸗ 
a Prüfung der Sache hätte bewegen laſſen können, als fie es ge 
than hat. 


Abg. Dr. Virchow: Die Budget⸗Commiſſion befand ſich in einer ſehr 
übeln Lage gegenüber den unſicheren Verhältniſſen, die in dem Budget unſe⸗ 
tes Staats durch das des nordeutſchen Parlamentes werden herbeigeführt 
werden. Die Regierung hat weder vor Weihnachten noch nachher irgend eine 
Andeutung darüber gegeben, wie fie künftighin dieſe Etatsverhältniſſe zu ord⸗ 
nen gedenkt. Die Commiſſion war aber außer Stande, einen 1 
Vorſchlag zu machen, bevor nicht nach dieſer Seite irgend eine Baſis ge⸗ 
troffen iſt. Jeder weiß ja, daß die Berathung des Militär⸗Etats dem nord⸗ 
deutſchen Parlamente übertragen werden ſoll und die Commiſſion konnte ſich 
doch unmöglich ſo anſtellen, als ob das für ſie gar nicht vorhanden wäre. 
Vielleicht werden wir heute Gelegenheit haben, dom Herrn Finanzminiſter 
etwas Näheres über die Abſichten der Regierung zu erfahren und wenn auch 
nicht ganz beſtimmte Erklärungen zu erwarten ſind, ſo wird ſie doch wenig⸗ 
ſtens über das Princip ſchon klar jein, das fie befolgen will. Man hört 
unter Anderem von einem Normal⸗Budget, welches, wenn es ſich beſtätigt, 
jede Berathung im Einzelnen ausſchließen würde, und der Herr Abgeordnete 
Reichenſperger wird mir zugeſtehen, daß dann Nel ne Verhandlungen über 
das Etat⸗Geſetz auf einen relativ ſehr kleinen Theil zuſammenſchrumpfen wer⸗ 
den, wovon natürlich die Frage über das „Wann?“ der Einbringung des 
Geſetzes und das „Wie lange?“ der Berathung weſentlich abhängig iſt. 
Denn Sie ＋ ja, daß gerade dieſe Etats immer einen ſehr erheblichen An⸗ 
theil an der Verlängerung der Berathung gehabt haben. Es würde alſo ein 
eee Ausſprechen ihrer Abſichten ſeitens der Regierung nur in Allex Juter⸗ 
eſſe liegen. Dieſe Rückſichten alſo waren es, durch die die Commiſſion bes 
hindert wurde, ſich ganz frei in der Sache zu bewegen. Ein zweiter hemmen⸗ 
der Umſtand war der, daß der 1. October d. J. den Eintritt der Abgeordneten 
der neuen Länder in unſere Kammer herbeiführen wird und daß dann zum 
erſten Male die Vorlage eines Geſammthudgets, das auch dieſe Länder in 
ſich ſchließt, erfolgen wird. Dieſer erſte Zeitpunkt ſteht unapänderlich feſt. 
Die Berufung kann nicht früher eintreten und es iſt unſere Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß der Regierung kein ſpäterer Termin aufgedrungen wird. Des⸗ 
wegen kann auch meines Erachtens kein Widerſpruch gegen den Antrag der 
Commiſſion ſich erheben, daß die Vorlage des Budgets für 1868 ſpäteſtens 
bis zum October d. J. erfolgen ſolle. Hierüber noch zu discutiren, iſt über- 
flüſſig; der Antrag ſoll ein möglichſt dringendes Excitalorium fein, damit 
nicht etwa erſt im November ein 1 0 neuer Etat an uns herantritt, deſſen 
Berathung dann ganz unmöglich iſt. Indeß die Commiſſion hat ſich damit 
nicht beſchränkt; ſie bat hinzugefügt, daß auch künftig wenigſtens vier Mo⸗ 
nate vor Ablauf des Etals-Jahres der neue Etat vorgelegt wercen muß. 

Dieſer Zuſatz iſt e damit die Regierung nicht etwa 
aus der Berathung des Etats in dieſer Seſſton einen Schluß für die Zukunft 
ziehen möchte über den Zeitpunkt der Einbringung. Ich habe das ſchon ein 
mal ausgeſprochen, daß die lepte Etat⸗Berathung einen keineswegs gründlichen 
Charakter an fi trug. Gewiſſe Bewilligungen waren ſchließlich erfolgt, über 
deren Bedeutung wir Alle keine Ahnung hatten, was namen lich von dem 
Extraordinarium gilt. Früher gigg man davon aus, daß das Ordinarium 
das Beſtändige, das Extraordinarium dagegen das Wechſelnde ſei, und es 
wurde ſomit das Hauptgewicht auf das Letztere gelegt. Diesmal hat ſich die 
Sache gerade umgekehrt geftaltet; ſämmtliche Debatten knüpften ſich an Punkte 
des Ordinariums, und damit iſt ſchon am beſten gekennzeichnet, wie weſentlich 
dieſe Art der Etatsberathung gegen alle früheren derſtaßen hat. Obgl ich ich 
nun nicht in Abrede jtellen will, daß dieſe Art der Vorberathung ſich noch 
bedeutend zu verbeſſern im Stande iſt, ſo wird man mir doch zugeſtehen 
müſſen, da wird, wenn 


a ode keine 


dieſe vollkommene Form immer nur möglich fein 
man 1.5 eine Wach Zeitdauer verwendet, Ich theile die Meinung, welche 
in der Schluß⸗Reſolution der Budget⸗Commiſſion aufgeſtellt ſſt, vollkommen, 
um jo mehr, als ich für die Zukunft wenigſtens die Möglichkeit gerettet wiſſen 
will, daß einmal ein Etat zurückgewieſen wird und trozdem dem Minifterium 
die Möglichkeit bleibt, eine neue Vorlage zu machen. Die Geſchichte der 
budgetloſen Zeit hat wenigſtens eine Möglichkeit klar herausgeſtellt, daß naͤm⸗ 
lich eine Verwerfung des Etats auch durch das Herrenhaus erfolgen kann. 
Gegenüber dieſer Thatſache muß man ſich doch darauf vorbereiten, daß die 


wurden mit dem Schnee zu Waſſer. Der letzte Corſo auf dem Stadt: 
graben zeigte trotz der hübſchen Arrangements wenig Leben. — Glüd: 
licherweiſe haben uns die ſchrecklichen Schneeſtürme, die im Norden jo viel 
Verheerungen geſtiftet, verſchont, wenn auch manche Gegenden der Pro⸗ 
sin, von bedeutenden Schneemaſſen heimgeſucht worden ſind. Auf meh⸗ 
reren Eiſenbahnen wurde der Schneepflug angewandt, um Bahn zu ma⸗ 
men, und es ſoll ein großartiges Schauſpiel gewährt haben, die auf⸗ 
wirbelnden Schneemaſſen in der Sonne glitzern zu ſehen. Der beſte 
Schneepflug iſt der Frühling, deſſen, verfrühte Boten ſchon erſchei⸗ 
nen. Wenn auch die „Voſſiſche Zeitung“ ihren erſten Maikäfer noch 
nicht annoncirt hat, ſo wollen wir doch wahrheitsgetreu berichten, daß 
in Morgenau, einſt dem Apolda unſerer Muſenſöhne, bei der Stuben: 
tenmutter Adam ein Tagfauenauge im Garten gefangen worden ill, 
und ſich in der Stube ganz wohl fühlt. 

Die Aſſembleen und aſthetiſchen Thees abſorbiren theilweiſe unſere 
Abende; jeder muß der Langeweile ſeinen Tribut zahlen. „Die Thee⸗ 
Geſellſchaft“, ſagt einer unſerer Salonſchriftſteller, „iſt die Erfindung 
alter Jungfern, die niemals der Welt verzeihen, daß fie Jungfern ge: 
blieben, das wird ausgebeutet von Reichen, die ihren Reichthum zeigen 
und ſich den Theekuchen mit Schmeicheleien bezahlen laſſen wollen, die 
ihres Lebens troſtloſe Langeweile durch einen Kreis fremder Menſchen, 
die fie zuſammengebettelt oder beordert haben, für Momente zerſtreuen 
oder heirathsfähigen Töchtern eine gebildete Converſationsſtunde geben 
wollen, das iſt die Sonntagsſeier der Eitelkeit, des aufgeblaſenen Nichts, 
die große Comödie, in der der Menſch ſich weis machen will, daß er 
noch ein Mehr fein konne, als ein Menſch, daß er im Frack und weißer 
Binde, im Ordensſchmuck und in ſeidenen Strümpfen gar nicht mehr 
zu jenem genus gehöre, das lebendige Junge zeugt, zu den Säuge⸗ 
thieren gehort, Bauchgrimmen hat und ſich mindeſtens einmal des Tages 
fatt effen muß, um ſich wohl zu fühlen, er ſcheint von Duft und Bil⸗ 


dung in ganz abſonderlich ſchöͤnen Manieren zu leben.“ — Von Satt⸗ 
eſſen iſt wenig die Rede; dafür wird dem Geiſte deſto mehr geboten, 
Zum Nachtiſch erſcheinen einige verſtaubte Bonbons verſchiedenen Ca⸗ 
libers, deren elegante Hülſen noch in der Servante liegen und die einer 
jahrelangen Sammlung des Herrn Raths bei anderen Feten eutnom⸗ 
men find. — Ein hieſiger Reſtaurateur war nicht wenig erſtaunt, als 
in ſpäter Nacht zwanzig befrackte und uniformirte Herren bei ihm ein⸗ 
fielen“ und feiner Speiſekarte dieſelbe Ehre anthaten, als ob fie aus 
langer Sitzung oder vom Uebungsmarſch heimgekehrt wären. 
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Die Witterung iſt plötzich mild geworden, viele Schlittenpartlen leinfand, der konnte auch die wunderbarſten Klageſieder fingen hören. 
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ae a des 
ren Etat oder ein geſetz noch einzubrin 
mäßige Behandlung der Einnahmen und Ausgaben für das kommende Jahr 
fd zu ſichern. Daß die Feſtſtellung des Etats überhaupt jährlich nothwendig 
85 „darüber will ich weiter nicht ſprechen; ich glaube aber ſagen zu können, 

muß vor Ablauf des Jahres die Norm für Einnahmen und Ausgaben 
gefunden werden, es muß auch die Zeit da fein, um dieſe geſetzliche Ermäch⸗ 
tigung in der einen oder anderen Form zu erlangen. Und es muß ſchließlich 
noch ein Zeitmaß hinzugefügt werden für den möglichen Fall, daß die Ver⸗ 
handlungen zu keinem Ergebniß führen. Dazu H eine geringere Zeit als 
vier Monate doch unmöglich anzuſehen; ich meinerſeits würde ſchon den An⸗ 
ſang des Vorjahres für am paſſendſten halten. Aus allen dieſen Gründen 
bitte ich Sie, den Antrag der Commiſſion anzunehmen. — Redner ſchließt 
mit einigen Bemerkungen gegen den Antrag des Abg. Michaelis. 


Abg. Tweſten: Darüber, daß der Etat rechtzeitig vorgelegt werden muß 
und daß zu deſſen —.—— wenigſtens 4 Monate erforderlich find, 
errſcht durchaus keine Meinungsverſchiedenheit. Es ſcheint mir aljo durchaus 
eine Veranlaſſung vorzuliegen, warum die Budget⸗Commiſſion dies noch ein⸗ 
mal wiederholen will. Schon im Jahre 1864 wurde ein ähnlicher Antrag 
hier im Haufe angenommen; damals aber war dies auszusprechen nöoͤthig, 
weil die zu ſpäte Einbringung des Etats üblich — war; heute aber, 
nachdem uns die Ausſicht eröffnet iſt, daß dieſe Einbringung fortan rechtzeitig 
geſchehen wird, ſcheint mir eine Wiederholung jenes Ausſpruches keinen Zweck 
zu haben. Für unſere Pflicht halte ich es aber, zu ſagen, auf welchem Wege 
wie die rechtzeitige Feſtſtellung des Etatgeſetzes für möglich halten. Die 
Aenderung von der bisherigen Praxis kann nur darin beſtehen, daß das 
Etats⸗Jahr verändert wird oder daß ſchon ein Jahr zuvor über den Etat be⸗ 
rathen wird, oder endlich, daß man dem von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Wege beitritt. Wenn die Regierung früher der Veränderung des Etatjahres 
damit auswich, daß fie ſagte, die Provinzial⸗Regierungen müßten erſt darüber 
ehört werden, jo hindert das doch nicht, daß das Haus ſich darüber aus: 
pricht. Wenn wir den Antrag des Abgeordneten Michaelis annehmen, fo 
könnte ja immerhin in der nächſten Seflton der Finanzminister einen anders 
he machen und wir würden ja bereitwillig auf die Wünjche 
der Regierung eingehen. Darum bitte ich Sie, dieſen Antrag anzunehmen. 
Wir haben nur zu unterſuchen, welches finanzelle Geſchäftsweſen das Beſte 
iſt, ob es d iſt, das Etatsjahr mit dem 1. Juli beginnen zu laſſen 
oder den Etat ſchon immer ein Jahr im Voraus zu berathen. Das Letztere 
eſchieht bekanntlich in Frankreich und dies ſcheint auch dem Herrn Finanz⸗ 
Ninifter am genehmſten zu fein, wenn ich nach der Erklärung ſchließen ſoll, 
die der Regierungs⸗Commiſſarius in der Commiſſion abgegeden hat. Der 
Vorredner hat ausgeführt, daß die Colliſion mit dem norddeutſchen Parlament 
auch für dieſe Frage von Bedeutung ſein wird. Dem gegenüber muß ich doch 
ern daß wir vurchaus noch nichts Sicheres 4 wiſſen. Sollte ein 
ormal⸗Budget zu Stande kommen, jo müßte ich allerdings der Aeußerung des 
1 zommiſſarius beiſtimmen, daß fortan die 1 
von geringer Bedeutung ſein würde, ſowohl für das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus we für das norkdeutſche Parlament. Ich bin aber überzeugt, 
daß eine ſolche Einrichtung nie in's Leben treten wird, dieſe conſtitutionellen 
Befugniſſe werden nicht ſo gänzlich aufgegeben werden, die Budgetberatbungen 
werden auch in Zukunft jtattfinden. Deswegen ſcheint es mir auch nicht don 
großer Erheblichkeit für dieſe Frage nach der Abänderung des Etat⸗Jahres; 
eine Scheidung zwiſchen dieſen beiden parlamentariſchen Körpern wird auf die 
Dauer doch Amalie jein, der eine von beiden wird früher oder fpäter in 
dem anderen aufgehen müſſen. Und darum bleibt es nach wie vor unſere 
Pflicht, zu fragen, wie es am beſten mit dem Etatjahre zu halten ſei. Denn 
das Etatjahr für den norddeutſchen Bund wird kein anderes fein als für den 
preußiſchen Staat, wenn wir nicht eine heilloſe Verwirrung in beide hinein: 
bringen wollen; beide werden alſo zuſammenfallen und wir werden für die 
eine wie für die andere Berathung uns dieſe Frage vorlegen müſſen. 

Dabei kommt es immer wieder darauf an, wie lange vorher wird der Etat 
vorgelegt werden müſſen? Wird der Anfang des Ctatsjahres auf den 1. Juli 
ſeſtgeſeßt, fo lann die Etatsberathung im Dezember und Januar dorher ſtatt⸗ 
finden. Wird der Etat aber ſtets ein Jahr im Voraus berathen, dann wird 
die Aufftellung der Etats fo weit vora 
pen nicht mehr möglich fein wird. Die Erfahrungen in Frankreich ſprechen 
genen etztere Beſtimmung. Die Etats müſſen nicht lange vor Beginn der 

tatsperiode auch berathen werden, fo ſind die Reſultate der letzten Ver: 
angenheit und die Bedürfniſſe der nächſten Zukunft am leichteſten zu über: 
Sonſt werden die in Frankreich gewöhnlichen „Nachträge zum Etat“ 

auch bei uns üblich werden. Der Zweck, den wir verfolgen, kann meines Er⸗ 
achtens nur durch eine Verlegung des Etatsjahres erreicht werden und dazu 
halte ich den 1. Juli für einen ſehr geeigneten Zeitpunkt. Seſſionen im 
Sommer find namentlich für die Gutsbeſitzer, die fo zahlreich unter uns ver⸗ 
treten ſind, unmöglich; wenn der Etat zu rechter Zeit 8 und berathen 
werden fol, fo müßten wir wie unfer Etatjahr einmal ist, Sommerſeſſionen 
1 — und dadurch dieſen Theil unſerer Mitglieder von dem vegelmäßigen Er: 
cheinen in dieſem Haufe abhalten. Es ift aber auch unſern ganzen Verhalt⸗ 
niſſen die a des Winters für die Etatberathung am geeignetſten. Herbſt⸗ 
Seſſionen ſind ett aus dem Grunde unmöglich, weil Geſetzentwürfe, wie 
ich . nicht leicht im Sommer hergeſtellt werden können. Die größte 
Zahl der Herren, die dieſelben zu entwerfen haben, ſind während des Sommers 
abweſend, und die Geſetzentwürfe würden weſentlich darunter leiden, wenn fie 
ſchließlich in der Eile während des Zuſammenſeins des Landtages hergeſtellt 


reifen müſſen, daß eine neue Be⸗ 


Zwar fehlte den überwundenen Helden die Harfe, aber ihr Klagegeſang 
über ihre unglückliche Lage drang doch zu jedem fühlenden Herzen. 


Wer hätte noch vor einem Jahre ahnen können, daß die warme 
Temperatur des Herrenhauſes faſt auf den Gefrierpunkt fallen könnte? 
— Ein Hauch tiefer Schwermuth ruhte auf einem Theil der Verſam⸗ 
melten, als fürchteten ſie, wie ein ausſterbender Indianerſtamm immer 
weiter nach Weſten gedrängt zu werden. Erſt die Verſicherungen des 
Minifterpräfidenten, daß uns das Herrenhaus erhalten bleiben ſoll, be⸗ 
ruhigten auch die ängſtlichſten Gemüther. Wir brauchen ein Herrenhaus, 
das hat uns nicht nur der Abgeordnete Gerlach aufs Anſchaulichſte aus⸗ 
einandergeſetzt, es gäbe auch ganz andere gewichtige Gründe für die 
Erhaltung unſeres Oberhauſes, aber ich werde mich wohl hüten, ſie 
weitläufig auseinanderzuſetzen, fie find Jedem längſt bekannt. Freilich 
fipen in dieſem Haufe auch ſolche Adelige, für die ein engliſcher Lord 
nur ein Lächeln hätte. So iſt einer unſerer eiftigfien Pairs und Vor⸗ 
kämpfer der Ariſtokratie von gut bürgerlicher Abſtammung und jenes 
Zeichens ein Candidat der Theologie. Er heirathete als Hauslehrer in 
Oſtpreußen die Tochter feines Principals und kam dadurch in fo günſtige 
Vermoͤgensverhältniſſe, daß er mit Benutzung der jahrelangen Grund: 
ſteuerfreiheit zu den größten Spiritusfabrikanten Preußens gehört. Ein 
ſolcher Spirituslord muß ſich dann freilich von einem engliſchen Pair 
ſehr ſcharf unterſcheiden. 


Es iſt kein Zweifel, wie edle Römer haben ie gekämpft, die Herren der 
Minorität und für eine große Sache an ihre Schilde geſchlagen. Ich war 
neulich in „Brutus und Collatinus“ und es iſt kein Wunder, wenn mir die 
letzten parlamentariſchen Kämpfe nun plötzlich roͤmiſch erſcheinen. Die 
preisgekrönte Tragödie fand eine ziemlich günſtige Aufnahme, obwohl 
ihr das rechte dramatiſche Leben fehlt. Ganz beſonders find die Volls⸗ 
ſcenen matt und unbedeutend, der Dialog breitſpurig und ſchleppend und 
die Handlung rückt nur langſam von der Stelle. Der Verfaſſer hat 
ſich fo ziemlich an die alte Geſchichte gehalten und ſelbſt diejenigen Dinge 
in fein Drama verwoben, die eine ſpätere Geſchichtsforſchung längſt in 
das Reich der Märchen verwieſen, ich brauche deshalb nicht erſt auf 
den allgemein bekannten Inhalt des Drama's einzugehen. Grit der 
dritte Act, in dem Lucretia, die Frau des Collatinus, die an ihr ver⸗ 
übte Schandthat des Königsfohnes erzählt und Brutus feine zehn Jahr 
lang geſpielte Wahnſinnsrolle aufgiebt und durch ſeinen Racheſchwur die 

mer zur Empörung gegen die Tarquinier auffordert, weckte die leb⸗ 
hafte Theilnahme des bis dahin kühl gebliebenen Publikums. Die bei⸗ 
den letzten Acte ſind wieder eine ganz beſondere Tragödie und nur loſe 
mit dem erſten Theil des Drama's verknüpft. Dem Verfaſſer iſt es 
nicht gelungen, das Intereſſe des Zuſchalers auf einen Punkt zu con⸗ 
centriren; ſchon daß ſein Drama zwei Helden hat, erſcheint ſehr bedenk⸗ 
lich und wir lernen daraus wieder, daß nicht Jeder aus einer klaſſiſchen 
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erforderliche Zeit hat, entweder einen] werden ſollten. Ferner muß die Etatberathung ſogleich eintreten und ohne 
gen, um eine verfaſſungs⸗] Unterbrechung fortgeſetzt werden; die dadurch hervorgerufene 


! Ermüdung der 
Mitglieder, das jpäte Einbringen anderer Geſetze müſſen ſehr in Rechnung 
gezogen werden. Die Verlängerung der ganzen Seſſion iſt die Folge davon. 
Redner wendet ſich ſchließlich gegen die bei Gelegenheit der Etatsvorberathung 
von dem Regierungs⸗Commiſſar gegen den Antrag Michaelis angeführten 
Gründe; dieſelben ſcheinen ihm ſämmtlich von geringem Belange zu fein und 
empfiehlt er ſomit nochmals die Annahme des Antrages. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ueber den Grundſatz ſind wohl Alle einig, daß 
das Etatsgeſetz vor Beginn des Etatsjahres feſtgeſtellt fein ſoll; höchſtens 
das jüngere Mitglied für Gardelegen wird denſelben nachher vielleicht zu er⸗ 
ſchüttern ſuchen. (Heiterkeit) Zunächſt könnte ich zugeben, daß man nichts zu 
ſagen braucht, was ſich von ſelbſt verſteht, wenn nicht bei uns gerade dieſe 
ſelbſtverſtändliche Forderung ſtets unberückſichtigt geblieben wäre. Gegen den 
Antrag des Abgeordneten für Stettin aber muß ich an die Schwierigkeiten 
erinnern in Bezug auf die Bauten, die Rechnungslegung darüber und die 
Verwendung der dafür ausgeworfenen Summen. —.— können wir nicht 
wiſſen, wie ſich die Verhaͤltniſſe des norddeutſchen Bundes geſtalten werden, 
welche ich zu den unſerigen in dieſer Frage für durchaus correlat halte. Man 
will der Regierung einen Vorwurf daraus machen, daß fie darüber keine Gr: 
Härungen abgegeben hat; ich freue mich darüber, gerade weil dadurch den Bes 
fugniſſen des Parlaments vorgegriffen worden wäre. Wir müſſen uns inner⸗ 
halb dieſes größeren Ganzen gewiſſe Schranken auferlegen und abwarten. 
Ich glaube aber auch nicht, daß es nöthig iſt, daß immer eine Verſammlung 
vor der andern das Budget berathe, namentlich für die Etats des Kriegs⸗ 
und en Miniſteriums. In dem Commiſſionsbericht finden ſich Kla⸗ 
gen über die Vorberathung im Hauſe und über die Haſt derſelben; es ſeien, 
wie man daraus erſehe, mindeſtens vier Monate zur Berathung nöthig. 
Beides beſtreite ich. Hätte nicht die Budgetcommiſſion das menſchliche Be⸗ 
dürfniß gehabt, ihre alten Anſichten immer wieder vorzubringen, bätten wir 
nicht fo viel über das Polizei⸗Präſidium, über Eiſenbahn⸗Coupes, über Kölns 
Mindener Eiſenbahn debattirt, ſo wären wir viel zeitiger fertig geworden; in 
dieſem Jahre aber haben wir vier Wochen gebraucht, alſo werden uns acht 
Wochen vollſtändig genügen. Nähme man den Antrag des Abgeordneten 
für Stettin an, ſo würde man dann eine ganze Statiſtik des Abgeordneten⸗ 
hauſes brauchen, um die Gutsbeſitzer, Kreisrichter u. ſ. w. kennen zu lernen. 
Der Winter bleibt die paſſendſte Zeit dafür. Will man aber die Möglichkeit 
einer Verwerfung des Etats durch das Herrenbaus mit in Rechnung ziehen, 
ſo genügen wieder ſelbſt vier Monate nicht. Alſo fordern wir die Regierung 
nochmals auf, den Etat rechtzeitig vorzulegen und ſanctioniren wir dadurch 
den verfaſſungsmäßigen Zuſtand aufs Neue. 

Reg.⸗Commiſſar Wollny: Zunächſt habe ich das Bedauern des Herrn 
Finanzminiſters auszusprechen, welcher durch eine dringende Conferenz ber: 
hindert iſt, der Verhandlung länger 1 — obwohl er dieſelbe für ſehr 
wichtig bält. Der Antrag des Abg. Michaelis will eine ſeit 50 Jahren bes 
währte Einrichtung ändern. In Bezug auf die verſchiedenen Bedenken gegen 
denſelben verweiſe ich auf den ausführlichen Commiſſionsbericht. Bei der 
jetzigen Einrichtung können die Jahresabſchlüſſe im Winter gemacht werden, 
wo viele Geſchäfte ganz ruhen oder weniger als im Sommer betrieben wer: 
den. Bei Verlegung des Etatsjahres auf den 1. Juli bis 30. Juni würden 
dieſe Abſchlüſſe in eine Jahreszeit fallen, wo alle Geſchäfte in vollem Gange 
ſind, wo die Bauunternehmer außer Stande wären, die Rechnungen aufzu⸗ 
ſtellen, was ſehr viele Uebertragungen und eine große Verminderung der Zu⸗ 
hg zur Folge haben würde. Ebenſo erfolgt die Veranlagung der die 
recten Steuer für das Kalenderjahr. Der Antragſteller legt Gewicht darauf, 
daß zur Berathung längere Zeit geſtattet ſein müſſe. Ich loſſe dahingeſtellt, 
ob die erſte oder zweite Hälfte des Jahres die geeignetere Zeit it; aber es 
laßt ſich noch gar nicht überſehen, wann der Reichstag tagen wird; dem kön⸗ 
nen wir aber nicht en Dieſe Erwägung mag die Commiſſion zu 
ihrem Antrage 5 haben. Die Regierung kann — auf dieſe Anträge 
nicht eingehen. Dieſelben ſollen die Wiederkehr der Verſpätung des Budget⸗ 
geſetzes verhüten und man findet den gegenwärtigen . dazu ſehr geeig⸗ 
net; ich glaube das Gegentheil. Die Regierung befindet ſich, wie aus dem 
Berichte hervorgeht, in voller Uebereinſtimmung mit der Anſicht, daß durch 
die Thronrede die geſetzliche Nothwendigkeit der 3 des Budgets 
anerkannt und die Grundſätze des Miniſterialerlaſſes vom Dezember 1850 
verlaſſen ſind. Sie hat den ernſten Willen, ihrerſeits Alles zu — um das 
rechtzeitige vorherige Zuſtandekommen zu ermöglichen und in dieſem Jahre iſt 
ihr und den Anstrengungen des Hauſes dies gelungen. Derſelbe Wille und 
daſſelbe eigene Intereſſe, welches mit dem des Landes identiſch iſt, wird die 
Regierung auch ferner leiten und gerade die diesjährigen Berathungen dürfen 
ihr wohl das Vertrauen erwerben. Erkennt man dies aber an, wozu dann 
ein „Excitatorium“, wozu eine Verwahrung gegen ihr fremde Abſichten? Von 
dieſem Geſichtspunkt aus kann die Regierung dieſe Anträge nicht empfehlen. 
An und für ſich hält die Regierung die Zeit von 4 Monaten weder für zu 
kurz noch zu lang; aber eine ſo ſeſte Beſtimmung darüber würde ihr bei nur 
geringer Verſäumniß eine ſchwere Verſchuldung aufbürden. Sie kann daher 
nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß unter allen Umſtänden gerade 4 Mo⸗ 
nate die 9 5 Friſt wären, namentlich da in Zukunſt eine feſtere Geſtaltung 
und Vereinfachung unſeres Etats eine weſentliche Verkürzung dieſer Zeit 
möglich machen wird. Welche Verwaltungszweige aber auf das norddeut he 
Parlament übergehen werden, darüber vermag die Regierung heut noch keine 
Erklärung abzugeben. Aus allen dieſen Gründen bitte ich, über die Anträge 
zur Tagesordnung überzugehen. 


ihren antikiſtrenden Neigungen, von einem echten Drama die wunder: 
lichſten Anſchauungen haben. 

Dennoch konnen ſich die Herren Preisrichter gratuliren, daß ſich ihre 

mit dem Ehrenpreiſe von 1000 Thlr. umwundene Tragödie über dem 
Waſſer erhielt und nicht am erſten Abend ſchon eine ſchmähliche Nieder⸗ 
lage erlitt. Das würde ſicher dem Anſehen der Preisrichter einen harten 
Stoß gegeben und fie von ihren hohen, klaſſiſch gepolſterten Stühlen 
ſehr unſanft heruntergeworfen haben. 
Die Saifon hat uns noch niemals mit jo reichen und uns arm 
machenden Freuden beſchenkt als diesmal. Im koͤnigl. Opernhauſe 
gaſtirt die Artöt und entzückt wieder ihre alten Verehrer durch ihre 
reinen ſchmelzenden Accorde, Niemann bezaubert unſere junge Damen⸗ 
welt als Tannhäuſer und zu den Füßen der kleinen Rhaden⸗Lucca kniet 
wieder in alter Vaſallentreue das Opernpublikum der Reſidenz. Die 
Empörung iſt völlig gedämpft, das treuloſe Volk zu ſeinen Altären zu⸗ 
rückgekehrt. Im Victoria⸗Theater flöͤtet eine italieniſche Operngeſellſchaft 
und daneben tritt Hendrichs auf, um in Kotzebues „Menſchenhaß und 
Reue“ als Unbekannter die ohnehin ſo weichen, thränenluſtigen Herzen 
der Berlinerinnen vollends zu zerſchmelzen. Die kleine franzöſiſche 
Truppe nimmt auch noch die Theilnahme unſerer jungen Mädchenwelt 
in Anſpruch, und um fie vollends zu verwirren, locken überall glänzende 
Bälle und Feſtlichkeiten, winkt die vielverſprechende Eisbahn. Unſere 
heirathsfähigen oder vielmehr heirathsluſtigen Mädchen müßten an der 
ganzen Menſchheit verzweifeln, wenn nicht dieſer ſegensreiche Winter ihre 
Reihen ſtark lichtete und zahlloſe Mädchenkoͤpfe mit all' ihren Friſuren 
und Chignons unter die Haube brächte. 

Im Krollſchen Etabliſſement iſt bereits der Ball des Corps de 
Ballet getanzt worden und er zeigte ſich ebenſo leichtfertig, farben⸗ 
ſchillernd wie immer; die Subferiptionsbälle im konigl. Opernhauſe 
winken ſchon in naher Ferne und die Herzen unſerer Damen klopfen 
dieſen „unvergeßlichen“ Abenden ſtürmiſch entgegen. Auch die Männer: 
welt wird von dieſen bewegten Tagen mehr als je in Anſpruch genom⸗ 
men. Das norddeutſche Parlament rückt immermehr aus ſeinen Herbſt⸗ 
nebeln heraus und erhält greifbare Form und Geſtalt. Der echte Ber: 
liner fängt nun an, ſich ſo wohl zu fühlen wie ein Fiſch im Waſſer. 
Nun nimmt ihn doch endlich die politiſche Thaͤtigkeit gründlich in An⸗ 
ſpruch, er muß Wahlvorbereitungs⸗Verſammlungen beiwohnen, bat 
überall hin ſeine politiſchen Anſichten zu entwickeln und dennoch ſchlägt 
die aufregende politiſche Thätigkeit vortrefflich bei ihm an. Er hat doch 
nun einen Grund, in der Kneipe zu ſitzen und mit zahlloſen Seideln 
und Tulpen ſeine vom Debattiren trockene Kehle anzufeuchten. Den 
Berliner Frauen hat deshalb das norddeutſche Parlament ſchon viel 
Kummer gemacht; ſie haſſen die Wahlaufregungen ſo gut wie unſere 
Conſervativen; ſie begreifen nicht, warum ihre Männer noch immer ſich 
um Wahlen abquälen, nachdem ſie doch nun einmal die entſcheidenſte 
Wahl, die Wahl für das ganze Leben, bereits getroſſen haben. 


Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abgelehnt. { 
Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Auf die Ueberraſchung, daß die Regierung 
ſelbſt einen Antrag des Herrn v. Binde zurückweiſt, war ich nicht gefaßt. 
Die Regierung erkennt ihre verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen, wenn man 
aber einen praktiſchen Vorſchlag macht oder auch nur ſie auffordert, die Ver⸗ 
pflichtung zu erfüllen, zieht ſie ih zurück. Herr v. Binde monirt nun, daß 
4 Monate eine zu lange Zeit ſeien. Die Budgetcommiſſion, die allerdings 
das große Unglück hat, ſich des fortgeſetzten Mißfallens des Herrn v. Vincke 
zuferfreuen, und der frühere Miniſter v. Patow waren ſtets darüber einig, 
daß 4 Monate der kürzeſte Zeitraum ſei. Wenn der Hr. Abg. Michaelis jei- 
nen Antrag ſo interpretirt, daß man ſieht, daß er ein Hauptgewicht darauf 
legt, daß nöthigenfalls die Zeit da iſt, um nach einer Verwerfung durch das 
Herrenhaus eine neue Beratbung eintreten zu laſſen, jo hätte ich für feinen 
Antrag ſogar eine gewiſſe Vorliebe, weil er einen feſten Termin klar feſtſetzt 
und nachdem die Regierung heute einen jo ſchroffen Standpunkt eingenom⸗ 
men bat, würde wohl auch die Commiſſion in einer neuen Berathung mehr 
zu einer ſolchen klaren Beſtimmung geneigt ſein. Den Antrag des Herrn 
v. Vincke aber bedauere ich, da er ſehr wenig ſagt; es handelt ſich jetzt eben 
darum, feſtzuſetzen, was rechtzeitig iſt. Die Schwierigkeiten n der Bauten 
laſſen ſich nicht läugnen; wo aber die Verfaſſung in Frage kommt, können 
wir uns darüber unmöglich den Kopf zerbrechen. Herr v. Vincke findet ferner l 
in dem Commiſſionsbericht „Klagen“ über die Vorberathung; ich finde die i 
nicht; es iſt nur geſagt, daß die Zeit, die diesmal dazu war, zu kurz iſt. Daß 
man aber die Berathung, namentlich der Extraordinaria, als zu ſchnell de: 
zeichnen muß, wird er wohl zugeben. Der Hr. Reg.⸗Commiſſar jagt, die Zeſt 
wäre jetzt nicht opportun für olche Beſtimmungen; das kann bei einer Ver⸗ 3 
faſſungsfrage aber gar nicht in Betracht kommen. Ich gebe zu, daß es im 
eigenen Intereſſe der Regierung liegt, den Etat F wo ſeſtzuſtellen; E 
wenn aber das Haus daſſelbe Intereſſe hat, jo hat es jeine Meinung über ] 
den Weg dazu abzugeben und wenn wir der Regierung den Weg bezeichnen, 
welcher uns geeignet erſcheint, ſo legen wir ihr damit keine zwingende, ſon⸗ 
dern nur eine moraliſche Verpflichtung auf. Die Einwendung mit dem nord⸗ 
deutſchen Parlamente, welches man jetzt immer berbeizieht, wenn andere Ein 
wendungen nicht bequem find, kann ich nicht anerkenneu. Es wird demſelben 
gerade von Intereſſe ſein, zu wiſſen, wie das preußiſche Abgeordnetenhaus die \ 
Schwierigkeiten des —— ſicher und gut zu ldjen gedenkt. Es wird 
dies alſo eine nützliche Vorarbeit ſein. Deswegen bitte ich, meinem Amende⸗ 
ment zuzuſtimmen. (Bravo.) . ? 
Vom Abg. Graf Schwerin iſt der Antrag eingegangen, in Erwartung, 
daß die Regierung das Budget rechtzeitig vorlegen werde, zur Tages⸗Ordnung 
* — Derſelbe wird ausreichend unterſtützt. e 8 
eg.⸗Commiſſar Wollny: Ich muß Verwahrung dagegen einlegen, daß 
die Regierung einen ſchroffen Standpunkt eingenommen hat, dadurch, daß ſie 
beſtimmte Vorſchläge als inopportun bezeichnet. Die Regierung würde die⸗ 
ſelben annehmen, wenn ſie Ausſicht auf Erfolg hätten; das iſt jetzt aber mit 
Rückſicht auf das norddeutſche Parlament nicht der Fall. Mit dem Antrage 
des Hrn. v. Vincke iſt die Regierung materiell einverſtanden, fie verwahrt ji 
nur dagegen, daß eine deſondere meet nöthig ſei, nachdem fie grund⸗ 
ſätzlich ſich auf den Standpunkt des Abgeordnetenbauſes geſtellt hat. it den 
motivirten Tagesordnung ſei die Regierung einverſtanden. 5 
Ein Schlußantrag wird abermals abgelehnt. 
Abg. v. Gerlach (Gardelegen): Tas jüngere Mitglied für Hagen (Hei⸗ 
terkeit) huldigt wohl nicht mit mir der Meinung, daß man ſeine Mütze immer 
auf den grbßten Haufen ſchmeißen muß. Aber das ſcheint das jüngere Mit⸗ 
glied für Hagen mit dem „jüngeren Mitglied für Gardelegen“ gemein zu bar 
ben, daß ihre Liebe zur Regierung manchmal eine verſchmähte iſt. (Heiterkeit.) 
Die Regierung erklärt, daß ſie das Budget ſtets fo zeitig als moglich einbrin⸗ 
gen wird; es iſt alſo möglich, daß das in manchen Fällen nicht rechtzeitig ge⸗ 
ſchehen kann. Was dann? Es läge nabe von der Regierung eine Geſetzes⸗ 
vorlage zu erwarten, durch welche die Verfaſſung dabin declarirt oder geäns 
dert würde, daß ein un lange gilt, bis ein neues zu Stande kommt,. 
(Bravo! links.) Die Reg mg bat das nicht gethan und nicht einmal erklärt, 
daß fie eventuell beiftimmen würde. Es iſt aber bekanntlich kein großes Unglück, 
wenn der Etat nicht geſetzlich IH Stande kommt (große Heiterkeit); denn außer 
den Vortbeilen des Budgetconflicts, die ich neulich ſchon angeführt babe, ſchützt 
er das Land auch vor neuen Steuern! Die Commiſſton meint zwar, daß 
dann das Verfaſſungsleben krankt; aber das werden ja die Herren Mediciner, 
die auf jener Seite figen, wiſſen — oft iſt die Fortdauer gene Schaden 
der Geſundheit zuträglicher, als wenn man fie curirt. (Große Hei ) 
Es kann auffallen, daß der Hr. Finanzminifter heute erklären läßt, daß de 
Regierung nicht mehr auf dem Standpunkte des Miniſterialerlaſſes vom De⸗ 3 
ember 1850 ſteht, welchen er ſelbſt mit dem damaligen Abg. v. Bismad- 7 
choͤnhauſen gegen den ng Simſon vertheidigt und anerkannt bat. SH 
halte an dieſer Anſicht noch feſt und hoffe dringend, daß auch die Regierung 
dazu zurückkehren wird. (Heiterkeit. Bravo links.) a 
Ein Schlußantrag wird wiederum abgelehnt. am 
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Die Wahlen für das norddentſche Parlament fegen Kreiſe in Be: 
wegung, die ſich bisher von allem politiſchen Leben fern gehalten haben 
und das iſt ein nicht zu unterſchätzender Vortheil. Hoffentlich werden 
unſere Wahlen einen friedlicheren Verlauf nehmen als in England und 
Amerika. Mit dem Meſſer gehen übrigens unſere Straßenbummler ebenfo 
leichtſinnig um wie ihre amerikaniſchen Collegen, und unſer Straßen: * 
pöbel giebt an Rohheit und Brutalität dem Londoner Mob nichts nach. 4 
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Vor einiger Zeit ſprang ſogar bei einer Gerichtsverhandlung der Ange: 
klagte auf feine gegen ihn zeugende Braut und hätte ſie erwürgt, wenn 


— [2 


dies nicht von den Gerichtsdienern verhindert worden. Der Angeklagte 
wurde nun wegen dieſer Mißhandlung einer Zeugin zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtbeilt, und als ihm dies Urtheil publicirt wurde, meinte 
er trocken: „Es wäre mir lieber, ich hätte ein paar Jahre Zuchthaus 
bekommen; wenn ich nun entlaſſen werde, muß ich doch gleich wieder 
ſtehlen“. Während dieſer ſtrebſame Sitzling ſich nach einem längeren 
Aufenthalte hinter Schloß und Riegel ſehnte, find gewöhnlich Diebe von 
Profeſſion hoͤchſt originell in ihren Ausreden. So hatte ein Dachdecker⸗ 
Geſelle während der Mittagszeit von einem Neubaue das geſammte 
Handwerkszeug durch Einſteigen geſtohlen und bereits ſchwer bepackt den 
Rückzug angetreten, als er abgefaßt und verhaftet wurde. Trotz dieſer 
Ergreifung auf friſcher That wies der kecke Burſche die Beſchuldigung 
des Diebſtahls mit Entrüſtung zurück und führte an: durch die Weg; 
nahme des Handwerkszeuges hätte er nur den Beweis liefern wollen, 
daß für den Neubau ein Wächter nothwendig ſei. Das weggenommene 
Gut hätte er wieder zurückbringen und ſich demnächſt um die Stelle des 
Wächters bewerben wollen. Leider fand er für dieſe nützlichen Lehren 
beim Gerichtshofe keinen Glauben, fondern wurde vielmehr zu 7 Me: 
naten Gefaͤngniß verurtheilt. Einen noch komiſcheren Einwand machte 
kürzlich ein anderer Dieb vor den Schranken des Gerichts. Er war 
angeklagt worden, einen großen Laib Käͤſe im Werthe von etwa 2 Thlrn. 
geftoblen zu haben. Der geübte Langfinger mußte wohl wiſſen, daß 
nach dem Geſetze Entwendungen aus Küfternheit auf Eßwaaren, wenn 
ſolche auf der Stelle verzehrt werden, mit einer gelinden Strafe bedroht 
ſind; er führte daher zu ſeiner Vertheidigung an, daß er den ganzen 
Laib Käſe habe ſofort verzehren wollen. Das Gericht glaubte leider 
nicht an einen fo ſtarken Appetit, nahm vielmehr an, daß ein gemeiner 
Diebſtahl vorliege und verurtheilte den Käſeliebhaber zu einer vier⸗ 
wöchentlichen Gefäng aißſtrafe. a 
Zuweilen konnen unſere Berliner Diebe auch gewiſſenhaft fein. Vor 
Kurzem bekam eine hieſige Gefängnißverwaltung mittelſt der Poſt vom 
Auslande ein Paket zugeſandt, daſſelbe enthielt Ketten und Stricke eines 
früheren Gefangenen, wovon er ſich befreit hatte und die er jetzt dan⸗ 
kend zurückſandte. Ach, wenn nur erſt das geſammte deutſche Volk ſeien 
völlige Freiheit wiederbekäme, dann würde es ebenfalls gern und dank⸗ 
barſt — feine Ketten zurückſchicken. Ludwig Habicht. 
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Er iſt die Lückentheorie beſeitigt und das ift das, was mich in dieſer Verhand⸗ 
Aung vorzüglich gefreut hat. Deswegen liegt kein Anlaß vor, an den Erklä⸗ 
ungen auch nur ſcheinbar zu zweifeln, und bitte ich, meinem Ankrage beizu⸗ 


ſſtimmen. 

Nach Schluß der Discuſſion erhält noch als Antragſteller das Wort: 
N Abg. Michaelis (Stettin): Sie werden ſich erinnern, m. H., daß ich meinen 
Antrag ſchon in der Vorberathung des Budgets geſtellt, auf mehrfachen Wunſch 
aber damals zurückgezogen und als ſelbſtſtändigen Antrag wieder eingebracht 


habe. Der Antrag hatte keinen anderen Zweck, als das Abgeordnetenhaus 
N und die Regierung aus einer ſchwierigen Lage zu bringen. Heute nun wird 
8 geſagt, daß ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung darin läge. Das iſt 
=, nicht richtig; es handelt ſich hier weder um ein Mißtrauensvotum noch um 
BA ein Vertrauensvotum, ſondern lediglich um eine Löſung der Schwierigkeiten 
bi bei der Etatsberathung. Es handelt ſich auch nicht um ein Geſetz, das die 
. Beſchlüſſe des norddeutſchen Parlaments präjudiciren wird, ſondern um einen 
5 Antrag, der der Staatsregierung die Anregung zu reiflicher Erwägung geben 
A ſoll. Die Annahme meines Antrages wird zur Folge haben, daß die Staats: 


van Regierung die nöthigen Erörterungen anſtellen und ſich bemühen wird, dem 
Ki ausgeſprochenen Wunſche gerecht zu werden; durch die Annahme des Schwerin 
ſchen Antrages aber wird die Frage zur Zeit aus der Welt geſchafft und die 
Schwierigkeiten für die Zukunft bleiben. Die Budgetberathung am Ende v. J. 
iſt zwar nicht mit ſo großer Beſchleunigung und ſo ungeheurer Ungründlich⸗ 
keit geſchehen, wie der Abgeordnete Virc ow es dargeſtellt, aber auch ebenſo⸗ 
wenig ſo gründlich, wie Abg. Vincke meint. Es ſcheint mir, daß Abg. Virchow 
zu ſeiner Meinung durch die Anſicht gekommen iſt, daß das Hauptgewicht bei 
der Budgetberathung in dieſem Hauſe auf die genaue Prüfung einzelner de⸗ 
dtaillirter Rechnungen ꝛc. zu legen ſei; meiner Meinung nach beruht das 
Hauptgewicht in der Einwirkung des Hauſes auf die finanziellen und Ver⸗ 
5 waltungs⸗Grundſätze im Ganzen, auf der Herbeiführung von Reformen. Dies 
* würde aber auch durch einen Modus der Berathung, wie ihn Hr. v. Vincke 
75 will, der blos im Abſtimmen durch Aufſtehen und Sitzenbleiben beſtehen ſoll, 
nicht erreicht werden. Je mehr das Haus ſich aber einer ſolchen Budget: 
Berathung zuwendet, um ſo weniger wird der hierzu gegebene Zeitraum aus⸗ 
zeichen, um jo mehr wird während dieſer Zeit die übrige Thätigkeit der Geſetz⸗ 
gebung ſtill ſtehen. In allen wirklich conſtitutionellen Ländern iſt zur Budget⸗ 
2 Berathung ein Zeitraum von mindeſtens 4 Monaten erforderlich. 
Es iſt nun der Vorſchlag gemacht worden, dann ſolle man den Etat ſchon 
8 2 Jahre vorher beſtimmen. Dann würde derſelbe aber aufgeſtellt werden zu 
einer Zeit, wo das Reſultat des Vorjahres noch nicht bekannt iſt; die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für 1865 würden dann maßgebend fein für den Etat 
pon 1868. Es ijt nun Erfahrung, daß die Reineinnahmen des Staatshaus⸗ 
5 halts ſich bei uns jährlich um mehrere Millionen ſteigern. Aus den unrich⸗ 
RG tigen Einnahmevoranſchlägen würde man dann aber Steuerzuſchläge bewilligen, 
5 die nicht nothwendig ſind. Ebenſo müßte man in dieſem Falle die Ausgaben 
ſchon 1% Jahr vorher feſtſetzen, alſo zu einer Zeit, wo man die Bedurfniſſe 
koch gar nicht genau kennt; in der Zwiſchenzeit würden ſich zahlreiche neue 
Bekuürfniſſe herausſtellen oder ſolche, deren Befriedigung dringender iſt als 
die der im Etat vorgeſehenen, und die Folge davon würde die Nothwendigkeit 
2 eines oder mehrerer Nachtragsbudgets. Die Beſtimmung der Verfaſſung, daß 
555 das Herrenhaus nur in einer Abſtimmung über das Budget beſchließen darf, 
5 würde dadurch hinfällig werden; eine geordnete Controle des Staatshaushalts⸗ 
5 etats würde ganz unmöglich, die ganze Budgetberathung einen geringeren, 
nur formalen Werth erhalten. — Das einzige Auskunftsmitlel, wenn das 
Etatsjahr nicht geändert wird, wäre das, daß der Landtag ſchon im Septem⸗ 
PR ber einberufen wird. Dies iſt aber cine Zeit, wo erwieſenermaßen viele Be⸗ 
kluoußfsklaſſen verhindert wären, an den Berathungen Theil zu nehmen; die Folge 
8 davon wäre, daß das Haus eine Zuſammenſetzung erhielte, die der eigent⸗ 
> lichen Anſicht und den Bedürfniſſen des Volkes nicht entſprechend iſt. Hier⸗ 
bdiurch würde aber das Anſehen und der Einfluß des Abgeordnetenhauſes leiden. 
3 Es iſt erwieſen, daß gerade die Zeit vom November bis zum Frühling die 
N einzig neutrale des ganzen Jahres iſt, wo alle Klaſſen der Bevölkerung ab⸗ 
N kommen können, deshalb müſſen wir auch dieſe Sitzungsperiode feſthalten, und 
deshalb kann ich mich dem Commiſſionsantrage nicht anſchließen. Es bleibt 
alſo, um den Mißſtänden abzuhelfen, nur die Möglichteit übrig, das Etats⸗ 
0 jahr auf eine Periode zu verlegen, die mit dem Kalenderjahr nicht überein⸗ 
15 ſtimmt. In allen Ländern, in denen die Parlamente einflußreich ſind, iſt 
* dieſe Einrichtung ſchon getroffen, wie z. B. in England und den vereinigten 
Staaten von Nordamerika; auch in einigen kleineren deutſchen Staaten beſteht 
ir fie. Man jagt nun: das geht nicht, die Schwierigkeiten find zu groß. 
* möchte meinen Antrag nicht jo mißverſtanden haben, als ob ich gerade auf 
dem 1. Juli beharrte und nicht unter Umſtänden den 1. Juni oder 1. Mai 
nehmen wollte. Das wird von der praktiſchen Ueberlegung der Regierung 
abhängen. Die verſchiedenen Schwierigkeiten, z. B. die wegen der Bauten, 
hat man in den andern Ländern auch überwunden; und ich glaube, daß bei 
einer ſo wichtigen Frage, wo die Zukunft des ganzen Verfaſſungsſtaates, eine 
budgetmäßige Verwaltung, um allen unheilvollen Vorkommniſſen vorzubeugen, 
in Betracht kommt, ſolche Schwierigkeiten des Augenblicks nicht in's Gewicht 
x fallen. Unſere VBerwaltungsmajchinerie hat ſchon größere Aufgaben gelöjt'und 
würde wohl auch die Ueberleitung aus dem gegenwärtigen in den neuen Zu⸗ 
ſtand fertig bekommen. 

Herr v. Vincke meint nun, daß wir mit Rückſicht auf den norddeutſchen 
Bund und das norddeutſche Parlament jetzt von einem ſolchen Antrage ab⸗ 
ftehen müßten. Ich habe allen Reſpect vor dem norddeutſchen Bund und dem 
norddeutſchen Parlament und wünſche, daß ihm feine Aufgabe gelingen möge; 
aber ich meine, daß wir unſere Bedürfniſſe deshalb nicht ignoriren dürfen, 
ſiondern daß es gerade gut iſt, wenn das norddeulſche Parſament bei Feſt⸗ 
Stellung des Etatsjahres die Wünſche dieſes Hauſes lennt; gerade deshalb iſt 
5 gerade mein Antrag ſehr opportun; verſäumen wir dieſen Zeitpunkt, ſo wer⸗ 
Se den die Schwierigkeiten nachher noch größer ſein. Der Abg. v. Gerlach hat 
(77 wohl durch ſeine Aufforderung an die Regierung, trotz des Indemnitätsge⸗ 
ſetzes auf den alten Zuſtand, der durch Geſetze beſeitigt iſt, und auf die alte 
5 Auffaſſung von 1850 zurückzukehren, meinen Antrag am wirkſamſten verthei⸗ 
N; digt. Denn um in ſolche Zuſtände nicht wieder zurückzukommen, habe i 
meinen Antrag geſtellt und bitte Sie, ihn anzunehmen. (Beifall.) 
Ref. Abg. Baſſenge: Auf die Landwirthe allein könne man bei der 
SZieeit ver Seſſion keine Rückſicht nehmen; auch ſeien die Anſichten darüber 
ig ſehr verſchieden, wenn die Zeit am geeignetiten wäre. Der Antrag Michaelis, 

das Etatsjahr zu verlegen, bürgt noch nicht dafür, daß der Etat rechtzeitig 

zu Stande kommt; die Regierung iſt aufzufordern, ihn bis zu einem beſtimm⸗ 
ten äußerſten Termine vorzulegen. Eine ſolche Aenderun „ die fo ſehr in 
unſere Staatsverhältniſſe eingreift, ſollte füglich ohne die Mitwirkung der Abs 
geordneten aus den neuen Landestheilen nicht vorgenommen werden. Es jols 
gen perfönliche Bemerkungen der Abgeordneten Berger (Solingen), v. Vincke 
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HShagen) und v. Hoverbeck. 19 5 

=, Abg. v. Binde zieht feinen * u Gunſten des Schwerin'ſchen An 
a trages zurück. — Darauf wird zur e geſchritten; der Antrag 
* Schwerin wird abgelehnt, das Amendement Hoderbed zum Michaelisſchen 
85 — 2 angenommen, der Antrag mit Amendement aber abgelehnt; 
ſcchließlich wird auch der Commiſſionsantrag abgelehnt. 


cepräfivent Stavenhagen übernimmt den Vorſitz. 


Es folgt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der Finanz⸗ 
C onmmiſſion über eine Petition wegen Steuer⸗Ueberbürdung. Der An 
9 trag der Commiſſion geht dahin: „die Petition des Bäckermeiſter Pippart 
gu Lindenberg im Niederbarnimſchen Kreiſe der Staatsregierung zur gear 
Re lichen Unterſuchung und Abhilfe zu überweiſen“. — Vom Abg. v. Bonin 
it das Amendement eingegangen, ſtatt der Worte „zur gerichtlichen“ zu 
ſetzen: „zur wiederholten“ Unterſuchung. N i 
ö Reg.⸗Commiſſar Sentrup erklärt, daß die Staatsregierung auf die bean 
5 tragte gerichtliche Unterſuchung nicht eingehen könne, die Regierung in Pots⸗ 
dam aber beauftragt habe, nochmals durch ein geeignetes itglied des Res 
gierungs⸗Collegi die Beſchwerde zu unterſuchen, und daß ſie nach Eingang 
der Verhandlungen ihre weitere Entſcheidung treffen werde. 


N ‘ 
* 


Be * Referent Abg. Berger (Solingen) recapitulirt den Commilltonsbericht 
And legt den Sachverhalt klar dar. Hiernach beſchwert der Bäckermeiſter 
Pippart daruber, daß er in einem Zeitraume von 5 Jahren von 12 Thlr. 
auf 50 Thlr. Gewerbe: und Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer erhöht worden ſei, 
obgleich nachweislich fein Geſchäftsbetrieb ſich in der Zwiſchenzeit nicht nur 
Deaexringert, ſondern er auch durch andere Veryältniſſe, Krankheit ꝛc. in ent⸗ 
N . ungünſtigere Vermögensverhältniſſe gekommen ſei. Als Grund dafür 
BEN 9 eſtellt werden könne, reſp. worden ſei, nichts Ande⸗ 
5 


b 


wie durch Zeugen fe 0 
28 anzunehmen, als daß er ſich das Mißfallen 

tears dadurch zugezogen babe, daß er liberal gewählt habe. 
dem Hauſe Thon mehrere Wale vorgelegen und ift für 

worden; die Antwort darauf war aber immer wieder eine neue 


lzen reſp. Kreisſecre⸗ 
— dle B hat 


Erhöhung in 


den Steuern. 
Auoͤug. Heiſe G.⸗O., daß der Referent nichts Anderes vorgetragen 
Be als was ihn im Gommiffionsbericht ſtehe —— bittet den Präſidenten, 


be; 
5 Intereſſe der Zeiterſparniß, in Zukunft dies zu unterſagen. 
Vicepräſident Stavenhagen erwidert, daß er als Präfivent hierzu nicht 


3 t geweſen ſei. 3 
die ast 4 weiſt den Wunſch des Abg. Heiſe als bollftändig ungehörig, 


| 3 ambegründet und unberechtigt zurück. 
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200 EN 
Abg. v. Vincke (Hagen) aſſiſtirt dem Abg. Heife, \ 
Abg. v. Hen en, der Bent  oftäoronungemäßig nur 

dann das Recht habe, die Debatte zu beſchränken, wenn ein Redner von der 

Sache abſchweife oder die Ordnung verletze. g 
Abg. Heiſe hält ſeine Anſicht aufrecht. 
Ref. Abg. Berger erklärt, daß Herr Heiſe ihm durchaus nicht vorzuſchrei⸗ 

ben habe, wie er den Commiſſtonsantrag zu vertheidigen habe; es ſcheine aber, 

als ob die Herren auf der conſervativen Seite die Wahrheit nicht hören woll⸗ 
ten und nicht wünſchten, daß ſolche geſetzwidrige Ausſchreitungen von Be⸗ 
amten zur Kenntniß des Volkes kämen. — Redner wird von der Rechten 
mehrfach durch Lärmen und verſchiedenartige Rufe unterbrochen; der Vice» 

Be weiſt die rechte Seite des Hauſes mehrere Male zur Ruhe und 

ur Ordnung. 

5 Dlepräſtdent Stavenhagen erklärt nochmals, daß er nicht befugt ſei, 

die Debatte in der von Herrn Heiſe gewünſchten Weiſe zu beſchränken. 

Abg. Scharnweber ſpricht in ſehr langer Rede gegen den Commiſ⸗ 
ſionsantrag und ſucht als Landrath des Niederbarniaſchen Kreiſes ſeinen 
Kreisſecretär gegen die vorgebrachten Beſchuldigungen zu vertheidigen. Der 
Bericht der Commiſſion ſei ungründlich und parteiifh: der Petent ſei voll⸗ 
15 5 gemäß feiner Vermögensverhältniſſe beſteuert und habe keinen Grund 
ur age. ö 
e Wührend dieſer Rede tritt vollſtändige Dunkelheit ein, der man durch Ans 
zünden der Kronleuchter abzuhelfen ſucht. 12 ES 
3 Heiſe iſt der Antrag eingegangen, über die Petition zur T.⸗O. 

2 Reg.⸗Commiſſar erklärt, daß feine Mittheilungen in der Commiſſion 
aus amtlichen Quellen geſchöpft wären. N 

Es wird ein Antrag auf Vertagung angenommen. Schluß der Sitzung 
4½ Uhr; nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. T.⸗O.: Erledigung der 
heutigen T.⸗O. / 

EI Berlin, 25. Januar. [Liberale und conferva tive 
Wahlangelegenheiten. — Waffenſtillſtand im conſerva⸗ 
tiven Lager. — Virchow. — Eugen Richter. — Die Diffe⸗ 
renzen in der Bundesconferenz. Reichsverfaſſungs⸗ 
artikel.] Die Berichte, welche das Gentralwahlcomite aus allen 
Theilen des Landes über den Fortgang der liberalen Wahlagitation er⸗ 
hält, lauten ſo günſtig, daß an einer ſtarken Majorität“) der liberalen 
Fraction kaum mehr gezweifelt werden darf. Die Anſtrengungen der 
Conſervativen in Berlin ſelbſt, mit der Candidatenliſte der Dotatäre 
durchzudringen, können heute ſchon als fehlgeſchlagen betrachtet werden. 
Dazu hat ſchon der Zwieſpalt im eigenen Lager und namentlich die 
Eiferſucht zwiſchen den beiden conſervativen Vereinen, dem patrio⸗ 
tiſchen und dem Volksverein, weſentlich beigetragen. Wie wir 
hören, iſt ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Potenten des patriotiſchen 
und der multitude des Volksvereines auf die Dauer von 8 Tagen 
beſchloſſen worden. Man will ſich während dieſer Zeit beobachten. 
Die Partei des Volksvereins hofft, daß ihre Candldaten, der Ober⸗ 
bürgermeiſter Seidel und der Fabrikant Schwartzkopf, anſtatt der Gene⸗ 
rale Steinmetz und Vogel von Falkenſtein Stimmenmehrheit erhalten 
werden, weil die Arbeiter und kleineren ſelbſtſtändigen Geſchäftsleute 
nicht zu bewegen find, ihre Stimmen den Generalen zu geben. Die 
Schuld an dieſem Mißgeſchicke ſollen die fortſchrittlichen Führer oder 
„Verführer“ des Volkes tragen, welche monftröfe Aneedoten über die 
politiſche Geſinnung der Regierungscandidaten verbreitet und namentlich 
dem General Steinmetz Worte in den Mund legen, die allerdings nicht 
von der Parlamentötribüne herab geſprochen werden könnten. Für den 
Ausfall der Berliner Wahlen iſt dies Alles mehr oder minder gleich⸗ 
giltig. Den 6 Dotataren ſtehen heute mit ziemlicher Beſtimmtheit 
Waldeck, Schulze, Duncker, Wiggers, Runge und Lasker gegenüber und 
wer die hieſigen Parteiverhältniſſe kennt, weiß ſehr wohl zu würdigen, 
was er von den Mandvern der Conſervatisen zu halten hat. — Virchow 
hat für ſeinen Wahlbezirk (Saarbrücken) noch nicht definitiv abgelehnt. 
Der eben dort gewählte und hier eingetroffene Abgeordnete Sellow iſt 
allerdings aufgeſtellt worden, dürfte jedoch zu Gunſten Virchows zurück 
treten. In dieſem Falle würde dem Parlament eine ſo bedeutende 
Capacität, wie Virchow iſt, gewonnen werden. — Im Nordhäuſer 
Wahlbezirke hat ſich die liberale Partei für die Wahl des Aſſeſſors 
a. D. Eugen Richter ausgeſprochen und derſelbe reiſt heute dahin, um 
in einer Verſammlung zu Nordhauſen fein Programm darzulegen. — 
— Die Coaferenzpauſe wird von den Freunden der Regierung dahin 
ausgelegt, daß Herr v. Bismarck einen letzten Verſuch machen wird, 
die Bundesbevollmaͤchtigten zur Annahme ſeines Armeebudgets zu be: 
wegen. Worin dieſer letzte Verſuch beſtehen ſoll, iſt uns nicht bekannt. 
Man deutet eine und die andere Conceſſton der Regierungen, die wir 
indeſſen nicht glaubwürdig halten. Aber verſichert wird, daß Herr 
v. Bismarck im Falle des Nichtannehmens ſeiner Propoſitionen die 
Armeebudgetsartikel der Reichsverfaſſung von 1849 an Stelle der aus: 
fallenden Artikel des eigenen Verfaſſungsentwurfes dem Parlamente vor⸗ 
legen wird. a 

Flensburg, 21. Januar. 


[Zur Abſtimmungsfrage.] Den 


ch „Hamb. Nachr.“ wird geſchrieben: Von höheren Militärs hörten wir 


mehrfach ausſprechen, daß die ſchleswigſche Küſten⸗Eiſenbahn bis Jüt⸗ 
land aus überwiegenden ſtrategiſchen Rückſichten unter allen Umſtänden 
in preußiſchen Händen bleiben müſſen. Von einer Abtretung konne 
daher nur weſtlich der Eiſenbahn bis zur Nordſee die Rede ſein. Auch 
wurde gleichzeitig geäußert, daß die Abſtimmungslinie ſüdlich etwa bis 
Lügumkloſter gehen könne. In dem fo begrenzten Abſtimmungsdiſtrict, 
der immerhin mit der Inſel Romd noch über 20 Quadratmeilen um⸗ 
faſſen würde, iſt allerdings das dänifhe Element unzweifelhaft bedeu⸗ 
tend überwiegend. Indeſſen werden wohl, bevor eine Abtretung wirk⸗ 
lich ſtattfindet, für die allgemeine und perſönliche Sicherheit des kleinen 
deutſchgeſinnten Theils der Bevölkerung feſte Garantien von Dänemark 
gefordert werden müſſen. Dies wird um ſo nothwendiger ſein, als das 
Beſtreben des däniſchen Fanatismus auf Ausrottung alles deutſchen 
Weſens im „gammel Danmark“ zur Genüge bekannt iſt. a 

Hannover, 24. Jan. [Perfonalien.] Aus Celle wird beſtä⸗ 
tigt, daß der frühere hannoverſche Staatsminiſter, jetzt Kronoberwalt 
Windthorſt daſelbſt, durch eine Verfügung des Juſtizminiſteriums zu 
Berlin auf Wartegeld geſetzt worden iſt. — Aus Minden zurückgekehrt 
iſt (wie der „H. K.“ meldet) der im Anfang Dezbr. verhaftete Schrei⸗ 
ber und ehemalige Kanonier Schlieper. Ferner ſind entlaſſen: Graf 
Kielmannsegge, der frühere Gardejäger Burgdorf und der Polizeidiener 
Weferling aus Stolzenau, 

[Militäriſches.] Der „Hann. Cour.“ ſchreibt: Von den 90 
hannoverſchen Offizieren, welche bis zum 15. d. M. bei dem General⸗ 


Gouverneur keine Erklärung abgegeben haben, will, wie ſchon erwähnt, h 


ein Theil derſelben in königlich ſächſiſche, ein anderer in mecklenburgiſche 
Dienſte gehen, andere denken an Eintritt in braunſchweigiſche, noch an⸗ 
dere an herzoglich ſächſiſche, einer will in das Militär von Reuß j. L. 
eintreten. Formell entgehen die Betreffenden damit dem Schickſal, preu⸗ 
ßiſche Offiziere zu werden, thatſächlich nicht; denn die Truppen der ge: 
nannten Staaten werden allen weſentlichen Stücken nach mit der preu⸗ 
ßiſchen Armee verſchmolzen ſein, und ſie werden (darüber herrſcht kaum 


begründet erachtet] noch ein begründeter Zweifel) dem König von Preußen den Fahneneid 


zu leiſten haben. Schwerlich täuſchen ſich die Herren darüber, und ſo 
haben wir auch ſie zu denen zu zählen, welche die Sache König Georgs 
definitiv aufgegeben haben. In Hietzing ſoll man über dieſes Ende der 
Angelegenheit ſehr überraſcht geweſen fein. | 
Hannover, 24. Jan. [Die Beamten und die Reichstags⸗ 
wahlen.] Mit Bezug auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen ſoll 


D. Red, 
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den Beamten die amtliche Mittheilung gemacht ſein, wie man von 
ihnen erwarte, daß fie in richtiger Erkenntniß ihrer bienftlichen Ber: 
pflichtungen von der Betheiligung an ſolchen Wahlagitationen ſich fern 
halten würden, welche eine preußenfeindliche particulariſtiſche Tendenz 
verfolgen. Das Recht der Wahl nach eigener beſter Ueberzeugung iſt 
damit ſelbſtverſtändlich den Beamten nicht genommen. (Hann. Cour.) 

Hannover, 24. Jan. [Confiscation.] Die „Deutſche Volks⸗ 
zeitung“ iſt heute ſofort bei ihrem Erſcheinen confiscirt worden, die For: 
men und die Preſſe ließ der den Act leitende Polizeicommiſſar Cruſius 
verſiegeln. Heute Nachmittag wurden die Formen wieder entſtegelt, der 
Satz aber auseinander genommen. Die Maßregel ſcheint nicht durch 
den Inhalt der heutigen Nummer, ſondern durch die aus derſelden 
Druckerei hervorgegangene und der geſtrigen Nummer beigelegte Wahl⸗ 
anſprache des Gutsbeſitzers v. Alten veranlaßt zu ſein. Es ſcheint in⸗ 
deß, als ob das Weitererſcheinen der „Volkszeitung“ ſelbſt ſiſtirt iſt. Im 
Herbſt hatte das Departement des Innern die bisher den Poltzei⸗Be⸗ 
hörden zugeſtandene Befugniß, gegen Buchdrucker auf Grund des Bun⸗ 
despreßgeſetzes auf Verwarnungen und Conceſſionsentziehung im Ver⸗ 
waltungswege zu erkennen, ſich ſelbſt vorbehalten. Jetzt iſt dieſe Befug⸗ 
niß wieder den Polizei-Behörden übertragen worden. (N. 3.) 

Oeſter reich. 

ar, Wien, 24. Jan. [Die Wahlen. — Der Ausgleich mit 
Ungarn. — Die Reiſe der Kaiſerin. — Allgemeine Wehr⸗ 
pflicht.] Die Anſtrengungen der Regierung bezüglich der Wahlen ſtei⸗ 
gen in das „Außerordentliche“, wie denn überhaupt in dieſem geſegneten 
Lande Alles fo „außerordentlich“ iſt, daß ein ehrlicher Menſch ſich or- 
dentlich danach ſehnt, einmal etwas, das nicht den Stempel der Origi⸗ 
nalität an ſich trägt, ſondern einfach in den geregelten Lauf der Dinge 
paßt, zu Geſichte zu bekommen. Immer neue gouvernementale Pam⸗ 
phlete, die für Beſchickung des „Außerordentlichen“ plaidiren, regnen den 
Wählern auf dem Lande portofrei per Poſt in's Haus. Das Mini⸗ 
ſterium denkt eben „hilf was helfen kann“! Von dieſem Grundſatze 
ausgehend, cultivirt es gleichzeitig in den großen Städten die Allianz . 
mit den radicalen Struwwelpetern, die den gegenwärtigen Moment zur | 
demokratiſchen Oppoſttion gegen die Februarverfaffung angethan glau⸗ 
ben — mit dem Adel, dem Clerus und den Nationalen auf dem l 
Lande — und in den kleinen Städten mit den Kleinbürgern, denen es | 
bei Vollendung der im Zuge begriffenen politiſchen Organiſation mit 
der Verlegung der Aemter droht. Gleichzeitig wird auf die Beamten, 8 
ebenfalls mit Rückſicht auf die Reorganiſation, ein furchtbarer Druck T 
ausgeübt: und daß dieſe Regierung ſich nicht im Geringſten ein Gewif⸗ 
ſen daraus macht, ein paar hundert untere Beamten der Bedrängniß 
preiszugeben, um Raum für ein halbes Dutzend hochbeſoldeter Hofräthe — 
zu ſchaffen, auf deren Miniſterialismus fie ſich verlaſſen kann — das 
hat ſie, wie früher bei den „Reformen“ im Steuerfache, ſo neuerdings | 
bei der Umgeſtaltung des Staatsbuchhaltungsweſens gezeigt. Jeder weiß 
alſo, daß hier nicht zu ſpaßen iſt — und ſo haben wir es denn auch 
ſchon erlebt, daß bei den Wahlen in Steiermark die von den Pfaffen 
in's Feuer gehetzten Slovenen fünf neue Sitze gewonnen haben. — 
Die Antwort des Kaiſers auf die ungariſche Adreſſe wegen Oetroyirung 
der allgemeinen Wehrpflicht ſcheint denn doch nicht darauf hinzudeuten, 
als ob man mit Ungarn ſchon ſo ganz im Reinen wäre. Der Monarch 
verheißt den Wünſchen des Landes Erfüllung, „ſobald es gelungen ſein 
wird, die Schwierigkeit der thatſächlichen Begründung eines ungar. 
Miniſteriums zu beſeitigen“. Alſo bis jetzt iſt es eben noch nicht gelungen, 
dies Hinderniß zu heben: und wie ich Ihnen immer ſchrieb, die Mi- 
niſterliſten, welche die Bildung eines verantwortlichen Miniſtertums für 
Ungarn bereits als eine vollendete Thatſache hinſtellten, waren müßige 
Erfindungen. Zur Stunde iſt man nur, wie allerdings bereits ſeit 
Monaten, über die principielle Anerkennung der Nothwendigkeit, ein 
ungariſches Miniſterium zu conſtituiren, einig. Damit wird jedoch nichts 
an dem Umſtande geändert, daß Graf Beleredi alle Hebel in Bewegung 
ſetzt, um den Kaiſer zur Annahme der ungariſchen Bedingungen en bloe 
zu vermögen, weil er ſich nur dann noch einige Zeit zu halten hoffen 
kann, wenn er einen wie immer gearteten „Ausgleich“ mit Ungarn zu 
Stande bringt — ſollte auch dieſer ſogenannte Ausgleich nichts fein als 
der Anfang der Liquidation, wie das gar nicht anders der Fall ſein 
kann bei einer Regierung, welche die Magyaren fo weit befriedigen will, 
um mit ihrer und der Slaven Hilfe die verfaſſungstreuen Deutſchen 
mundtodt zu machen. Zu dieſer Situation paßt es denn auch voll: 
kommen, daß Graf Beleredi, wie man mir glaubwürdig verſichert, am 
Montag mit Papieren, jedenfalls bezüglich des „Ausgleiches“, in die 
Burg gekommen iſt, ohne deren Unterzeichnung vom Kaiſer erlangen zu 
können. — Die Reife der Kaiſerin nach Zürich, welche nach der „Wiener 
Ztg.“ vierzehn Tage „dauern dürfte“, deutet wohl ebenfalls darauf hin, 
daß eine abermalige Verlegung der kaiſerlichen Reſidenz nach der Ofener 
Burg mindeſtens nicht in ſo naher Ausſicht ſteht, als man in Peſt zu 
glauben geneigt iſt. — Bezüglich der allgemeinen Wehrpflicht heißt es 
letzt, die Regierung wolle das betreffende Decret im ganzen Reiche 
ſiſtiren, bis es einer eonſtitutionellen Behandlung habe unterzogen werden ö 
können. In Ungarn iſt dieſe Suspenſton wohl eine factiſche Nothwen⸗ 
digkeit, da die Obergeſpäne mit Einreichung ihrer Demiſſton drohen und 
man geradezu den Belagerungszuſtand proclamiren müßte, um die Ver: 
ordnung, fo lange fie eine Oetroylrung iſt, durchzuführen. Andererſeitsz 
wird die Regierung den Dualismus nicht von vorn herein gerade in 
militaribus ſanctioniren wollen, deshalb läßt ſie ſtillſchweigend die 
Octroyirung auch in den Erblanden fallen. So wenigſtens deutet man 
die Worte des Kaiſers an die Adreßdeputation: „Das nächte Nefcript 
werde hoffentlich die Bedenken des ungariſchen Landtages beheben“. 

Frankreich. 

* Paris, 23. Januar. [Ueber die Reformen] veröffentlicht 
heute Prevoſt⸗Paradol in den „Debats“ einen Artikel, der ſchon inſofern 
ein Meiſterſtück iſt, als er zeigt, wie man, wenn einmal das diseretio⸗ 
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(Fortſetzung.) 

ſtänden dem Druck der öffentlichen Meinung nachgeben müſſen. Die Regie⸗ 
rung dagegen müſſe vermeiden, daß man glaube, ſie fürchte ſich vor den De⸗ 
batten; dies habe ſie auch bereits begriffen, indem ſie im „Moniteur“ aakün⸗ 
dige, daß die äußeren Fragen ſofort zur Discuſſion kommen ſollten. Es 
würde daher beim Beginne der Seſſion doch eine Art von Adreßdebatte ſtatt⸗ 
nden, und fo würde es immer fein, wenn ernſte Intereſſen auf dem Spiele 
anden. Die Anweſenheit der Miniſter in der Kammer iſt, den „Debats“ zu⸗ 
olge, nur eine zufällige, aber man müſſe in dieſer Beziehung die natürlich⸗ 
ſten Gefühle des menſchlichen Herzens, den Eifer, den Wunſch, zu überzeugen, 
die Furcht, daß man glaube, ſich nicht ſelbſt vertheidigen zu können, nich 
außer Acht laſſen. Dieſe Gefühle würden die Miniſter ſchon zwingen, öfters 
in der Kammer zu erſcheinen. Die Minifter ſeien nicht ſolidariſch; aber man 
müſſe doch annehmen, daß fie zuweilen von 9 ſchwatzen würden, und es 
werde ihnen dann wie den übrigen Sterblichen ergehen; wenn ſie ſich nicht 
verſtänden, jo würden fie auch nicht zuſammen leben wollen. Was das Ber: 
einsrecht anbelange, jo müſſe dieſes etwas Anderes fein als die Regulirung 
des Rechtes, Vorleſungen zu halten; denn die Regierung würde ſich, wenn 
dieſes wirklich ihre Abſicht ke, doch zu lächerlich machen. Die Modification 
des Preßgeſezes hält Paradol, und wenn fie auch noch fo gering fei, für eine 
Verbeſſerung. Er hält es für einen Fortſchritt, daß die Preſſe endlich von 
der Vormundſchaft des Miniſters des Innern befreit und unter Richter geftellt 
werde. Er nimmt das Hui Pardo in der Erwartung eines beſſeren 
Zuſtandes an. Schließlich will Paradol nicht glauben, daß das Decret vom 
19. Januar und die Documente, welche es erklären, den zukünftigen Refor⸗ 
men Thür und Thor verſchließen. Es ſei geſetzlich unmoglich, da die Vers 
ſaſſung ſelbſt proclamire, daß ſie vervollkommnet werden könne, und nichts die 

Grenze, bis wohin dieſe Vervollkommnung gehen könne, feſtſetze. 
[Ernennungen im Staatsrath. — Der Senat.] Die heute 
vom „Moniteur“ veröffentlichten Ernennungen find das nothwendige 
Gerollarium des kaiſerlichen Briefes. Der Staatsrath, der Vielzahl 
feiner Vice⸗Präſtdenten entlaftet, tritt nun in den ihm eigenthümlich an⸗ 
gehörigen Rahmen zurück, ſo daß von nun an als permanente Delegirte 
der Regierung vor den Kammern nur noch die Herren Rouher als 
Staatsminiſter, Vuitry als Minifterpräfident des Staatsraths und Parieu 
als Vice⸗Präſident dieſer Körperſchaft zu erſcheinen haben. Als nach 
Umſtänden zu Delegirende fungiren neben ihnen die einzelnen Reſſort⸗ 
Miniſter in erſter Reihe, während ihre Wirkſamkeit in zweiter Reihe 
noch unterſtützt wird durch die Sections⸗Präſidenten des Staatsrathes, 
ſowie durch deſſen Mitglieder ſelbſt, welche letztere nur für die Materien 
einzuſtehen haben, mit deren Ausarbeitung ſie betraut geweſen. Der 
neue Groß⸗Referendar des Senats, Ferdinand Barrot, hat bekanntlich 
während der Jahre 1849 und 1850 Louis Napoleon als Unter⸗Staats⸗ 
ſecretär und Miniſter des Innern bedeutende Dienfte geleiſtet. — Die 
Veränderungen, welche mit dem Senate im Plane ſind, ſtoßen in den 
hohen Regionen auf ſehr widerſprechende Gefühle: die eine Partei will 
von ſolchen Veränderungen nichts wiſſen, während die andere das Zwei⸗ 
kammerſyſtem in der in allen übrigen conſtitutionellen Staaten Europas 
üblichen Weiſe empfiehlt und auf den Segen eines ſolchen Oberhauſes 
hinweiſt, welches das Unterhaus vor Ueberſtürzungen zu wahren im 
755 ſei. Die „Preſſe“ plaidirt für jene, die „France“ für dieſe 
Anſicht. 
[Finanzielles] Herr Rouher hat geftern mehrere Finanziers zu ii 
kommen laſſen, um ihnen zu erklären, da 1 1 in dieſem Jahre 
keine — machen werde. Die drei großen Maßregeln, weiche Rouher als 
manzminiſter angeblich in Ausführung bringen ſoll, ſind folgende: 9 Ver⸗ 
minderung der Steuern, welche auf dem kleinen 9 955 haften; 2) eine 
andere Vertheilung der Steuern und 2 die Reviſion des Octroi's. Was die 
erabſetzung der Grundſteuer betrifft, ſo wird dafür als Grund angegeben, 
der Kaiſer wolle der Landbevölkerung, von welcher das Land in Folge der 
'ilitär-Reorganijation eine bedeutend höhere Blutſteuer zu verlangen habe, 
Entſchädigung gewähren; auch laſſe die landwirthſchaftliche Unterſuchung 
Deſe Erleichterung als eine Nothwendigkeit erſcheinen. llebrigens würde die 
ung des Ausfalls ſehr ſchwierig ſein, da die Grundsteuer mit 169 Mill. 

cs. eine der beträchtlichſten jährlichen Einnahmequellen bildet. 

[Aus Merico] melden die Berichte von der mehr und mehr überhand⸗ 
nehmenden Unzufriedenheit der franzöſiſchen von dort heimkehrenden Armee. 

ie Rolle, zu der ſich vieſelbe verdammt ſieht, mißfällt ihr im höchſten Grade, 
und die Corpsführer ſehen ſich oft genöthigt, zu den ſtrengſten Strafen zu 
greifen, wenn, wie geſchehen, der Kaiſer von den Soldaten offen als „Verrä⸗ 
ther“ gebrandmarkt wird. Die Rücknahme der außerordentlichen an Bazaine 
verliehenen Vollmachten tritt erſt, obgleich vom 16. Januar datirt, mit dem 
„Februar in Kraft. — Kaiſer Mar ſitzt laut den letzten Nachrichten noch in 
al a, er hatte aber vor, alsbald nach Cuernavaca zu gehen, wo er die 
vollſtändige Herſtellung feiner Geſundheit abwarten wollte. Die belgiſchen 
und öſterreichiſchen Truppen find wirklich entlaſſen und der Indianer Mejia 
ormirt die neue Armee, deren Kern 5000 Mann ſtark ſein ſoll. 

[Aus Spanien.] Marſchall Serrano, der Flüchtling von den Balearen, 
iſt nunmehr glücklich in Bavonne an lange — Die bieſige ſpaniſche Botſchaft 
äßt in der „France“ widerlegen, 5 in Madrid Unruhen ausgebrochen ſeien 
und Narvaez den General Pezuela und ſeine Freunde zu ſeinen Collegen er⸗ 


nennen werde. 

[Vom Sofe Trotz des Thauwetters, das geſtern Abend um 5 Uhr ein 
trat, fand das Nachtfeſt auf dem See des Boulogner Wäldchens ſtatt. Eine 
große Anzahl eleganter Schlittſchuhläufer beiderlei Geſchlechts hatte ſich ein⸗ 
Pie gen; darunter der Prinz Murat, der Fürſt und die 2 5 Metternich ıc. 

er Kaiſer und die Kaiſerin blieben dem Feſte fern; das Wetter war nicht 
günſtig genug. — Die Prinzeſſin Bacciocchi, eine Couſine des Kaiſers, liegt 
auf 1 5 Gute Konor⸗ar⸗Bousl (Bretagne) gefährlich krank darnieder. 
Arbeiternoth.] Heute ſprach man wiederholt von Arbeiteranhäufungen 
im Faubourg St. Antoine, der hohen Brotpreiſe wegen. Der Kaiſer hat, der 
in ſeltener Weiſe ſtrengen Kälte wegen, für die Arbeiterviertel die Einrichtung 
von öffentlichen Sparküchen angeordnet, die, damit der Name ſeines Sohnes 
mit dieſer wohlthätigen Anſtalt verbunden bliebe, „Fourneaux du prince 
unpeérial“ genannt werden und unter der beſonderen Protection des jungen 
Prinzen ſtehen ſollen. In dieſen Küchen wird man für 5 Centimes 4 Liter 
Bouillon oder 60 Grammes Hammelfleiſch, oder 45 Centiliter Gemüſe, als 
Erbſen, Bohnen oder Reis, erhalten können. 


Großbritannien. 


E. C. London, 23. Januar. [In Bezug auf die Reform 
frage] äußert ſich die „Times“, indem ſie aus den Aeußerungen der 
meiften Regierungsfreunde den Schluß zieht, daß ſich das Cabinet Lord 
Derby's in Hinſicht auf dieſe Frage noch immer in großer Verlegenheit 
befinde, in folgender Weiſe: 

„Eine Reformbill oder keine? iſt für das Cabinet nicht gleichbedeutend mit 
„Sein oder Nichtſein?“ Sehr allgemein herrſcht der Glaube, daß die Regie⸗ 
rung, was ſie auch immer für eine Reformbill vorſchlagen möge, dadurch ihre 
Eriftenz nur um einige Monate friſten würde. Andererſeits würde fie durch 
Uebergehung des Gegenftandes in der Thronrede ſich wahrſcheinlich ſogleich 
ſelber den Önapenfto geben. Ein dritter Ausweg ift, an das Parlament 
und Land die Frage zu richten, ob es nicht beſſer wäre, noch ein Jahr jenen 

weigen erſprießlicher Geſetzgebung, mit denen man ohne Zweifel im Ruück⸗ 
tande iſt, zu widmen und in der Zwiſchenzeit vollſtändigere Materialien zur 
Errichtung des neuen Tempels auf der Grundlage des alten zu ſammeln. 
Es wäre dies eine ſehr kühne Herausforderung, denn die Nation iſt nicht in 
der Stimmung, einen Aufihub zu begünſtigen. ... Man ſagt zwar mit faſt 
u gutem Grunde, daß eine Reform nicht die Aufgabe der Conſervatiben 
It .. Allein wir müſſen jagen, daß die tonangebenden Männer im Ca 
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binet 
einem blos hemmenden Conſervalismus huldigen. Die Geſchichte der Partei 
feit nun vielen Jahren beftätigt keineswegs das Urtheil, daß fie blos negative 
Tugenden beſitze. Sie mag bei vielen Gelegenheiten ſich wirklich hemmend 
verhalten haben, aber wenn große Fragen zur endgiltigen Entſcheidung kom⸗ 
men mußten, erklärte ſie ſich immer bereit, mit dem Reſt des Landes zu ge⸗ 
ben und ſich in die allervorderſte Reihe des Fortſchritts zu ſtellen. Anderer⸗ 
ſeits können wir nicht blind gegen die Schwierigkeiten fein, mit denen jede 
conferbative Reformmaßregel zu kämpfen haben muß. Wäre fie noch jo bil- 
lig und ehrlich, fo könnte ſie doch kaum erwarten, den Anſprüchen Derjenigen 
zu genügen, die ſich ſelbſt für die natürlichen Vorfechter der Vollsrechte hal 
ten; und daher entſpringt die Gefahr, daß die Verfaſſung dem Meiſtbietenden 
verkauft werden kann.“ 


Gerüchte von Vorbereitungen zu einer Expedition gegen den Kaiſer von] in einer Zeit wie die 8 Niemand ſich der Aufforderung ent⸗ 
Abyſſinien aus der Luft gegriffen find, ziehen darf, vor ſeinen Mitbürgern zu ſprechen. Ich habe eine ſolche Auf⸗ 
- [Zur Reform-Demonſtration.] Bei einer Verſammlung der en a uhr Folge Rider. Jide a Ma iR habe — ze 
4 , g *. \ ereit erklärt, olge zu leiſten. abe auszuſprechen, 
Arbeiteraſſociation, die geſtern über die von dem Rath der Reformliga was mir auf dem Herzen 1 will es offen thun. Manches hat mich 
eingelaufene Einladung zum Beitritt zu der Demonſtration am 11. Fe⸗ in gegenwärtiger Zeit, und gerade in dieſer Wahlbewegung, wunderbar über⸗ 
bruar berieth, ſtellten ſich mehrfache Meinungsverſchiedenheiten heraus.] zaſcht. Es ſchien ehr lange Zeit als wenn es ganz unmdalich wäre einen 
Einzelne Mitglieder machten Einwürfe gegen eine eventuelle Veranſtal⸗ Fe e een Deadiain ae at "ieh 
tung der Kundgebung in Hyde Park, andere hielten dieſelbe überhaupt] mehr leider an Mächten beſaßen, das wurzelte gerade in der Zerriſſenheit des 
für verfrüht und man war. fo wenig über die zu adoptirenden Maß⸗ Vaterlandes. Es ſchien, als ob wir unſere Gegner im Innern nur beſtegen 
nahmen im Klaren, daß die Beſchlußfaſſung über den Gegenſtand auf könnten, wenn wir 5 unſer theueres Vaterland wehrlos und ſchutz⸗ 
den nächſten Donnerſtag verſchoben wurde. Im Verlaufe der Discuffion los dem Auslande Preis gäben. Dank ſtaatsmänniſcher Kühnheit und der 
wurde erwähnt, es fei die Abſicht der Aſsocſation, eine große Demon: Tapferkeit unſerer Waffen tragenden Brüder, iſt jetzt ein rein deutſcher 
5 ' ' Staat 9 1 mächtig genug, um ſich bei Erfüllung der höchſten nationa⸗ 
ſtration der Gewerke gegen Oſtern zu veranſtalten, im Falle die Hal⸗ len Aufgabe mit Erfolg über die Ungunſt und das Mißwollen des Auslan⸗ 
tung der Regierung gegenüber der Reformfrage dieſes würde nöthig] des Falle nic 250 ud 1 7 die 15015 zu 1 an⸗ 
erſcheinen laſſen. Die Verſammlung empfahl außerdem in einer Reſo⸗ zen She nit erteich würd. e legt es nur nom, am Winen des deuſſchen 
a die “u 5 8 an * Kr at Arbeit geſetzten 1860 e een g e Reda gr 
Narr u „ an 6 
Grubenarbeiter in Derbyſhire den Mitgliedern der Union und den Ar⸗ nert, wie treue edle, feſte Männer oft e e nach dem Archme⸗ 
beitern insgeſammt zur Unterſtützung. — Die „Times“ bedauert es be ae — u . un 9 2 0 a0 n Ich 
ehr, zu vernehmen, daß die Reformliga noch immer ſich mit dem Plane geſucht, ohne ihn aufzuſinden und die heutigen Verhaltniſſe überblick, wir 
_ eine 2. en 25 8 zu 1 * eines gewiſſen Bedauerns und Erſtaunens darüber ſich nicht enthalten kön⸗ 
er \ ? uen, von wie Vielen der Tüchtigſten die Theilnahme an dem Werke der Ges 
auch nicht mehr eine Schiffsladung Petitionen durch einen colofjalen | genwart in Mißſtimmung, A ja Feindſeligkeit abgelehnt wird. Ich 
Volkshaufen nach der Weſtminſter Hall ſchleppen zu laſſen, ein Project, glaube, daß dies im höchſten Grade zu bedauern und da es Pflicht jedes 
deſſen Ungeſetzlichkeit die Liga jetzt ſelbſt erkannt zu haben ſcheine. Patrioten ift, gegen ſolche Stimmung ſich zu wenden und ſie zu bekämpfen. 
Durch welche Straßen die Reformliga am 11. Februar ziehen wolle, ſei M. H.! die Aufgaben, welche vor uns liegen, ſind ſehr ſchwer, die Auf⸗ 
noch unbekannt, aber hoffentlich werde fie fo rückſichtsvoll ſein, die Hauptver⸗ gaben, welche dem norddeutſchen Reichstage geſtellt find, erſcheinen allerdings 
kehrswege des Weſtend nicht zu verſperren. .. Es ſei zweifelhaft, *. die De⸗ ungemein ſchwierig. Es drängen ſich Forderungen jo widerſtrebender Natur 
emberkundgebung dem Publikum eine hohe Meinung von der Einigkeit und in Ibenn zuſammen, daß fie einer unfreundlichen, ja liebloſen Kritit reichen Stoff 
rganiſation der Arbeiter beigebracht habe, während das Argument, daß bieten. Da ift die Mainlinie, welche, wenn fie auch die Einigung eines Theis 
Leute, weil ſie drei engliſche Meilen weit ohne Friedensbruch in Reih und les von Deutſchland erleichtert, doch dazu 8 ii, unſere ſüddeutſchen 
Glied marſchiren können, befähigt ſeien, die Geſetzgebung des Landes zu be⸗ Brüder uns dauernd zu 5 a 1 1100 * = ron 
bereichen, nur auf einer radicalen Rednerbühne für ſtichhaltig gelten würde.] Reichstages zu den einzelnen rn e delt des en Bundes iſt ein ſehr 
Viel harmloſer und, wenn die Reden gut ausfallen, auch zweckmäßiger und a Unſere Sorge um die Sicherheit des Letzteren erfordert, fo feſt 
wirkungsvoller wäre eine Maſſenverſammlung in der fo ſehr geräumigen und beſtimmt als möglich, die Pflichten jedes einzelnen Bundesſtagtes zu ber 
Agricultur⸗Hall in Islington. ftimmen, im Beſonderen auch die Verpflichtungen eines jeden in Bezug auf 
Das Comite der engliſchen und auswärtigen Antiſelaverei⸗] die Armee genau feſtzuſtellen, und doch ſcheint eine ſolche vertragsmäßige 
Geſellſchaft] und die ſpaniſche Sclaverei⸗Abolitions⸗Geſellſchaft find überein- Feſtſetzung kaum möglich, ohne damit eines der Fundamentalrechte der Volks⸗ 
etommen, ſich mit der gleichartigen Geſellſchaft in Frankreich zu einer im] vertretung, das Recht der Ausgabebewilligung, zu ſchmälern. Das Verhält- 
aufe dieſes Jahres in Paris abzuhaltenden Conferenz zu veriammeln. Zweck niß des norddeutſchen Reichstages zu dem preußiſchen N iſt noch 
der Verſammlung, die Vertreter aus Braſilien, England und ſeinen Colonien, ſchwieriger. Ich vermag mir nicht vorzuſtellen, wie dieſelben auf die Dauer 
Frankreich und Holland und ihren Colonien, Haiti und St. Domingo, der neben einander beſtehen können, namentlich da 1 — Fr 9 Wahls 
afrikaniſchen Republik Liberia, Portugal, Spanien, den Antillen, Venezuela ſyſtemen hervorgegangen find. Wir werden uns ber hung dieſer Aufgaben 
. — Vereinigten Staaten bereinigen foll, art ‚nad bem Programm die nicht entziehen können; in irgend einer einfachen Formel kann ſie nicht ge⸗ 
eſtſtellung des gegenwärtigen Standes der Antiſclavereifrage und die Er⸗ 2 = 1 
wägung der Maßregeln, wodurch man der Abſchaffung der Sclaverei in den werden durch 1 fla e und ae Arbeit, der wir uns Alle wid⸗ 
Ländern, wo dieſes Uebel noch exiſtirt, förderlich zuſtreben kann. men maſſen. Wir find für dieſe. Arbeit, ja auch [con über gewiſſe gemein 
[D’Alton +.) Mr. D Alton, eine der literariſchen Notabilitäten der] ſame Ziele einig. Da einmal als Anker unſerer Einigung der norddeutche 
grünen Inſel, iſt in Dublin im 54. Jahre feines Alters gestorben. Der Bund geſchaffen iſt, jo darf er nicht als Mittel nur für vorübergehende Zwecke 
Verewigte, ein unermüdlicher Arbeiter auf dem Felde der Geſchiche feines ausgenutzt werden, ſondern muß zu einer wirklichen und wahren Volkspertre⸗ 
Vaterlandes, bat ſich durch eine Reihe ausgezeichneter Bücher über irländijche | tung ſich gestalten, jo müfjen die Aechte, die unſer . Br Arbeit 
Geſchichte unter feinen engeren Landsleuten und auch in weiteren Kreiſen in und durch ſchwere Kämpfe errungen, auch ihm zufalen. Daraus folgt, daß 
England einen verdienten Ruf erworben. das Verhältniß des norddeutſchen Reichstages zum preußiſchen Landtage ein 
D a k ſehr inniges werden muß, ja ich glaube, daß eine Verſchmelzung unvermeid⸗ 
ad nema r k. ſüch fein wird. (Bravo!) Eine Ausgleichung der verſchiedenen Wahlſyſteme, 
Kopenhagen, 24. Januar. [Schneeſturm.] In Folge eines aus denen beide hervorgegangen, wird nothwendig werden. Das wird aber, 
neuen Schneeſturms aus SO. ſtocken alle Poſten und Eiſenbahnen. | wie ich Ihnen 1 on ſagte, nur durch treue Hingabe und Betheiligun 
Die Belte find voll Eis. Jetzt iſt Thauwetter eingetreten. — Graf an Er 7 5 io 1 0 an und lat ſchern, — — — 
0 5 * wi ne w ichern, ohne den alten Beſi 
Sponneck, Bracstrup und mehrere Andere haben ein Comite gebildet den und unſere Hoffnungen aufzugek 5 5 zu gefähr⸗ 


ingen aufzugeben. 
zur Unterſtützung der Flüchtlinge von Candia. 


Ich Eng ich hatte gehofft, daß, wie fie zu einer Zerſetzung aller Par⸗ 
teien gefül 
Provinzial - Zeitung. 


hrt hat, die Größe der neuen Situation wenigſtens zu dem allſeiti⸗ 
gen Verſuche einer Verſtändigung ge werde. Vielleicht beruhte meine 
paß ns darauf, daß ich es nicht für angemeſſen gehalten und noch halte, 
mich in meiner Stellung irgend einer politiſchen Partei anzuſchließen. Ich 
bin in dieſer Hoffnung getäufht worden; „leider ſtö 


rt uns im Innern zu 
lebendiger Zeit unnützes Erinnern und vergeſſ'ner Streit“. Daraus will 5 
Niemandem einen Vorwurf machen, ich ſpreche aber die Dofinung aus, da 
das allgemeine directe Wahlrecht mit der Zeit zu einer ſolchen Verſtändigung 
führen und uns vor jener Krankheit bewahren wird, welche Frankreich in 


dazu re hat, jede Betheiligung an dem neuen Werke abzulehnen unter 
dem 


Es ſind Bedenken laut geworden, daß unſere at f el een Rechte 
auf den Militär⸗Etat iſt es allerdings frag⸗ 


geſchieht. Geht 3 —— dieſes oder irgend ein anderes Recht in der Ueber⸗ 


tan verloren, nun, ſo werden wir es uns einfach wieder⸗ er ſchwinden. Es ſind nur Träume, die unterbrochen werden, unſere 


Ich > aber nicht, daß Graf Bismarck, dem wir Alle großes Un⸗ 


ci berathende Stimme ſo mächtiger Regierung gegenüber hat? 
recht get 


Willſt Du Macht? der 


(4 
(ne, Können denn in Preußen Soldaten, 


bel ſie an den Anfang der Einheit 2 Hp 222 
. Sit exit ein 


funden werden; die vorhandenen Schwierigkeiten können nur überwunden 


5 


nahme geleſen. Ein 


ein Kandidat, 1 


jahr ichen Stipendium von 200 Fl., die Vertreter der ifrael, 
Wien 


Auf allen Meeren gehen die Schiffe unſerer Rhederei; überall hin entſen⸗ 
det unſer thätiger Handel feine Schiffe. Bisher geſchah dies unter 30 ver: 
ſchiedenen Flaggen und nur zu oft mußten ſie unter Fremden Schutz ſuchen, 
und ſo ging ein Theil des Gewinnes und Erwerbes dem Vaterlande verloren. 
Auch das muß anders werden. Nach Oſten hin, bis an die Grenzen von 
Aſien, wohnen Tauſende Deutſcher ohne wirkſamen Schutz und Recht. Ich 
brauche Ihnen, ich brauche Breslauern nicht zu ſagen, wie ganz anders die 
Verhältniſſe ſich geſtalten würden, wenn wir jener Macht gegenüber eine Macht 
u entfalten im Stande ſind, deren gerechte Forderungen nicht mit dem ein⸗ 
achen Ausſpruche: An habe keine Luft!” zurüdgemwiejen werden. Die orien⸗ 
taliſche Frage, welche für uns bis jetzt weit hinten in der Türkei lag, iſt jetzt, 
da Oeſterreich niedergeworfen, bis an den Fuß der Berge vorgedrungen, die 
wir von unſeren Thürmen aus erblicken. Das alte deutſche Reich hatte die 
Angriffe der Magyaren, der Türken zurückgewieſen, es iſt dann immer weiter 
vorgedrungen nach Oſten und deutſche Cultur iſt an der Donau hinabgegan⸗ 
gen, bis die Erſchlaffung und Lähmung Oeſterreichs den Stillſtand gebot. 
Wir aber find die Erben der Aufgabe, deutſche Cultur auch dorthin zu tragen. 
M. H.! Das ſind nicht bloße phantaſtiſche Bilder, ſondern ſchöne Wirklich⸗ 
leit, die vor uns liegt, und je thätiger wir zur Erreichur g derſelben mitwir⸗ 
ken werden, deſto mehr Freiheit werden wir im Innern erringen. Denn ſeien 
wir überzeugt, gerade dieſe gegenwärtige Regierung wird ſich der Erkenntniß 
nicht verſchließen, daß nur eine freiſinnige Regierung conſervativ ſein kann, 
ohne das Vertrauen und die Unterſtützung der Mächte zu verlieren, auf die 
ſie rechnen muß und mit denen ſie zu rechnen hat. Wenn wir darüber noch 
im Zweifel ſein ſollten, ſo dürfen wir nur unſere Feinde fragen, nur den 
Rath der Mächte hören, die mit klammernden Organen an dem heiligen rö⸗ 
miſchen Reiche deutſcher Nation feſthielten. Aber auch ehrliche Gegner müſſen 
wir hören. Ich erinnere Sie nur an die Verhandlungen des niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landtages, die gewiß Keiner von uns ohne tiefe Bewegung und Theil⸗ 
edner erklärte: „Wohl wiſſen wir, daß über dem Grau⸗ 
ia der Schlacht von Königgrätz hoch in reiner Luft die Lerche deutſcher Frei» 
eit geſungen hat.“ Ja, ſie hat dort geſungen; wir aber wollen nicht mehr 
das alte, träumeriſche Lied ſingen von der Freiheit, die . Erden keine Stätte 
hat, ſondern ihren Reigen führet hoch am Himmelszelte, ſondern wollen, ſo 
viel an uns liegt, mitarbeiten an dem Werke der Gegenwart und feſt und 
tüchtig und rüftig im Aufbau des Bundes dafür ſorgen, daß auf jedem Bo⸗ 
den, auf welchem unſere Fahnen wehen, daß auf jedem Deck, über, welchem 
die deutſche Flagge aufgehißt wird, die Freiheit eine ſichere und feſte Wohn⸗ 
ftätte habe. (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem Herr Peterſen beiden Rednern gedankt hatte, nahm Herr 
Kopiſch das Wort und begann mit einem Reſums der politiſchen Ereigniſſe, 
gedachte auch der Breslauer Märzdeputation, deren Mitglied er war, der Be⸗ 
mühungen für Urwahlen, welche den Beifall der ſtädtiſchen Behörden gefun⸗ 
den, der Nationalverſammlung ꝛc. Leider ſei die damals angeſtrebte Verein⸗ 
barung nicht zu Stande gekommen und zwar durch die Leidenſchaften der 
ante Redner erinnerte ferner an den don Rußland, Oeſterreich und 

rankreich auf Preußen geübten Druck, ſowie an die ſolgende Reactions⸗ 
epoche. Was die Verfaſſung uns verheißen hatte, die organiſchen Geſetze, ſie 
traten nicht in's Leben. Nun hat uns die Schlacht von Königgrätz wie 
mit einem Schlage von der Laſt des ausländiſchen Druckes befreit, den Frie⸗ 
den mit dem Abgeordnetenhauſe hergeſtellt und Preußen erkennt feine Auf⸗ 
gabe, daß es an die Spitze Deutſchlands treten muß, um es zu einigen. Da⸗ 
durch iſt Preußen zum Fortſchritt, zu einer liberalen Regierung genöthigt, 
fonft wird es nie die deutſche Einheit ſchaffen. (Bravo.) Der gegenwärtige 
Moment ſei einer der wichtigſten; denn es handle ſich darum, daß treu und 
feſt an dem Bau für die Zukunft gearbeitet wird. Der De der dahin 
hre, ſei der, die Regierung aus vollem Herzen und auf alle Weiſe zu unter⸗ 
en. Er halte die Freiheit nicht für gefährdet, wenn wir die Hände nicht 

n den Schooß legen. Nur wähle man nicht, wie im Jahre 1848 Männer, 
Parteileidenſchaft, nicht extreme, ſondern gemäßigte Can⸗ 


die zerſtöͤren dur 
aͤnner zu 


didaten. Man könne nichts Beſſeres thun, als die vorgenannten 

wählen und ihnen die Stimmen zu geben. 5 
Vorſitzender ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche, daß die Anwe⸗ 

ſenden nunmehr in ihren Kreiſen für die genannten Candidaten wirken mögen. 


Breslau, den 26. Januar. [Tagesbericht.] 

(Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Diak. Zachler, 

9 Uhr; St. Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 9 Uhr; St. Bern⸗ 
hardin: Dial. Heſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Kand. Kunitz, 9 Uhr; 11,000 Jung⸗ 
frauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Diviſions⸗ 
prediger Freyſchmidt, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl. Kutta, 
8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Minkwitz, 9 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 844 Uhr; Armenhaus: Lector 
Ben (Probepredigt für die zweite Predigerſtelle zu St. Salvator), 9 Uhr; 
1 ien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; atademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 
Nachmittags⸗Predigten: St. Eliſabet: Subſenior Pietſch, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Diet. Rachner, 1% Uhr; Bernhardin: Lector 
Schultze, 1% U 1 ofkirche: 
%; 


= 
. 


! fal r Herrn Frieben zum Erzprieſter ad hon., den Pfarrer Herrn Kon⸗ 


alik in Pawonkau zum Schulen⸗Inſpector des Lublinitzer Kreiſes ernannt. 


roſchütz. — Capl. ) 
Siebert, — Localiſt Fr. Schubert in Oſtrowine als Pfarr⸗Adm. nach 
ollendorf. 

„„ l Volksſchule.] Die Regierung zu Oppeln macht bekannt, 
daß im vorigen Jahre wieder 20 Elementar⸗Lehrerſtellen mit zuſammen 
397 Thlr. 15 Sgr. verbeſſert worden ſind. Die Zuſchüſſe ſind bis auf 
zwei Fälle, wo dieſelben auf Staatsfonds übernommen wurden, von den 
Dominien und Gemeinden aufgebracht worden. — Im Liegnitzer 
Regierungsbezirke find im Laufe des Jahres 1866 39 evangeliſche ſelbſt⸗ 
ſtändige Lehrerſtellen mit 882 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. und 18 katholiſche 
Lehrerſtellen mit 1084 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. dauernd verbeſſert worden. 

—nn. [Von der Univerſität] Heute Vormittag 11 Uhr fand bei der 
ag Facultät eine Promotion in der kleinen Anla ftatt. Es verthei⸗ 

te nämlich Herr Horatius Schultz, koͤnigl. Aſſeſſor und Magiſtratsmit⸗ 

ed in Görlitz, feine Abhandlung: „De mandato qualificato secundum jus 
eivile commune“, um zu der Wurde eines Dr. Jur. utr. zu gelangen. Dabei 
traten als Ar Gegner auf die Herren Ferdinand Sad, Lönigl, e 
und A. Moll, Referendar am Appellations⸗Gericht. Der Promotion wohnte 
außerdem noch Herr Prof. Dr. Huſchke bei. Die Proclamirung des Herrn 
Schultz zum Dr, utriusque juris erfolgte darauf durch den Decan der juri⸗ 
ſtiſchen Facultät Herrn Prof Dr. Gitzler. 
Nelade jüdiſch⸗theologiſche Seminar] hat im ver⸗ 
olgende Beweiſe des Wohlwollens und der ehrenden Theil⸗ 

n Legaten find der Anſtalt vermacht worden von Hrn. 
Hrn. Leyſer Jaffé in Poſen 500 Thlr.; 


[Das 
enen De 
nahme erhalten: A 
Emanuel Pringsheim 1000 Thlr., von 
ein Gönner der jüdiſchen Wiſſenſchaft übergab durch Hrn. Rabbiner Dr, Joel 
eine Stipendienſtiſtung von 350 Thlrn. Ferner betheiligten ſich durch Bei⸗ 
träge: Hr. Curator Dr. med. J. Lobethal, einige Gönner aus 95 die israel. 
Gemeinde zu Oppeln, Hr. Rabbiner Dr, J. Pereles in Peſth, 0 
—— in Prag, Hr. B. Burchard in Landsberg a. W., Hr. G. M. Levi in 
Bu Hr. A. Levi in Polzin, die iſrael. Gemeinde in 1 0 mit einem 
emeinde in 

mit 200 Fl., die Repräſentanten der auf dem flachen Lande wohnenden 
en Böhmens mit drei Stipendien zu je 200 Fl., die ifrael, Gemeinde 
Beuthen mit einem Stipendium von 35 Thlrn., r. jur, Otto Friedländer 
daf. mit einem ſolchen von 60 Thlrn. und mehrere Beförderer der jüdiſchen 
Wiſſenſchaft zu Pr.⸗Stargard mit 50 Thlrn. jahrlich. Mannigfache Ber 
reicherungen hat die Seminarbibliothek erfahren, der u. A. Hr. Prof. Stobbe 
von hier ſein Werk: „Die Juden in Deutſchland, Braunſchweig 1866“ übergab, 
—* [Rafernen» Angelegenheit.] Gegenüber der mehrfach 
verbreiteten Angabe, die Uebernahme der Kaſernen und anderen mili⸗ 
täriſchen Etabliſſements in der inneren Stadt von Seiten der Commune 
ſei vorläufig ſiſtirt, können wir aus ſicherſter Quelle mittheilen, daß die 
bezügliche Vereinbarung in dieſem Jahre ſtricte zur Ausführung gelangt. 
Vor Allem iſt die Verlegung des Küraffier-Regimentd in den Neubau 


* 
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auf Kleinburger Areal in Ausſicht genommen, und wird alfo demnächſt =a= Natibor, 25. Januar. [Jubiläum. — 


die Abtretung des bedeutenden Terrains erfolgen, welches zum hieſigen 
Cavallerie⸗Etabliſſement gehört. Wie aus den bereits früher getroffenen 
Arrangements hervorgeht, find dieſe Plätze theils für neue Straßen an⸗ 
lagen, theils für öffentliche Gebäude beſtimmt. Bekanntlich ſoll dort 
auch die neuerlich projectirte Kunſtakademie errichtet, überhaupt aber 
nächſt dem ſtädtiſchen Intereſſe dem der Verſchoͤnerung Breslau's 
möglihft Rechnung getragen werden. 

+ — itzveränderungen.] Reuſcheſtraße Nr. 34 und Nikolaiſtraße 
Nr. 47 (Seiler⸗Hof), Verkäufer: Hr. Kaufmann und Kleiderhändler S. Wiens⸗ 
ko witz; Käufer: Hr. Particulier N. Wohlfarth. — Nitolaiſtraße Nr. 36, 
Verkäufer: Hr. Schuhmachermeiſter Joh. Unruh; Käufer: verwittwete zu 
Erneſtine Wolf. — Kleinburger Chauſſee (Bellevue), Verkäufer: Herr 
Kaufmann Silbergleit; Käufer: Hr. Kaufmann Friedländer aus Brieg. 
— Gabitzerſtraße am Höfchener Wege (Juliushof), Verkäufer: verw. Frau 
Paſtor Fl. Albin; Käufer: Hr. Oeconom Schwarz. — Mariannenſtraße 
Nr. 1. Verkäufer: Herr ee Schumann: Käufer: Herr 
Barbier Ernſt Groſſer. — Kloſterſtraße Nr. 46, Verkäufer: Hr. Barbier 
Ernſt Groſſer; Käufer: Herr Particulier Friedrich Schumann. — 
Nikolaiſtraße Nr. 79, Verkäufer: verw. Frau Kaufmann R. Landsberg; 
Käufer: verw. Frau Kaufmann und Käſehändler Joh. Böhm. — Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 69 (Grüner Kranz), Verkäufer: Hr. Zimmermeiſter und Stadtver⸗ 
ordneter F. Baum; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer v. Stockhauſen auf 
Globitſchen. — Das Rittergut Globitſchen (Kreis Guhrau), Verkäufer: 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Stockhauſen; Käufer: Herr Zimmermeiſter und 
Stadtverordneter F. Baum in Breslau. 

5 [Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung.] Geſtern den 
25. Nanuar, als an dem Tage, an welchem vor 9 Jahren das kronprinzliche 
Paar die Hochzeit feierte, fand die Trauung der beiden von der genannten 
l ausgeſtatteten Brautpaare, des Schneidergeſellen J. G. Jornitz 
mit Igfr. Em. Schubert und des Conditor Aug. Zingel mit Igfr. Am. 
Schamberger ſtatt. Nachdem ſich der Vorſtand im Hötel de Rome ver⸗ 
ſammelt, fuhr derſelbe zur Abholung der beiden Brautpaare, wobei jeder der 
Bräute in deren Wohnung unter einer paſſenden Anſprache eine Broſche mit 
dem elienbeinernen Bruſtbilde Sr. Maj. des Königs von dem Präſes der 
Stiftung, Herrn Kaufmann Ed. Groß, überreicht wurde. Die Trauung fand 
in der Hofkirche ftatt, Die treffliche Traurede des Herrn Paſtor Faber er⸗ 
baute die große Zahl der Hörer, welche dem Trauacte beiwohnten. An dem 
Altare wurden den beiden weißgekleideten Bräuten von dem Herrn Paſtor 
Faber auf höchſten Befehl ſchön gebundene Geſangbücher übergeben. Nach 
der Trauung fuhr der Zug von 7 Wagen nach dem Hotel zur goldenen Gans, 
deſſen Beſitzer, Herr Heinemann, auch dieſes Jahr die Brautpaare nebſt Bei⸗ 
ſtänden, Feſtgenoſſen und Herrn Paſtor Faber eingeladen hatte. Der Saal 
war ſinnig drapirt. Herr Groß brachte nach längerer Rede das Hoch auf 
Se. Majeſtät und Bm Heinemann dasjenige auf Se. königl. Hoheit den 
Kronprinzen und deſſen Gemahlin aus, worauf Herr Regiſtrator Denzin 
den Brautpaaren unter einer paſſenden Anſprache die Patente der Stiftung 
überreichte. Hierauf folgte die Uebergabe der Dotation durch den Kaſſirer 
der Stiftung, Herrn Kaufmann Louis Seeliger, welcher dieſelbe mit einer 
ſcherzhaften Anſprache verband. Auf Vorſchlag des Herrn Präſes wurde 
gr Paſtor Faber zum Ehrenmitgliede der Stiftung ernannt. Nachdem die 

rautleute nebſt ihren Beiſtänden ſich verabſchiedet, blieben die Feſttheilneh⸗ 
mer auf Einladung des Herrn Heinemann noch zurück und beſchloſſen, den 
13. Februar, als den 10jähr. Stiftungstag, im Hotel zur goldenen Gans 
feſtlich zu begehen. N 

= [Feuersgefahr.] In dem Haufe Schmiedebrücke Nr. 54 entſtand 
beute Mittag dadurch Feuersgefahr, daß in einem Wohnzimmer des 3. Stock⸗ 
werks ein am Ofen hängender Schlafrock und dadurch auch ein Waſchtiſch in 
Gefahr 1 doch war bei Ankunft der requirirten Feuerwehr bereits jede 

efahr beſeitigt. 

+ Nächſten Mittwoch, den 30. Januar, Nachmittags 2% Uhr, verſam⸗ 
melt ſich die vereinigte Abtheilung des Aufſichts⸗Vereines für Koſt⸗ 
kinder im Doms, Hinterdom⸗, Ufer⸗, Neuſcheitnig⸗ und Sand⸗Bezirk in der 
Domſchule (Kl. Domſtraße 1). Wir empfehlen den 14 dieſer Verſamm⸗ 
lung beſonders denjenigen Vereinsmitgliedern, welche die Conſtituirung einer 
— has zwar übernommen, damit aber noch immer im Rück⸗ 

ande ſind. 

J. R. [Polizeiliches] In voriger Woche wurden einem hieſigen Ren⸗ 
tier auf ſeinem in der Nähe der Stadt gelegenen Landgute eine Anzahl Pre⸗ 
tioſen bon bedeutendem Werthe entwendet, ohne daß man gegründeten Vers 
dacht auf irgend Jemand werfen konnte. Dem Feinmal, Poltzel⸗ Beamten 
Zientſch iſt es gelungen, geſtern die Diebe, ſowie einen ſehr großen Theil 
des n Gutes zu ermitteln. Sein Verdacht hatte ſich nach den an ⸗ 

eſtellten Recherchen auf einen hieſigen Töpfer, welcher mit feinem Sohne zur 
dei als der Diebſtahl verübt wurde, auf dem erwähnten Gute gearbeitet 

atte, gelenkt. Der Töpfer war nämlich plötzlich und unter einem nicht ſehr 
ſtichhaltigen Vorwande don hier in die Provinz abgereiſt. Bei einer in ſeiner 

Wohnung von dem genannten Beamten vorgenommenen Hausſuchung wurde 
ein Theil der geſtohlenen Pretioſen aufgefunden. Die Frau und der Sohn 
des Töpfers würden fofort verhaftet, Letzterer ſelbſt aber, wie wir hören, in 
Brieg zur Haft gebracht. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: drei Stück in der Nähe von Roſenthal 
gefundene, muthmaßlich geſtohlene hölzerne Kiſten; zwei derſelben ſind gezeich⸗ 
ne ze zwar eine fig. L. B. 356 die andere fig. L. H. in Suhlau Nr. 356 

reslau. 

Verloren wurden: die de Staats⸗Anleihe pro 1852 Lit. D. Nr. 14528 
über 100 Thlr. gehörigen Coupons reſp. Talons. 

Gefunden wurden: 1 Geldtäſchchen, in welchem ſich 7 Sgr. 8 Pf. baares 
Geld und ein Stückchen Gummi: befinden, Brieſtaſche in welcher ſich mehrere 
auf Sn Invaliden Julius Kinziger lautende Schriftſtücke befanden, 1 golde⸗ 
ner Ohrring. \ 

Eingelieteit wurden ferner vor einigen Tagen die Militär⸗Papiere des 
Oekonomie⸗Handwerkers Eduard Auſt, welche derſelbe in einem hieſigen 
Schanklocale zurückgelaſſen hat. 

‚[Unglüdsfälle) Am 23. d. M. Mittags wurde auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße ein in einen Schlitten geſpanntes Droſchkenpferd ſcheu, ging 
durch und gerieth hierbei, nachdem es zuvor den Kutſcher aus dem Schlitten 
auf die Straße geſchleudert hatte, auf den Bürgerſteig und riß hierbei ein 
wölfjahriges Mädchen zu Boden. Das Kind erlitt hierdurch, ſowie durch 
8 mehrere nicht unerhebliche Beſchaädigungen am Rücken und an den 

einen. 

ww [Da die Rinderpeſt und die ſibiriſche Peſt] amtlichen Ermit⸗ 
telungen zufolge im Königreich Polen nachgelaſſen haben reſp. in weiter Ent⸗ 
fernung von der dieſſeitigen Landesgrenze nur noch in geringerem Maße 
berrſchen, fo find für die Kreiſe Creuzburg, Roſenberg, Lublinitz und Beuthen, 
für letzteren jedoch nur, fo weit er an Ruſſiſch⸗Polen grenzt, die angeordneten 
ſtrengeren Beſtimmungen der Grenzſperre mit der Maßgabe außer Kraft ge⸗ 
ſetzt worden, daß bis auf Weiteres längs dieſer Strecke der nigen nur 
Re er des § 2 der Verordnungen vom 27. März 1836 zu beobs 
achten ſind. > 


Glogau, 25. Jan. [Zur Wahl.] Ein Comite, beſtehend aus Män⸗ 
nern der liberalen, altliberalen und conſerbativen Partei, wird am Sonntage 
im großen Rathhausſaale eine Verſammlung zur Beſprechung und Berathung 
über die Wahl eines Abgeordneten zum norddeutſchen 5710 amente abhalten. 
Die beiden Candidaten, Rechtsanwalt Haack und Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Dr. Fal, werden in der Verſammlung ſich über die Aufgaben des nord: 
deutſchen Parlaments ausſprechen. Heute waren die Wahlvorſteher der länd⸗ 
lichen Wahlkreiſe unter dem Vorſitze des Stellvertreters des Landrathes ver⸗ 
ſammelt, um ſich über die gleichmäßige Ausführung des Wahlreglements zu 
beſprechen. Nachdem das Geſchäft beendet war, wurde Herr Appell.⸗Ger.⸗Rath 
Dr. Falck eingeführt und der Verſammlung vorgeſtellt. Derſelbe theilte 
hierauf den Anweſenden in einer Rede ſein politiſches Glaubensbekenntniß mit. 


veäbt 2 Telegraphenlängen, alſo beinahe / Meile, neben den 
e 
Gemeine, iſt die ganze bezeichnete Strecke entlang 3 außerdem liegen 


frei zu machen, iſt eine Menge Arbeiter aus Ohlau ſofort an Ort und Stelle 
befördert worden. Heut Mittag wird die ganze Strecke wieder fahrbar ſein. 


N 9 a 


Be: Parlamenks⸗ 
wahl.] Geſtern feierte der hieſige königliche Baurath, Herr Linke, der 

die ungetheilte Achtung und Liebe Aller, die ihn kennen, erworben hat, ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Der noch überaus rüftige Jubilar wurde am 
geſtrigen Vormittage von einer Deputation des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
derordneten, wie von ſeinen vielen Freunden, auf das . beglückwünſcht. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm auch der von Sr. Majeſtät dem Könige 
verliehene Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife durch Herrn Landrath von 
Selchow überreicht. Im Saale des Gaſtwirths Herrn Jaſchke fand zu Ehren 
des Jubilars Mittags ein Diner ſtatt, an welchem ſich über 100 Perſonen 
betheiligten. — In der Hausmann'ſchen Central⸗Halle war für geſtern von 
liberaler Seite eine Volks⸗Verſammlung behufs Beſprechung über die Auf⸗ 
ſtellung eines Candidaten zur Parlamentswahl ausgeſchrieben. Da eine Eini⸗ 
gung über die Candidatur nicht 1 ermöglichen war, ſo wird im Laufe der 
nächten Woche noch eine zweite Volksverſammlung ſtattfinden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


n Berlin, 25. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die matte Haltu 
bildete fi in dieſer Woche nicht nur für Eiſenbahnactien weiter aus, ſie gri 
auch auf andere Gebiete, ſelbſt auf das der zuletzt ſo beliebten auswärtigen 
Anleihen über. Man iſt gern geneigt, pollliche Momente als für die Hal⸗ 
tung der Börſe entſcheidend zu betrachten. So war auch in dieſer Woche der 
Miniſter⸗ und Syſtemwechſel in Paris die bereite Abhilfe für die Verlegenheit 
um Urſachen der Verſtimmung. Es iſt gewiß, daß die Börſe Veränderungen 
in der Politik nicht liebt und daß ſie hinter ſo ungewöhnlichen Veränderungen 
allerlei beängſtigende Hintergedanken ſuchte. Allein die Hauptperanlaſſung der 
8 liegt doch wohl weniger in den Pariſer Anleihegerüchten, die 
trotz der Abläugnung ſich behaupten, als in der eigenen Situation des Marktes. 
Trotz der Ueberlaſtung am Jahresſchluſſe ſuchte man im neuen Jahre ſofort 
wieder eine Hauſſe in Scene zu ſetzen und nahm ſich gleichzeitig der vielen 
auswärtigen Anleihen, der baieriſchen Looſe, der italieniſchen Rente wie der 
lombardiſchen Bons mit großer ea an. Die Steigerung der Eifens 
bahnactien machte das Capital zurückhaltend und jo mußte die Börfe bald 
ühlen, daß ſie weit über ihre Kräfte gegangen war. Nun wirft zum Ueber⸗ 

uſſe der kommende Ultimo ſeine Schatten in die Gegenwart und die friſche 

Erinnerung an die Scenen vom 31. Dezember veranlaßt Manche zu zeitigen 
Realiſationen, welche natürlich, die allmälig ausgebildete Raufunlult treffend, 
die Courſe drücken. 

Die Zuſammenſtellung der Dezember⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen im „St.⸗Anz.“ ergiebt pro Meile Bahnlänge folgendes Reſultat: 


ezbr. ach or Dez. 1865. Jahr 1866. Gegen 1866. 

= Thlr. hlr. pCt. Thlr. p 
Privatbahnen 6649 —131 1,10 70,076 — 111 1,55 
Staatsbahnen 6016 + 51 0,94 64,944 +2907 4,70 
6427 — 55 090 68,274 + 314 046 


nsgeſammt 
N 


fih die Einnahmen pro Meile: 
Dezbr. 5 Dez. 1865. Jahr 1866. Gegen 1865. 
. Thlr. hir. pCt. Thlr. Thlr. pCt. 
N 7068 — N 74,773 + 233 0,31 
taatsbahnen 6335 +110 1,80 68,327 +4195 6,54 


Merkwürdig ſtark iſt die Mehreinnahme der Staatsbahnen. Sie wurden 
ſowohl durch die Militär⸗Transporte als auch fpäter durch die Richtung des 
Getreideverkehrs bevorzugt. Auf den Privatbahnen ftellt 15 gegen 1865 ein 
nur kleines Mehr heraus, welches, bei den vorausſichtlich höheren Betriebs⸗ 
1 diefelben find theils wegen der Militär⸗Transporte, theils wegen der 
zahlreichen Tarifherabſetzungen n anzunehmen — in den 
Nettoeinnahmen verſchwinden oder gar in ein Minus ſich umwandeln wird. 

Es ift nicht weiter zu verwundern, daß das Kriegsjahr für den Eifenbahn- 
verkehr nicht günftig war. Jedenfalls iſt es weniger ungünſtig ausgefallen, 
als man es früher befürchtete. x 

Im Dezember find die Bahnen, welche Mindereinnahmen aufweiſen, ſehr 
zahlreich, und es zeichnen na durch ſolche namentlich die großen einer concen⸗ 
trirten Induſtrie dienenden Linien aus; fo die Berlin⸗Anhaltiſche mit einem 
Minus bon 8,1, die Köln⸗Mindener mit einem ſolchen von 6,2 pCt,, die Mag⸗ 
deburg⸗Leipziger mit 10,2, die Rhein⸗Nahebahn mit 10,5 pCt. Mindereinnahme, 
die Rheiniſche mit 25,615 Thlr. oder 7 pCt. Ausfall, wovon 20,569 Their. 
oder 8 pCt. auf den Güterverkehr fallen. Auch die Bergiſch⸗Märkiſche hat 
mit einem Minus von 356 Thlr. oder 4 pCt. pro Meile ungünſtig 
ſchloſſen. Im ganzen Jahre hatte fie pro Meile Bahnlänge eine Minden 
nahme von 3748 Thlr. oder faſt 4 pet. Danach berechnet ſich gegenüber 
einem um 4 Mill. Thlr. gefteigerten Actiencapital der Ausfall an der Divi⸗ 
dende nur auf etwa 7 pt. Jedenfalls ift eine Dividende von 8% pCt. ges 
gen 9 pCt. für 1865, nachdem, wie erwähnt, dem dividendenberechtiglen da 
pital 4 Millionen Thir. und dem Bahncompler die weniger frequente Aachen⸗ 
Düſſeldorf⸗Ruhrorter Linie hinzugetreten iſt, ein ſehr günstiges refuftat, ie 
man hört, iſt jetzt endlich die Rheinbrücke bei Düſſeldorf conceſſionirt, ein fur 
das Bergiſch⸗Märkiſche Unternehmen, welches hauptſächlich an dem Rhein⸗ 
Trajecte laborirt, ſehr verheißungsvolles Ereigniß! 

ie Altona⸗Kieler Eiſenbahn hatte im Dezember ſehr günftige Einnahmen. 
Sie tritt mit dem neuen Jahre in ein neues Stadium, indem das an der 
Dividende betheiligte Stammcapital von 3,075,000 Thlr. auf 6, 50,000 Thlr. 
ſich erhöht. Man rechnet für 1866 auf 10 pCt. Dividende, das find 307,500 
Thlr. Für 1867 würden zu 8% pCt. 522,750 Thlr., alſo 215,250 Thlr. mehr 
nöthig fein, ferner für Mehrverzinſung von Prioritäten (2% Mill. à 4 pCt.) 
90,000 Thlr., zuſammen ein Mehrbedarf von 305,250 Thlr., wovon jedoch 
130,500 Thlr. ſchon 1866 zu Laſten des Betriebes gingen. Für 8% pt. 
Dividende reducirt ſich alſo der Nettomehrbedarf auf 174,750 Thlr. Dagegen 
treten der Nettoeinnahme pro 1867 hinzu die fünfmonatliche Einnahme der 
oſtholſteiniſchen Bahn, die viermonatliche Einnahme der Hamburg⸗Altonger⸗ 
Verbindungs⸗ und die l duc der Altona⸗Blankeneſer Zweigbahn. 
Im Ganzen vermehrt ſich die durchſchnittliche Betriebsſtrecke von 25,50 auf 

2 Meilen, um 6,44 Meilen. Das Mehrerforderniß würde fi alſo für die 
n Betriebsſtrecken auf 26,880 Thlr. Nettoertrag pro Meile 
tellen, ungerechnet den Betriebszufluß, den die alten Linien aus den neu er⸗ 
oͤffneten ziehen. Die unmittelbare Verbindung zwiſchen Altona 2 amburg 
und Kopenhagen iſt noch gan neuen Datums, wird alſo ihre Conſequenzen 
ie im 1 Jahre entwickeln. Die Zukunft dieſes Unternehmens iſt alſo 
eine gute. : 

„Amerikaner litten unter den ungünftigen Goldnotirungen aus Newyork. 
Die fatale Politik des ſchutzzöllneriſchen Congreſſes, welche ſich der ernſtlichen 
Reduction des Papiergeldumlaufes widerſetzt, rächt ſich an den Finanz⸗ und 
Geldverhaͤltniſſen. Seit Jahresfriſt hat ſich die Valuta merklich nicht ges 


beſſert. 

Zinstragende inländiſche Papiere waren in beſchränktem Verkehr; Staats⸗ 
ſchuldſcheine und 4 proc. Anleihen ſchließen 7 hoher. 1 e Anleihe, 
welche von der Speculation ſchon auf 102% getrieben war, fan a 
zurück. — Geld war ſehr flott und zuletzt zu 3 pCt. gegen erſte Disconten 
reichlich angeboten. 

Schleſiſche Actien bewegten ſich wie folgt: 

18. Jan. Höchſter Niedrigſter 25. Jan. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. und C. 176% 17757 175% 175% 

7 e ee 155% 154% 155% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 141 141 140% 140% 
Neiſſe⸗Brieger 03 103 102% 102% 
Siberian Smenbahn... 8, 888 87 2 

ie l. Zweigbahn A N 
R 74 74 73% 74 
Schleſ. Bankverein 1134 13775 113 113 
Minera a. 36 37% 36% 37% 


» Breslau, 26. Jan. [Börfen-Wohenberiht] Der ſchwache Ver⸗ 
kehr in dieſer Woche ließ ebenſo wenig wie in der boelgen einen beftimmten 
Cbarakter der Börſe erkennen; im Allgemeinen dauert die Geſchäftsſtille fort, 
ohne daß etwa große Angebote an den Markt kommen. 

In Ftalienern und Amerikanern erlangten abwechſelnd die Umſatze fi 
einige Bedeutung, doch in den letzten Tagen trat auch hierin eine Pauſe ein 
und die Speculation gerieth ganz außer Thätigkeit 

Im Verhältniß zur Geſchäftsſtille waren auch an manchen Tagen die Um⸗ 
fäbe in öſterreichiſchen Effecten nicht unbedeutend, es waren dies aber m 
Transactionen von Wien, wo man ſich gegen die „ mit Bank 
noten durch Abzugscanäle zu ſchützen fucht, indem man hier und an allen an⸗ 
deren Börſen öſte rrsichiſche Effecten kaufen und dagegen Banknoten ver⸗ 


kaufen läßt. 


Von dieſen letzteren wurden 


. 


Credit⸗Actien von 60Y—61%, 
Nat.⸗Anleihe von 520 —53, 
Looſe von 1860 64—65 
Banknoten von 76-764 
gehandelt. Auf dem Eiſen bahn⸗Actien⸗Markt erreichten die Umſätze nur ganz 
geringe Dimenfionen, in Folge deſſen auch die Notirungen nur unweſentliche 
eränderungen nachweiſen: 


Odbberſchleſiſche 177—176, 
eiburger 141—140, 
eler 544 —54, 


Tarnowitzer 73% —74 . 
Einiges umgangen. Dagegen bebaupten ſich Fonds recht feſt, der ſtarke 
Gelvüberfluß trägt weſentlich dazu bei und dürfte bei dem Mangel an Ge⸗ 
legenheit, Capitalien anderweitig zinsbar unterzubringen, einen weiteren Cours: 
Aufihwung zur Folge haben. In Wechſeln wenig Umſatz, Notirungen im 
Allgemeinen faſt unverän ert. Poln. Valuten ſteigend. 
Monat Januar 1867. 


T. ©. | ©. | IL 25. | 26, 
„ Aproc. Anleihe .. | 89% d, | 80% | 89% d 89 
4Yproc, Anleihe. | 99% | 99% | 99% | 99% | 94 | 99% 
ep ee 103% 104 104 104 104“ 104 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 85% | 85% | 85% 85% | 85% 
3 „ Brämien-Anleihe . 121% [12174 121 121 — 1217 
24. Tore ird r. A. | 87% 87% | 87% 87%. | 87% | 87% 
4 roc. fdbr. Lit. A. | 94% | 94% | 94% 94% | 9a% | 94% 
. Rentenbriefe .-..- 25 „ . 0% | 22% | 92% 
. Bankvereins⸗Antheile [113% 113 J113% |113% [113% [113% 
Kojel-Dverberger -- - .»-- - » 54% | 54% | 54% | 54% | 54% | 54 
ien [141% 141 141 141 141 140 
St.⸗A. Litt.A. u. C. [177 177 1764 175% 175 ¼ 176 
iber 734 73% | 73% 174% | 74% | 74% 
. [61% | 61 | 60% | 60% | 60% | 6 
ien | 37% | 37% | 37% | 37% | 37% | 37% 
ae 101% | — 101% [101% 101“ 101 
ER 82% | 82% | 82% | 82% | 82% 83 
RE 6 | 75% | 76% | 76% | 76% | 76 
= 57 % „ ER An 

Rn % % 
Ei 9 a 35 40 140% 
Oeſterr. National: 253 53 53 3 52% | 53 
Ameritanifche 1882er Anl. | 76% | 76% | 76% | 76% 77 | 77 


Breslau, 26. Januar. [Amtlicher Broducten-Börfen-Beridt.] 


Kleeſaat, e rel ordinäre 12—13% Thlr., mittle 14 —15 Thlr., 


eine 16% —18 Thlr., hochfeine 18%—19 Thlr., — Kleeſaat, weiße feſt, 

bebingre 48—20 Thlr., mittle 22 —24 Thlr., feine 264 —28 Thlr., hochfeine 

29 —30 Thlr. pr. Centner. 3 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſpätere Termine niedriger, gek. 1000 Ctr., pr. 

Thlr. bezahlt, anuar, Februar 53% Thlr. bezahlt, Februar: 
% Thlr. Br., April⸗Mai 52 bezahlt. 


Gerſte (pr. 2000 


Thlr. Br. 
Ki 100 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Auc⸗ 
a 


Spiritus unverändert, gel. — Quart, loco 16 


Mae —, Mär, sc —, v Elb, Ju 10 1 „ lr. bezahlt und Gld., 
„Juni 17 Thlr. Br. un „ Juni⸗Juli —. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 26. Jan. [Butter.] Die Production von Butter in unſerer 
Provinz iſt jetzt unbedeutend, daher auch Zufuhren nach hier in dieſer Woche 
unweſentlich. Preiſe haben eine Veränderung nicht erfahren und einige aus⸗ 
wärtige Ordres zeigen Neigung zur Belebung des Geſchäfts. In ungariſch 
Schmalz war wenig Verkehr und haben Preiſe hierin auch wenig varlirt. Zu 
notiren iſt: Schleſiſche Butter zum Verſandt 21—22—23 Thlr. pr. Ctr. nach 
Qualität. Prima ungariſch mal; verſt. 22 Thlr. pr. Etr. Prima uns 

ariſch Schmalz unverſt. 20 Thlr. pr. Ctr. Secunda in beiden Richtungen 


lr. billiger. 
i Juderbericht Es iſt über den Gang des Zuckermarktes von dieſer 
e wiederum nichts Neues anzuführen, indem die ſeit einiger Zeit ob⸗ 
waltende ſehr feſte Tendenz des Marktes auch dieſe Woche ſich vollkommen 
unverändert erhielt. Es bleibt ſonach zu notiren: Raffinade 16 —16 Thlr., 
Melis 14 Ba Thlr., gemahlen Raffinade und weiß Farin 13%—13 Thlr., 
Bari gelb 12%4—I1, braun 10 —8½ Thlr. nach den ſehr derſchiedenen 
itäten, (Br. Handelsbl.) 


Die franzöſiſche Regierung ſoll in Douane⸗Angelegenheiten einen großen 
Schlag vorbereiten, indem ſie, wie man uns mittheilt, mit den Regierungen 
Belgiens, Hollands und der Schweiz in Unterhandlungen eingetreten wäre, 
— auf die Errichtung eines Zollvereins dieſer Länder untereinander Be⸗ 
zug haben. Wie verlautet, haben die franzöſiſchen Vorſchläge bis jetzt bei 
den reſp. Gouvernements eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden. Was 
Holland betrifft, jo ſoll Luxemburg ausdrücklich ausgeſchloſſen fein. 


[eEiſenbahn⸗ Einnahmen.] Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Auf der 
auptbahn, der Oberhauſen⸗Arn eimer Zweigbahn und der Köln⸗Gießener 
n incl, Rheinbrücken wurden im Dezember 1866 1,069,847 Thlr. oder 
65,500 Thlr. weniger als im Dezember 1865 eingenommen, Die Geſammt⸗ 
Einnahme bis ult. Dezember 1866 im Betrage bon 9,446,443 Thlrn. weiſt 
gegen das Vorjahr ein Minus von 524,986 Thlrn. auf. 


[Unter den Inſeraten unſeres heutigen Blattes! befindet ſich 
eine Anzeige des Architecten Pr. 3. A. Romberg über ein von ihm begrün⸗ 
detes Bureau für den Bau und die Einrichtung don Bier⸗Brauereien. Wir 
machen unſere Leſer auf dies ſehr — me und vielen Wünſchen gewiß ent⸗ 
men nititut beſonders aufmerkſam. Der Dr. Romberg, welcher 
en Männern des Baufaches durch ſeine großen Architecturwerke, ſowie durch 
feine Redaction der „Bau⸗Zeitung“ bekannt iſt, hat ſich ſeit mehreren Jahren 
ausſchließlich mit dem Brauerei⸗Bau beſchaftigt. Ein praktiſches Zeugniß ſei⸗ 
ner bewährten Tüchtigkeit in dieſem Fache liefert die von ihm gebaute und 
eingerichtete große Actien⸗Brauerei in Bergedorf bei Hamburg, welche ein 
vortreffliches Bier producirt und von vielen Sachtennern für die am beiten 
angelegte Brauerei in ganz Deutſchland erklärt wird. 


Die Gewinnliſte zur zweiten Prämien⸗C llecte zum Ausbau der Thürme 
25 Kölner Domes liegt in der edition der Breslauer Zeitung zur Ein: 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
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Nate die ee Bahn neuerdings bereit erklärt, nachdem die 
Ragdeburg⸗Leipziger Bahn ihr desfallfiges Bauproject aufgegeben; es unter⸗ 
liegt wohl keinem Zweifel, daß die Regierung auch dem ueuen Bewerber die 
Conceſſion willig ertheilen wird. Für die Weiterführung der Bahn von Po⸗ 
fen nach Thorn und Inſterburg hat die Regierung eine Zinsgarantie in Aus: 
ſicht genommen. Wenn mit Ertheilung derſelben bisher gezögert worden iſt, 
ſo liegt dies theilweiſe daran, daz die Regierung hofft, nach Herſtellung der 
Anſchlußbahnen vortheilhaftere Bedingungen für den Staat zu erlangen. 
Es zeigt ib alſo die möglichit raſche Herſtellung der Guben⸗Poſener Bahn 
als das wirkſamſte Mittel, die Fortſetzung der Bahn in der Richtung nach 
Oſten berbeizuführen, während auch für den Weſten der Bahnbau von Guben 
nach Poſen nicht ohne anregenden Einfluß bleiben kann. Mit der Vollen ⸗ 
dung der Rhein⸗Weichſelbahn wird das Märkiſch⸗Poſener Bahn⸗Unter⸗ 
nehmen, abgeſeben von dem Localverkehr, den es ſich ſelbſt ſchaffen muß, der 
integrirende Beſtandtheil einer großartigen Weltbahn, welcher für den Durch⸗ 
gangsverkehr nie eine Concurren: entſtehen kann. Aber auch für den Local⸗ 
verkehr ſtellen ſich der Märkiſch⸗Poſener Bahn bereits günſtige Anſchlußlinien 
in nähere Ausſicht und es wird dies in Zukunft noch mehr der Fall fein, da 
jede das Bahngebiet von Nord nach Süd durchſchneidende Linie Anſchluß an 
die Märkſch⸗Poſener Bahn zu nehmen hat. Neuerdings hat ſich der Ber: 
waltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn wieder mit einer Ver⸗ 
längerung der ener Bahn Bahnlinie über Glogau bis Rothenburg 
an der Märkiſch⸗Poſener Bahn beſchäftigt, für deren Herſtellung er nur die 
unentgeltliche Ueberweiſung des Terrains ſeitens der intereſſirten Kreiſe ver⸗ 
langt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß im Laufe der Zeit ähnliche Pro⸗ 
jecte noch mehr auftauchen werden, für welche uns insbeſondere nach Norden 
hin noch Raum genug erſcheint. (B. B. Z.) 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. Jan. Im Abgeordnetenhauſe veranlaßt die Petition, 
betreffend die Steuerüberbürdung, eine längere Debatte. Der Finanz⸗ 
miniſter verſpricht Unterſuchung durch einen beſonderen Negierungs⸗ 
Commiſſar, worauf der Antrag Bonin's auf motivirte Tagesordnung 
angenommen wird. 

Der Bericht über die acte publie, betreffend die Schifffahrt auf 
den Donaumündungen, wird ohne Discuſſion genehmigt. 

Die übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden Petitionen werden 
nach dem Commiſſionsantrag im Einverſtändniß mit der Regierung 
erledigt. Schließlich verſagt das Haus die Genehmigung zur Ver⸗ 
folgung der Nr. 44 des „Gumbinner Bürger- und Bauernfreundes“ 
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. 

Schluß 3% Uhr. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 26. Jan. Der König, in fortſchreitender Beſſerung be» 
griffen, nahm heute die Vorträge des Militärcabinets, des Miniſter⸗ 
Präſidenten und des Kriegsminiſters an. Die Bevollmächtigten des 
norddeutſchen Bundes hielten beute Sitzung. Oldenburg und Ham⸗ 
burg zeigten gleichfalls die Abſicht an, den 24. Februar als Termin 
der Parlamentseröffnung zu publiciren. (Wolff's T. B.) 

Paris, 26. Jan. Die aus Trikala (Theſſalien) vom 24. d. ge- 
meldeten Nachrichten, daß die Inſurgenten in Theſſalien und Epirus 
eine proviſoriſche Regierung gebildet haben, find unwahr. 

(Wolf's T. B.) 

Rom, 26. Januar. Das „Nöm. Journal“ dementirt, daß der 
Papſt dem Projeet Seialoja's bezüglich des Verkaufs der Kirchengüter 
(Wolff's T. B) 

Florenz, 26. Januar. Eine Petition wegen Freilaſſung der 
Bürger Ancona's ans den päpſtlichen Gefängniſſen beantwortete der 
Miniſter des Aeußern: Die Regierung ſei mit der Frage beſchäftigt, 
Erläuterungen ſeien augenblicklich unthunlich. Die Petition wurde 
überwieſen. (Wolffs T. B.) 

Petersburg, 26. Jan. Ueber den Stand der ruſſiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Verbindung wird berichtet: Die Thätigkeit der 
ruſſiſchen Linie beginnt im Jahre 1867. Die Necognoscirung und 
Ausmeſſung der Behringsſtraße iſt beendet. Die amerikaniſche Linie 
iſt bis zur Behringsſtraße fertig. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 26. Jan. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff ift 
nach Candia abgegangen, um Candioten⸗Familien nach Griechenland 
überzufabren. (Wolff's T. B.) 

Madrid, 26. Jan. 
niſation der Armee und ſetzt den Effeetivbeſtand auf 200,000 Mann 
feſt. Die Armee wird in drei Categorien getheilt: das ſtebende Heer, 
deſſen Contingent die Kammern beſtimmen, die active Neferve zur 
Dispoſition der Regierung, die inactive Neſerve, durch Specialgeſetz 
einzuberufen. Die Provinzialmilizen werden abgeſchafft. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 26. Januar, Nachm. 2 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150. Breslau⸗Freiburger 140%. Neiſſe⸗Brieger 102% B. 
Koſel⸗ Oderberg 54. Galizier 83. Köln inden 143. Lombarden 
nn: Mainz » Ludwigshafen 127. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 176%. Oeſterr. Staatsbahn 104%. Oppeln⸗Tarnowitz 
74. Rheiniihe 114%. Warſchau⸗Wien 60. Darmſtädter Credit 81%. 
Disconto⸗Commandit — Minerva 37%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 68, 
Schleſ. Bankverein 113. 5proc. Preuß. Anleihe 103%. 4%proc, Preuß. 
Anl. 99%. 37proc. Staatsſchuldſcheine 857. Oeſterx. Natſonal⸗Anl. 53. 
Silber-Anleihe 58%. 1860er Loose 65%. 1864er Looſe 39%. Ital. A leibe 
54%. Amerikan. Anleihe 77. Ruſſ. 1866er Anleihe 89%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 76 ,. Hamburg 2 Monate 151%. London 
3 Monate 6, 22%. Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage lach Paris 
2 Donate 8 e ade Ja a 01 . 62%. Polaiſche 
briefe 62 B. Baieriſche Prämien⸗Anl. 101%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 
Fertig En Rentenbriefe 92%. Poſener Creditſcheine 88%. — Felt. 

em elebt. 

Petersburg, 25. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32'%, d., dio. auf Hamburg 3 Monate 29% Sch., bio. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 162 Ct., dto. auf Paris 3 Monate 341 Cts., dio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 107. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 105%. Imperials 6 R. 9 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
> Babe: Kicttlg (mit Handgeld) geſchäftslos. Gelber Lichttalg loco —. 

eſt, ſchloß matter. 

Berlin, en Roggen: feſt. Jan.⸗Jebr. 56%, Febr.» März 56, April⸗ 
Mai 55%, Mais juni 55%. — Rüböl: feſter. Jan.⸗Febr. 11%, April-Mai 
11%. — Spiritus: beſſer. Jan.⸗Febr. 16%, Febı,-März 16%, April⸗Mai 
17%, Mai⸗Juni 17%. M. Kurnit's T. B.) 

Stettin, 26. Januar. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
fallend, pro Jan.⸗Febr. 83. Frühjahr 83. — Roggen matter, den 
Jan.⸗Febr. 54. Frühjahr 537. Mai⸗Juni 53% Gld. — Gerite vie 
Frühſaer 50% Gl. — Hafer vro Früblat 31 Br. — Räb öl flau, 
po Jan.⸗Febr. 16. April⸗Mai 11%. — Spiritus ftill, bzo Jan. Febr. 
16%. Frübi. 16%. 


Inſerate. 
Das Wahl Bureau 


zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament befindet ſich 
von heute ab 1420] 


Albrechtsſtraße Nr. 8, im Palmbaum, 
eine Treppe hoch, 
und wird daſelbſt 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr 
jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 
Breslau, den 21. Januar 1867. i 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins (Fortſchritts partei). 


Ein königliches Decret befiehlt die Neorga - 


T. P. 
S K. Pk 


er 


Aus der Fraenckel'ſchen Stiftung zur Beförderung der Künfte 
und Handwerke unter den Juden find für das laufende Jahr folgende 
Stipendien zu vergeben: 

1) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch des koͤnigl. Ges 
werbe⸗Inſtituts reſp. der köͤnigl. Muſterzeichnen⸗Schule zu Berlin. 
2) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch der koͤnigl. Bau⸗ 
Akademie zu Berlin. : 
3) Ein Stipendium von 200 Thalern zur höheren Ausbildung in der 
Maſchinenbau⸗Kunſt. 5 
4) Ein Stipendium von 250 Thalern zum Beſuch der koͤnigl. Akademie 

der Künſte zu Berlin. 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 15 ten 
März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 

Auch können vom 1. April d. J. ab wieder einige „Fraenckel che 
Freiſtellen“ an der hieſigen königlichen Kunſt⸗, Baus und Handwerks⸗ J 
Schule beſetzt werden. 

Zur Concurrenz werden qualificirte Bewerber jüdiſcher Religion aus 
der Provinz Schleſien zugelaſſen. . 

Breslau, den 27. Januar 1867. 
Das Curatorium 
der Commereien-Rath Fraenckel'ſchen Stiftungen. 


Bericht über die Weihnachts beſcheerung für 165 Militär und 
Cholera⸗Waiſen. 

Ende October faßten Madame Seidel, Frau Cantor Siegert und 
Fräulein Emma Seidel (Tochter des Herrn Stadtrath Seidel) den Ent⸗ 
ſchluß, für die durch Krieg und Cholera verwaiſten Kinder eine — a 
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beſcheerung zu veranſtalten und baten die Unterzeichneten, dem Aufruf 5 
ihre Namens⸗Unterſchrift noch mehr Geltung zu verſchaffen, erlangten von dem 8 
tönigl. Polizei⸗Präſidium die nöthige Bewilligung und fanden überall ſolhe N 
Theilnahme, daf im Laufe weniger Wochen die Summe von 835 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. und eine Menge größerer und kleinerer Geſchenke an Naturalien, die 
im Einzelnen nicht einmal notirt werden konnten, beiſammen war, ſo daß die 
oben genannten drei Damen ſich der Mühe und Freude unterziehen konnten, 
für 165 Kinder ganz neue Anzüge zu beſchaffen. : 
Durch eine Conferenz, an welcher die meiſten der unterzeichneten Damen 
theilnahmen, wurde Herr Paſtor v. Cölln beauftragt, die Feſtfeier am Freie 
tag, den 21. Dezember, Abends 5 Uhr, in dem durch die Güte des Be 
unentgeltlich zur a. geſtellten Springer'ſchen Concertſaal in = 
dem tief ergreifenden nlafſe würdigen Weiſe J arrangiren. — 
Nachdem die Spitzen der Behörden und viele Wohlthäter erſchienen waren, 
wurden die 165 Kinder unter den von der Kapelle des Herrn Muſil director 
Schön ausgeführten Klängen unſerer ſchönſten Weihnachtslieder an die mit 
Kleidungsstücken, Bachern und Spielſachen reich bedeckten und mit zwei gro⸗ 
ßen Chriſtbäumen geſchmückten fünf langen Tafeln geführt, während die Mütter 
von einer oberen Galerie zuſahen, und ſechs Invaliden, denen auch ein Weih⸗ 
nachtstiſch gedeckt war, an die durch den ö Verluſte erinner⸗ 
ten. Dann hielt Herr Paſtor v. Coelln eine Anſprache, und das Muſikcorp 
ſchloß den erſten Theil der Feier mit Abſpielen des Chorals: „Nun da 
alle Gott“ ab. Der von mehreren Kindern in Verſen dargebrachte Dank, die 
Speiſung der Kinder und der zur Erheiterung von Groß und Klein von der 
Kapelle ausgeführte „Chriſtmarkt in Breslau“ feſſelten längere Zeit die G E 
welche beim Ausgange noch 27 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. an Liebesgaben Er 
ten, die zuſammen mit dem Extrage des Entrees Ent gr.) 30 Thlr. 
23 Sgr., ſowie 40 Tonnen Kohlen bon dem Geh. Commercienrath Kulmn 
und 54 Tonnen bon der Hermsdorfer Gruben⸗Geſellſchaft durch Herrn Ritter 5 
gutsbeſitzer Heyne, welche die Freiburger Eiſenbahn unentgeltlich nach Breslau = 
befördert hatte, noch vor dem Feſte unter die Mütter und Pflegemütter der 
Waiſenkinder vertheilt wurden. re 
Da nach Abzug der Koſten der Beſcheerung im Betrage von 690 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. noch die Summe von 145 Thlr. disponibel war, ſo wurde in 
einer am 23. Dezember abgehaltenen Conferenz die Vertheilung dieſer Summe ö 
an Hilfsbedürftige von Herrn Paſtor von Coelln empfohlene Familien rau 
lein Emma Seidel übertragen, jedoch in der Art, daß die bei der Beſcheerung i 
bedachten Familien nicht berückſichtigt werden. 8 J 
Nachdem in dieſer Weiſe nunmehr das Geld vollſtändig vertheilt iſt, übers 
reichen wir denen, welche uns geholfen haben, ſo vielen unglücklichen Wi 
und Waiſen eine Weihnachtsfreude zu bereiten, den von Herrn Stadtre 
Seidel ausgearbeiteten Kaſſenbericht und ſprechen nochmals unſeren i 
Dank aus nicht blos denen, deren Namen und Gabe in demſelben verzeichnet 
ſind, ſondern auch denen, deren Geſchenke den Kindern unmittelbar übergeben 
wurden, ohne ſie zu verbuchen. { = 
Der Vater der Wittwen und Waiſen aber, der in ſolchem Liebeswerke 
ſein Wohlgefallen hat, wolle Alle, die ſich daran betheiligt haben, 1 2 
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Kaſſen⸗Bericht. 1) Die Einnahme beträgt nach den Sammel⸗Liſten; 
a. Geſchent des Central⸗Frauen⸗Vereins 100 Thlr., d. Ertrag eines von der 
Liedertafel veranſtalteten Concerts 15 Thlr., zuſammen 115 Thle., e. Samm- 
lung der Damen Seidel und Siegert 242 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., d Samm , 
lung des Fräulein Emma Seidel 482 Thlr. 10 Sgr., zuſammen 720 Thlr. 
7 Cor. 6 Pf, Summa 835 Thlr. 7 Ear 6 Bi. Außerdem Natural 
2) Die Ausgabe beträgt nach der vorausgeſchickten Zuſammenſtellung 690 1 
7 Sgr. 6 . 3) Es blieb alſo ein Beſtand von 145 Thlr., a nach den dem 
Herrn Paſtor von Coelln übergebenen Belägen an Solda enwittwen ꝛc. 1 Er. 
Tolr. verzahlt und b. zur Deckung der Koften für Veröffentlichung der Nee 
nung ſind 10 Thlr. reſervirt worden, giebt 145 Thlr. 5 
Verzeichniß der Gaben zur Beſcheerung. 

Durch Fräulein Emma Seidel geſammelt: 

Von Ottilie v. Zaſtrow 3 tblr,, Gräfin Zieten 5 thlr., Weihbischof Wlo⸗ 
darski 5 thlr., Fiſcher, Erzprieſter, 5 thlr., aus der Kaſſe der Schweizer Sen⸗ 
dung für Verwundete durch Gräfin Oriolla 8 thlr., Gräfin Oriolla 3 ihlr. 
10 ſgr., M. v. Schleinitz, geb. v. Hippel, 5 thlr, Kraker 5 thlr., v. Löbbede ö 
10 thlr., Fürſtbiſchof 10 thlr., Juſtizrath Schroeter 10 thlr., verw. Rupprecht 
3 thlr., Forſt⸗Director Winkler 3 tblr., v. Goetz, geb. v. Rottenberg, I thlr. 15 
R. C. 2 thlr., Graf Burghauß 10 thlr., Frau v. Tepper 10 thlr., C. v. 
cobi 5 thlr., Windmüller 5 thlr., v. „ 5 thlr., Gr 
Henckel, geb. v. Prittwitz, 2 thlr., H. Landsberg 5 thlr., Neukirch 2 thlr., 
Montbach I thlr., Thiel 1 thlr., Boeger 1 thlr., Elsner I thlr., Peſchke 1 
5 thlr., Mathilde Heinemann 2 thlr. W. L. 1 thlr., Steller 1 
E. M. I thlr., Geh. Rath Prof. Lebert 2 thlr., Baurath 
U thlr., L. v. Wentzky 3 thlr., F. Firle 2 thlr., F. Goſſow 1 thlr., Sophie 

ritſch 10 thlr., C. Perlbach 2 thlr., M. v. Glan 1 thlr., Eleonore Friederid 
thlr., Clara v. Gregory 1 thlr., Neumann 1 thlr., Gebr. Bauer 1 the, 
acob Landau 5 thlr., H. Oppenheim 1 thlr., G van Hees 10 t * 


bir, emma 
tudt, geb. Grund, 2 thlr., A. Krüger 1 iblr., Sonny Saloſchin 1 tl, S. 
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1 thlr., v. F. P. 1 thlr., Jauch 1 thlr., Treblin lr., Ottow 1 thlr, d. 
5 ſgr., L. S. I thlr., Amſtetter 1 thlr., Galetſchki 2 W. Kunzel 2 25 
Ganim 1 thlr., S. Braun 3 tblr., E. 3 thlr., Heinrich Flatau 1 tblr, M. 


Kim. 2 thlr., G. Th. 2 thlr., W. 15 gr., v. 
rolath 5 thlr., v. 8 15 fgr., Gräfin Büdler: 


ackewitz 1 thlr., Prinzeſſin 
aii 4 thlr., C. T. ( thlr. 
Robert 
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Gräfin Roedern 1 ıhlr., Thereſe Haymann 1 tblr, © 
Doering 1 thlr., Jenny Hainauer 1 thlr., A. Renner 1 thlr., St. 1 
A. v. Wallenberg 2 thlr., H. W. 20 far, Ad. H. 10 for, Ernſt 1 
Zimmer I thlr., Graf Hardenberg 1 thlr., Graf Saurma I thlr., W. 
1 tble., T. G. 20 fer, F. K. 5 ſgez Schloßmann 1 thlr., Balan 1 
S. 3 1 thlr., v. Donat? ei ohanna Werther 2 tblr., 
1 tble., Henry 10 for, Wendt 15 jgr, Apotheker Wachsmann 1 
C. 10 fgr., (Undeutlich) 1 thlr., F. 5 for, Borrman 1 thlr., J. W. 1 
Trtz. 1 thlr., Madame Müller 10 ſgr., Georges 2 thlr., Spindler 2 
C. P. 5 ſgr., C. N. I thlr., Meyer I thlr., E. Milde 5 thir, Glock 1 lr. 
Schirdewan I thlr., Dortſchy 2 tblr., J. 1 thlr, Eppenſtein 1 thlr., J. L. | 
und C. 1 thlr., L. Reichenbach 2 thlr., Groche 2 thlr., 55 ms 29 7 
Uthlr., Kulau 1 thlr., v. Saliſch, geb. v. Wrochem 1 thlr., R. 20 gr, 
M. Trautwein 1 thlr. 15 fgr., Gordan 3 thlr., S. u. E. I. thlr., Frie- 
densthal 3 thlr., Ad. Liebich 3 thlr., E. 10 ſgr., L. v. Ploetz 2 tbir, Louiſe 
Schulze, geb. Milde, 1 thlr., S. Riegner 1 ble, v. M. 15 ſgr., Voigt 1 tbr, 
Stabn I thlr., A. H. 15 ſgr., Marie Schultze 1 thlr., Anna Ludwig 10fgr, 
v. P. 15 ſgr., General v. Hoffmann 4 thlr., Gräfin Herzberg 1 thlr., Majorin 
Bauermeiſter 1 thlr., v. Mar witz 5 thlr. Graf Schwerin 3 thlr., Fr. d. Gordon 
3 tblr., Bar. v. Knobelsdorf 3 thlr., Graf Frankenberg 3 thlr., Kl. 10 for, 
v. Zümpling 5 thlr., v. Schwanenfeld 5 thlr., Arent 5 thlr., Schroeder Zul 3 
Korb 2 thlr., Siegismund Flatau 5 thlr., Caroline Girth 2 tblr., G. 1 74 
Guſt. Becker 1 thlr., Friederici 20 for, Louis Lewy 1 thlr, Madame 2 
15 ſgr., Graf Saurma 1 thlr., Baron Saurma 3 thlr., H. H. 1 Pia 1 
5 8 


M. Uthlr., Moritz Banbäherg 5 thlr. C. J. Bourgarde 3 ihlr., Rother 

1 tblr., Friebe 5 ihlr., F. L. 2 chlt., M. 15 fgr., Rich. Schramm 2 thlr., C. S. 

1 thlr., Borſig 1 ihlr., Dr. Aſch 1 thlr., Frank 2 thlr. J. v. Wedell 1 tür, 
chmackpfeffer 2 thle, 


ar 


FF 


T. 
Athlr., T. 2 thlr., G. S. 1 tble, b. T. 1 thlr., Gräfin Monts 1 
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1 2 0 


20 . Gräfin Schaffgotſch 5 thlr., 9 10 thlr., E. Heimann 5 thlr., 
F. Grund 1 175 (Undeutlich) 1 thlr., L . b. S. 10 ſor., London u. Hor⸗ 
witz 3 5 22 1 * „ J. I thlr., Benke u. Friedrich Uthlr., Gr. Recke⸗Volm. 
1 ihlr., v. Sihler N le, Dr, Friedenthal 3 ſhlr., Swinger 2 thlr., — 5 ſgr 

A. B. F. 1 thlr., B. W. 1 thlr., R. 1 thlr., Bw. 1 thlr., e 3, 


fr De 20 en Mens 20 Ion; O. Beck 1 thlr., A 10 . 3 M. 
1 chu, ©, N. 10 ser, 9. F. 1 ir, N. N. 40 for. Glü 
FAR 5 Bi "Sehr. Guttentag 5 5 thle., 8 2 1 m; Sins Gar 


länder 3 thlr., N. N. 1 thlr., (Unleſerlich) 10 ſgr., Th. lr., Madame 
Prausnitzer 3 le, X. X. 1 thlr., v. B. Uthlr., Jaekel, Suabtälteſer 1 thlr., 
9 Schütz 10 ſgr., Pe des Baron Saurma 8 der Breslau: 
chen Furſtenthums⸗Lanpſchaft 2 4 50 Nachtr 7 5 H. S. 5 thlr. 
rner an Materialien: Moritz S 80 Ellen 3 Gebe ug, 
Loewe W L. Klotz 1 Kindertuch, L. 
7 Pfd. Wolle und Garn, J. G. 


1 ea, il 


Durch 
0 = 


5 . thlr., R 5 


aller 


I; 


5 10 5 Scholtz 20 F fir Sande 18 ſar., verw. 
Güttler 5 nag 5 ſgr., G „G. St. 15 ſgr., Straka 
10 jr. eyes | 3 thlr., Müller 1 il, gl 1 ihlr., Pitch an 20 ſgr., 


ed a 15 ſgr., Sale Sentrl: ‚FrauensBerein v. 

iede 10 gr., Hch. Sommé e ſgr., N 6. 10 far 

eſerlich) 1 * ag i 15 ſgr., C. Dülfer 1 thlr. Shane 5 

. 90 fee kp 5 f er „ Skulſch I thlr., (Unteerlig) 15 Sgr., St. 15 ſgr., 

ir 5 1 thlr., 15 85 0 for, M. L Promnitz 5 15 

5 1 B. 0 far. 7% Ser. v. Lochewski 20 ſgr., B. 

r., 1125 Scheidt the. Eb. Oswald aa Auguſte Stuhr 

r., 5.1 ihlr., Alb. Fuchs 15 joe. Guſt. Scholz 1 th ilbermann 
r., ea 3331 2 thlr., = S. M. 2% ſgr., 5 Schulte 15 1 

gr., I 
r. 15 ＋ Fe 


10 
hl I 


enthalten 


21 de 


101 r., r., 1 
805 for. iz A 


er an Note alen: Hr. Paſtor v. Coelln 165 gebundene Exemplare 


A. Seidel, Stadtroth. 


Seine Verlobung mit Frl. Noſalie, Tochter! [1103] Todes- Anzeige. 
des Königl. Lotterie⸗Obereinnehmers Herrn] Heute Mittag 1/4 Uhr berichieb unſere gute 
Fraenkel zu Gleiwitz, beehrt ſich ftatt jeder] Mutter, Schwieger und Großmutter, die ver⸗ 
beſonderen Meldung ganz ergehen an: | wittwete Frau Pauline Freyhan, geb. Baron, 
zuzeigen: in ihrem 73. Lebensjahre. Tiefbetrübt wid⸗ 
men dieſe ſchmerzliche Anzeige Verwandten 
Nicolai, im Januar 1867. 


und Freunden: Si 5 
Die 1 feines Mündels, Fräulein] Breslau, den 25. R . 
0 mit dem Bergverwalter Frauerbaus: Antonienſtraße . 16. 
derer Meldung allen entfernten Verwandten, Mittags 2 lber. 
ven. und Bekannten hiermit anzuzeigen: | ———— 
Nobert Haenſchke, als Vormund. 
Waldenburg, den 25. Januar 1867. 


Eduard Bielſchows 
Nathalie en ge 


Dr. Goer 2 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach langen ſchweren Leiden verschied 
heute Mittag 2 Uhr unſer geliebter Gatte, 


[1155] 
Lion. Vater, Großvater, Schwiegervater, Bru⸗ 
der, Schwager und el Heinri 


Scherbel im 63ſten Jahre. 


Theilnahme bitten: 
ie 6 
Bahnhof Poln.⸗Liſſa, 25. Jan. 1 


. Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
an 5 0 geb. u don einem gefunden und 
Knaben glücklich entbunden. 
10 yſchanowitz a. W., den 26. Januar 1867. 
[11 91 Friedrich Jwand. 


8- Anzeige. 


Familien Nachrichten 
Verlobung: Frl. ar Dietrich mit Hrn. 
a Koeppen in Berlin, 
Verbindungen: Herr Ernit 
Nee mit Frl. Anna Freyberg in Berlin, 
Herr L. F. Harter, mit Frl. Hermine Kette 


daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Iſaac in 
Berlin, Hrn. H. Warſönke daſ., Hrn. Julius 
Bernhardy das., Hrn. Wilb. Georgi in Bremen, 
eine Tochter Hrn. Herrmann Pfützner in Ber⸗ 
lin, Hrn. Wolf d af, Hrn. C. Probſt daf. 

Todesfälle: Herr re 9. 
mann in Wronke, Herr Joh Gottl. Seyr 
74. Lebensjahre in Berlin, Herr Heinr. S lic: 
ting in Lehnin, Frau Clara Marquardt, geb. 


Strache in Waldenburg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonntag, den 27. Januar. Bei erhöhten 


Entbindun 
Heute zen, 94 Uhr wurde meine liebe 
pre geb. Hir ſchmann, glücklich von 
einem kräftigen Jungen entbunden. 
ls, den 25. Januar 1867. 
11118) J. Tockuß. 


2 


Den Tod ER lieben Bundesbruders, 
des Cand. med, Bernhard Kaßner aus 
Raudten, zeigen r mit tiefem Wi 


hiermit 2 
eks, Preiſen. 6. Vorſtellung im 2. Abonne⸗ 
— Burföenfgaf Ber Rasa ment von 600 Ver — Gaſtſpiel des 
Gew ben 810 a0 Nahe Geſchwüre] Fräul, Aglaja 
rm. 2—4 Uhr.] Theater 
[493] Wundarzt Er Roßmaztt 13. 


8 SSS 
Im Verlage von P. E. C. Leuck 


Nach Motiven aus der Oper: 


Op. 41. 


XV. Jahrg. 


Franz Lanner, Florian Olb 


264 


von Franz Lanner. 
Op. 39. Für Pianoforte. 5 Sgr. 


Cynka - Polka - Mazurka 


von Franz Lanner. 
Op. 41. Für Pianoforte. 5 Sgr. 


Beide Piecen Op. 39 und 41 zusammen für Orchester 1% Thlr. 


Saba-Quadrille 


componirt von 


Lanner. 
Für Pianoſorte 10 Sgr. 


Steinmetz-Marsch. 


Für Pianoforte von Otto Heyer. 


Op. 8. Preis 7% Sgr. 


Schnellfeuer. 


Galopp für Pianoforte von Otto Heyer. 


Op. 9, Preis 7% Sgr. 


Op. 8 und 9 für Orchester zusammen 1% Thlr. 


Vor Kurzem erschienen: 
Heyer, Otto, OB. 5 Friedens - Festmarsoh für 
Pianoforte, 


Op. 7. Emma-Polka-Mazurka f. Pianof. 7½ 8 
— Op. 6 und 7 für Orchester zusammen 1', 'Tblr 


Die Compositionen von Otto Hexer erfreuen sich einer * 
tenen Beliebtheit und werde ı in den Conce:ten der Theater-Kapelle 
und anderer hies igen Salon- Orchester fast jedesmal da capo verlangt. 


Leuckart’s Tanz-Album für 1867. 


Sammlung der beliebtesten Tänze für Piano. 


7% 8 


Herausgegeben von 


Franz Lanner. 


Hochformat. 
12 neue Tanz-Com 


oh, 


Subscriptionspreis nur 20 Sgr. 


Briefbogen 


befördert Inserate aller Art in sämmtliche hiesige und aus- 
Original- 


Muſik von C. M. v. Weber. (Agathe, 

Fräul. Orgéni.) 
Montag, den 28. Jan. 17. Vorſtellung im 
2 Abonnement von 60 8 
um eriten Male: „ Ehre A 
aufpiel in 5 Alten bon — Ibert 

v. Winterfeld und Alfred v. Wolzogen. 

H, 29. I. 6. B. . 


Fenslonäre finden in einer gebilde- 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
ewissenhafte Erziehung und angemessene 
achhilfe, Näheres beim Buchhändler Hrn, 
Maske, Albrechtstrasse 3. 


Oeconomische Seetion. 
Dinstag, den 29. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Gutsbesitzer Fiedler: Ueber land- nd 
volkswirtlischaftliche Zustinde im Grossher- 
zogthum Posen, [1419] 


Entomologische Seetion 
der schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. 

Montag, den 28. Januar, Abends 7 Uhr: 
Herr Hauptlehrer K. Letzner: Ueber ein 
neues Anthobium und über die Naturge- 
schichte des Lixus myagri Oliv, [1434] 


Handw.⸗Verein. een e 


Montag, Hr. Cand. phil. A. v. d. Gelbe: 1 
Literariſches . — Donnerstag, Hr. Dr. 
Elsner: Ueber Menſchliches, Ungznſchiches 
und Uebermenſchliches. — Heute: ur ge: 
fellige Zuſammenkunft in Geppert's Loc 


Sruneubidungse Bern 


1 - Berfammlun er Montag den 
28. Jan. Ab. 8 Uhr, ſtädt. a Kaserne 
über das 


Tagesordnung: e 


abgelaufene Verwaltungsjahr; F ethefhung der 
Vorſchlagsliſte für die At Kleid 
des Statuts. [1449] 


Für Frauen: und Kehlkopfkrank⸗ 


ent, Dom Int Sof heiten: Dr. Th. Auerbach aus 
Romantiſche Oper in 4 ten von Fr. sis Berlin, jetzt in Kattowitz. 


art Buch- u. Mu- 


sikalien - Handlung in Breslau, Schuhbrücke Nr. 27 und re 
sehmiedestrasse Nr, 13, erschienen soeben: [1460 


Ckskinder- Polka 


„La reine de Saba de Ch. Gounod“. 


Für Orchester 1% Thlr. 


In elegantester Ausstattung, 
3 von Otto Heyer, 
Johann Peplow u. A. 


Nafe's Musik- Institut, 


Tauenzienſtr. Nr. 22 (Ecke Neue Taſchenſtraße net Anfan bruar 
, neue Curſe im ini 18 Fam 


0 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Schnabel, Wein 


Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen 
Jule 1 guten Schoppen Rhein, Moſel⸗ und Rothwein a 6 S r., 


nbandiung, 
uſik), 


Special 3 Sgr., feinere ältere, ſowle Ungarweine entſprechend billig. 

Dejeuners, Diners und Soupers zu —. Zeit und auf Wunſch in 

3 Zimmern einen Salon zu Abhaltung größerer Sage 
ochzeiten ic. 


— 


Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


(Sup Schema’s werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


"* Tisiten- und Adress-Rarten, u 3 


elegant in Schrift auf Holz, Double-Glac& und enel, Bristol ue, 
Verlobungs-, Hochzeits-, Ball- Anzeigen. 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


Der Schleſiſche Fenchelhonig⸗Extract, erfunden und allein fabrieirt bon 
Hl in Breslau, Meſſergaſſe 17, zum Bienenſtock, wird feiner er⸗ 

8 fe uͤte wegen vielfach in der erbärmlichften Weiſe nachgepfuſcht. Man 
üte ſich daher vor ſeichen oft- ſogar ſchädlichen Nachpfuſchungen und achte 
genau darauf, daß jede Flaſche des namentlich bei Hals⸗ und Bruſtleiden, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, wie inſonders bei Kinder⸗Krankheiten ſo ſehr 
bewährten Fenchel⸗Honig⸗Extracts das Siegel, Etiquette nebſt Facſimile, Fat 
die ee Firma von L. W. Egers in Breslau trägt. [1440] 


Rheumatismus 


en 
iſt der echte Dr. ‚Segen e Potsdamer Balfam à Fl. 10 Sgr., im Dutzend 
billiger, ſtets vorräthig im alleinigen General⸗Depot für Sch eſien: [1457] 


Handl. Eduard Groß, am Neumarlt 42. 
Stutzflügel und Pianino's 


im Pianoforte⸗ ung H. Brettſchneider, Große Feldgaſſe 29. 


Auch find gebrauchte Flügel zu billigen Preiſen borräthig- [1201] 


„uunsinsnansnsnnennananane 


im Pianoforte⸗Magazin 
Stutzflügel und Pianinos, 5, Srettſchneiber Gr ge 
Auch find gebrauchte Flügel zu billigen Preiſen vorräthig. [1425] 


Wiener Flügel u. fr. Pianino's 


unter Gara⸗ tie preiswürdig in der 
Permanenten Induſtrie - Aus lung N 99 Nr. 16. 
Gebrauchte Flügel und lanincs vorräthig. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Anerkennung. 


* 


11430] 


Bee J. N. A. ut at. 15 v. F. 5 7—— mit französischen Devisen in eleganter Verzierung Mit der grö b 

e Pads d , 2 I on: N 50 Ui, fe an . fiehlt als etwas Es Neues: galant "bob mi G fee 1e ‚Seife m 
VVV Ser ide e 
ee e e 9 —— — e le N e een 
10 1175 on 150 1 8 ig J chi. tblr., ran nn | a 3 ile f 1 5 EN = Se use 4 

a 12881 142 . . we ee 5 ln, fon uf. won on b d. ana 10 

2. ” „ 2 eide ſchon bie n den Füßen d 
ßzI, 7 Zonis Stangen’s Bere 

a! hir, 8 10 f. ch 90 20 ſar., ö. 105 1 * 150 r. pre . Opatow, R. 25 5 . 5 = 

u. Chrlich 3 1 Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, Eis. Wobig erfude wiederum Ar Imiverfal.eite ür! Tbl. 


pegen Poſtvorſchuß zu ſenden. Da einige Wunden ſchon geheilt find, 


nachtsfreude“. wärtige Zeitungen täglieh und zu e ich mit Zuverſicht gänzl [ tgegen 
1 e am Ende, geb. Schiller. Frau Menden Ders, Franziska Kionka, | Preisen. Bei Inseraten für mehrere Zeitungen bedarf es nur be den Ane Dane 4 5 2 Dawezynskt, Lehrer. 
Sir 12 be. v. f Pleeſc te N 55 N Frau * . 3 , und wird auf Verlangen über jedes rec ein je e p ĩͤ . ae 
Gräfin Oriolla enny Plaeſchke, geb. Hegel. Frau von Auffer rau] Belag geliefert. — Ebenso empfiehlt sich auch obiges Bureau zur 
Bertha Seidel. Frau — Siegert, Frau Anna Stetter. Emilie | Mundirung von Schriftstücken Na . Aufträge, in welcher Sprache Inferate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Ur. 5 
Bernſtein. * Seidel. Sell, v. Moeller. und Schritt dieselben auch seien, auf das Prompteste und Billigste] (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Ser ach ) werden bis Dienſtag 
la: usgeführt, angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Provinzlal-Ressource. Breslauer 


Zu dem am 5, Februar im Hötel de Silésie 


Abends 8 Uhr stattfindenden Ressoureen- 
Balle werden die geehrten Mitglieder der 
Gesellschaft ergebenst eingeladen. [975] 


Das Directorium 
der Provinzial- Ressource. 


Singacademie. 


Mittwoch, 30. Januar, zur gewöhnlichen 
Uebungszeit: 1408 


neral-Versamml 


u e u. Wahl des Wahlausschusses 


ö 


du u dem Mittwoch den 30, d. M., Abends 

8 Uhr, im Pietſch'ſchen Locale (Gartenſtraße) 

ſtattfindenden e Commerce ladet 

eine alten Herren ergebenſt ein: 

dez a 2 005 Geſang⸗Verein. 
olde, Stud. theol. 


A 


Soiree 


im Saale des Hötel de Silésie. 
1091] Die Direction. 


— . — 

in Portemonnaie mit ca. 100 Thaler 
Ei Inhalt iſt am Freitag Abend im Schweid⸗ 
nitzerkeller verloren gegangen. Der Finder 


empfängt gegen Ri elben ein e a 
meſſene 2 1 d 21118 


1206) lauer Zeitun 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 29. Jan, Abends 7 Uhr, 
in Springer's Concertsaal 


6. Abonnement-Concert. 


PROGRAMM. 


1. Neunte Sinfonie (drei Sätze), 


Beethoven. 
2. Grosse Ouverture zu „Leonore“, 


Beethoven. 

3, Feit-Ouverture (neu); Rob. Volkmann. 
4, Ouverture, Scherzo u. Finale. Schumann, 
Billets, à 20 Sgr. (aum.) und & 15 Sgr. 

(nicht num,), sind in der Buch- und Musi- 


kalien-Handlung von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstessse Nr. 52, und an der 


Abendkasse zu haben.“ 


Das Comité. 


Billige Ouverturen: 


au: Stumme, Don Juan, re w, Dame, 


[1431] 


Zauberflöte ete,, 2hdg. & nur 274 Ser r., Ahdg. 
5 Sgr., für Pfte. u. Viol. a nur 6—10 Sgr. — 
Gebeten. Jungſr., Kloctergl., Silberfischehen, 


Walzer e. Wahus. m Richard’s Marie, Gebet- 
stunde, Wallace Concertpolka, & nur 3 Sgr, 
Erwachen d. Löwen, à nur 3 u 108 
Beethoven Adelaide und 6 geistliche 

f. Bea), à nur 3 Sgr. — Tork unf und 


r. 


—. 


auberflöte, Clav-Ausz, m, Text, ge 
nur DOSE: Sgr. — Don Juan m, Text, — 
nur 27 — Hayda’s Sinfonien, aud 


— Kataloge gratis, af 


F nur 27 . Schuhb 
Schuhbrü 7 
leis, . Eeke 1 


1 und Kebllopſtranke 


ie | — n 
achm. von r zu 1 = 
"Dr J. Gott 2 —— 80 5 
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Städtiſche Reſſource. 


Mittwoch, 30. Jan., Abends 8 Uhr 
l der Humanität: 


12. Männerverſammlung. 


(Vortrag des Herrn Dr. Eger über 


Schleſiſche Provinzial⸗Hilfskaſſe. 


Nachdem der Schleſiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe ein Privilegium zur 
Emiſſion von Obligationen als Inhaber⸗Papieren verliehen worden 
iſt, werden ſolche Obligationen theils unmittelbar, theils und hauptfäch- 
lich durch Ausreichung derſelben als Darlehns-Valuta bei der Gewaͤh⸗ 
rung von Darlehnen aus der Hilfskaſſe in den Verkehr gebracht wer⸗ 
den. Wir ſehen uns hierdurch veranlaßt, über die Lage der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe ſelbſt und über die Einrichtung und Fundirung jener Obliga⸗ 
tionen folgende nähere Nachricht zu geben. 

Die Schleſiſche Provinzial⸗Hilfskaſſe iſt durch Statut vom 24. Mai 
1853 von den Provinzial⸗Ständen zu dem Zwecke gegründet worden, 


| menpflege und Freizügigkeit“) 

| _ mu] Frege Der Vorſtand. 
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Soden, Zoblogiſcher Garten. 
Heute Sonntag Eintri tspreis 2½ Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, den 2. Februar 1867: 


Soirée um gemeinnützige Anlagen und Anſtalten, die Herſtellung von Gemeinde⸗ 
im Geſelſchafts⸗ Locale. bauten, die Tilgung von Gemeindeſchulden, die Ausführung von Grund: 
1 Die Direction. verbeſſerungen und gewiſſe gewerbliche Unternehmungen durch Darlehne 


zu erleichtern und den Geldverkehr überhaupt zu fördern.” Sie iſt zu 
dem Behuf mit einem Stamm⸗Capitale von 340,000 Thlr. in Staats: 
ſchuldſcheinen und 85,000 Thlr. in baarem Gelde dotirt und es iſt ihr 
die Befugniß beigelegt worden, Beſtandsgelder der öffentlichen Kaſſen 
zur Verzinſung anzunehmen. Die Verwaltung der Hilfskaſſe iſt der 
Schleſiſchen Generallandſchafts-Direction in Breslau, welche zu dieſem 
Zweck durch drei von dem Provinzial⸗Landtage erwählte Repräfentanten 
der Stadt: und der Landgemeinden verflärft wird und mit dieſen die 
Direction der Hilfskaſſe bildet, übertragen. 
Seit ihrer Begründung hat die Hilfskaſſe aus den vorbezeichneten Geld⸗ 
chen Bus mitteln und aus dem erworbenen Zinsgewinne, wovon der vierte Theil ihr 
- 77 bei der Expedition der Bresl. verbleibt, hunderte von Darlehnen an Provinzialinſtitute, an Kreiscorpo⸗ 
8 aa en. ig Dee) rationen, an Stadtgemeinden und Landgemeinden, an Kirchengemeinden, 
Weiss arten Schul⸗Societäten, Synagogen-Gemeinden, Deich-Verbände und, gegen 
8 0 beſondere Sicherſtellung, auch einige Darlehne an Private zu Meliora⸗ 
P tionen ꝛc. theils auf Amortifation, theils zu ungetrennter Rückzahlung 
Großes Concert ausgegeben. Nach der letztgelegten Rechnung vom 30. Juni 1866 
ber Sp iu Iden Kapelle, unter Direction ſtanden in baaren Darlehnen aus 888,329 Thlr. Nach Abrechnung 


Der diesjährige Kunſtgärtner⸗Ball 
findet am 23. Febr uar im Saale des Winter: 
garten ſtatt. Näheres im Vereinslokal Hotel 
de Rome. 1455 


Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter Kaufmann, 25 Jahr alt, 
katholiſch, wünſcht wegen Damenunbekannt⸗ 
ſchaft auf dieſem nicht ungewöhnlichen Wege 
eine gut erzogene Lebensgefährtin Mädchen 
mit einem disponiblen Vermögen, welche ſich 
im angemeſſenen Alter befinden und dieſen 

Stand betreten wollen, belieben vertrauungs⸗ 
5 . nebſt Photographie unter 


des kgl. Muſik⸗ Directors M. Schön. 
2 j Minfang 34, Uhr. 58 10 lb der hierzu von öffentlichen Kaſſen eingelieferten Verzinſungsgelder ſtellte 
7 berreſt per 425,241 Thlr. ein eigenes Vermögen der Hilfskaſſe 
Wintergarten. e 2 de! Hilfskaſſe 
N 9 27. Januar: dar, zu welchem noch ein Betriebsfond von 24,800 Thlr. in Boͤrſen⸗ 


Effecten hinzutrat. Es iſt alſo der bisherigen Verwaltung gelungen, 
trotz der Ablieferung von drei Viertheilen des Zinsgewinnes, über welche 
der Provinzial⸗Landtag zu öffentlichen Zwecken verfügt, die empfangenen 
340,000 Thlr. Staats⸗Schuldſcheine in 340,000 Thlr. baar Geld um: 
zuwandeln und neben Conſervirung der baar empfangenen 85,000 Thlr. 
einen Betriebsfond von 24,800 Thlr. in Effecten anzuſammeln. Allein 
die Bedürfniſſe der Provinz in der nach dem Statute zu unterſtützenden 
Richtung gehen weiter, als daß fie durch eine Darlehnshilfe mit verhält: 
nißmäßig ſo beſchränkten Mitteln befriedigt werden könnten. Es iſt daher 
durch königlichen Erlaß vom 18. Juni 1866 (Geſ.⸗Samml. S. 404) 
der Hilfskaſſe das Privilegium verliehen worden, Schuldverſchreibungen 
unter der Bezeichnung von Obligationen der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe als Inhaber⸗Papiere bis zu demjenigen Betrage auszugeben, 
welchen ſie in ſtatutariſchen Darlehnen ausſtehen hat, abzüglich des Be⸗ 
trages der von anderen öffentlichen Kaſſen eingelieferten Kaſſengelder und 
event. höchſtens bis zu dem Betrage von Einer Million Thaler. Die 
Ausfertigung dieſer in Apoints von 1000, 500 und 100 Thlr. mit 
entſprechenden Zinscoupons auszugebenden Obligationen erfolgt unter 

ausgeführt ben wir ape beg Sale Feb, der Controle des königlichen Curators der Hilfskaſſe; die Obligationen 
Art⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell“ werden den Inhabern mit 4 pCt. jahrlich in halbjährigen Raten am 
ing 2 Ul Ful pro Pee Sar. 2. Januar und 1. Juli verzinſet und allmälig mit wenigſtens Einem 
J Wies ner's Brauerei Procent der Emiffion jährlich getilgt; zu welchem Zweck der einzulöſende 
. Wiesner's Tauerei Betrag von Obligationen entweder an der Börje angekauft oder den In: 
und Concert⸗Saal, habern öffentlich aufgekündigt und durch Baarzahlung eingelöſt werden muß. 
Nikolaiſtraße Nr. — hi; goldenen Helm. 1181 W von eee ſeitens der nd 
muß in Natural⸗Obligationen geleiftet werden. Für die Sicherheit diefer 

: Großes Coneert, Obligationen und der Zinſen davon haften die der Hilfskaſſe gehörigen, 
mage wellmelſen g eren f. Langel. e auf Grund des Statuts erworbenen Darlehnsforderungen im mindeſtens 
Anfang l Uhr Nachmittags. [373] | gleichen Betrage und außerdem noch das übrige Stammvermöoͤgen der 

Br be af San, Damen 1 Ser. Hilfökaſſe. Da 1 Schuldner jener Darlehnsforderungen, wie ſchon 
a erwähnt worden, hauptſaͤchlich Kreiscorporationen, Stadt: und Landge⸗ 
Zur Tanzmuſik meinden, Kirchen- und Schulgemeinden und privilegirte Deichverbände 
ſind und da die Beiträge, welche zur Verzinſung und Tilgung ſolcher 


in Roſenthal 
ee Sonntag, se che di: Darlehnsſchulden von den Mitgliedern der Corporationen, Gemeinden 
eiffert. 


Omnibusfahrt von der Univerſität ab. 


Pribat⸗eilauſtalt 5 
Haut: und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apotheke. 


Großes 
Juſtrumental Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters W. Herzog. 

Anfang 4 Uhr. [1452] 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 27. Januar: 
Großes Nachmittag: und 


Abend ⸗Concert, 

von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
irectors Herrn A. Kuſchel. 

Uhr 1147 


Anfang 3 5 
Entree für Paul 954 Eur Damen 1 Sgr. 


Friedrichs Etablissement 


(Mauritiusplatz 4). [1447] 
| Heute Sonntag: 
Im gut geheizten Saale: 


Großes Concert 


— —— ͤ Uö⸗3ͥrv— ͤ — 


curs⸗Ordnung das Vorzugsrecht in dem Vermögen der Beitragenden 
vor allen Privatverbindlichkeiten derſelben genießen, fo ruhen die Obliga: 
tionen auf einer Sicherheit, wie ſie von keinem anderen Werthpa⸗ 
piere übertroffen wird. Die Auszahlung der Zinſen und der gekün⸗ 
digten Capitalien wird prompt durch die Hauptkaſſe der Schleſiſchen 
General-Landſchafts⸗Direction hierſelbſt, Ohlauerſtraße 45, geleiſtet werden. 


— a 19. Se 1867. . [222 
Dr. Korn s An ' enklinik, irection der Schleſiſchen e 
Antonienſſraße 13, [1184] Gemälde Verlooſung. 


iſt täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet. 


Für Unbemittelte von? bis 4 Uhr Die von dem Breslauer Künſtler⸗Verein zur Erbauung eines Galleriegebäudes und 


Aſyls für bildende Kunſt in Schleſien bereits begonnene Verausgabung von Looſen zu einer 
Lotterie von Gemälden und Kunſtgegenſtänden hat nunmehr ihr Ziel erweitert, indem der 
Ueberſchuß nach einer Vereinbarung mit dem Präjidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur dem von dieſer beabſichtigten, von Sr. Majeſtät dem Könige gebilligten und 
in einer Denkſchrift näher beleuchteten Unternehmen zugewendet werden ſoll. 

„ Looſe à 1 Thlr. find vorläufig in fämmtlihen hieſigen Buchhandlungen, in den Expe⸗ 
ditionen der hieſigen Zeitungen, in der hieſigen Rathhaus⸗Inſpection, ſowie bei den Magiſtra⸗ 
ten und Landra 1580] 


Sn einer auf Teig inen abi Rd 
weinefle u nen erbiete 
8 bittet um Ueberſendung folgender 8 Toee: 


n 
Mo eres Bauchfleiſch, Kronenfleiſch, Fleiſch 
v. Lungenbraten, Smtfentippenftei, leiſch 
von der Vorder⸗ und von der Hinterſeite des 
Halſes, vom Unterkiefer und den Kehlkopf. 
N. Niſing, Fränkelplatz 3, 4 Treppen. 


Lakritzen u. Malzbonbons 
bei Herm. Straka am Ring, 


Delicatessen-, Mineralbrunnen- u, Colonial- 
Waaren-Handlung. [1446] 


jämtern der Probinz zu haben. 
Der Breslauer Künſtler⸗Verein. 


Club der Landwirthe zu Vreslau. 


Börſen⸗ und Geſchaftsſtunden: Allwöhentlih Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 
in den Clubraumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. 

[1423] Das Directorium. 


und Verbände entrichtet werden müſſen, nach SS 47, 49, 74 der Gone] 


r =, - — * * * — 


Zweite Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 27. Januar 1867. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll — 1 15 Perf — 
: tädrg. onen⸗Wagen I, und II. Klaſſe mit Cloſet⸗Einrichtung 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. g f 
Termin hierzu iſt auf x 
} Montag, den 18. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufichrift: 
a > „Submiſſion zur Lieferung von 3 Stück Perſonen⸗Wagen“ : 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
. 1 erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. 

Die Subwiſions⸗ Bedingun en und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Bureau zur 
Einſicht aus und önnen daßelbſt auch Copieen derſelben in Empfang genommen werden. a 
Breslau, den 25. Januar 1865. [1443] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Conſtitutionelle Reſſource im Welegarten 
Sonnabend den 9. Februar d. J., 


Stiftungsfel: Abendbrot und Ball. 


Einlaß 6 Uhr. as Concert beginnt um 7 Uhr, die Tafel Punkt 8 Uhr. 
Nach aufgehobener Tafel Ball. Ende 4 Uhr. 

Eintrittskarten hierzu incl. Concert à Perſon 17% Sgr. find außer bei dem Reſſour⸗ 
cen⸗Beamten Koſchatzky, Gartenſtraße 35 b., in den Reſſourcen⸗Concerten am Ordnertiſche 
und in den Handlungen: L. Winter, Ring 8, H. Gürich, Kloſterſtraße 81, und bei dem 
Conditor Herrn Fiſcher, Schweidnitzerſtraße 28, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten, doch 
nur bis zum 8. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, zu haben. Nach Ablauf dieſer Friſt 
kann der Zutritt zu dieſem Feſte, als deſſen Arrangement 7 femen, geſtattet werden. 


Gäfte können durch Mitglieder eingeführt werden [142 Der Vorſtand. 


Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Geſellſehaft verſichert unter den pr 

Bedingungen Jahrespenſionen von 10 bis 800 Thlr. 

5 Wuskunft im Haupt⸗Bureau: ee 
1. + 


[1418] Berlin, im Dezember 1866. 


Indem ich mich beehre, Ibnen den am 24. Juni d. J. in seinem drei 
und achtzigsten Jahre erfolgten Tod meines seligen Vaters, des Kgl. Ge- 
heimen Commercienrathes Wilhelm Ermeler, Ritters des Rothen 
Adler-Ordens III. Klasse mit der Schleife, ergebenst anzuzeigen, erlaube 
ich mir gleichzeitig die Mittheilung: 

Jass ich die im Jahre 1808 von meinem seligen Vater hier ge- 
gründete Tabaks - Fabrik und Handlung mit allen Activis und 
Passivis für meine alleinige Rechnung übernommen habe und dass 

ich Fabrik und Handlung, in der ich während der Lebenszeit 
meines Vaters bereits 24 Jahre lang als Theilnehmer thätig war, 
unter der bisherigen Firma; 


Wilh. Ermeler & Co. 


fortführen werde. 
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, der Firma das bisher ihr be- 
wiesene ehrenvolle Wohlwollen und Vertrauen mit Gottes Hilfe auch für 
die Zukunft zu erhalten, 


Albert Ermeler. 


Die Haupt-Niederlage für Schlesien 
unserer Cigarren-, Rauch-, Schnupf- und 
Kautabaks - Fabrikate 


befindet sich bei Herrn 


Gustav Schröter in Breslau, 
Junkernstrasse Nr. 18 u. 19, im Selbstherr’schen Hause. 
Berlin. Wilh. Ermeler & Co. 


Bureau 


für den Bau und die Einrichtung 


von 


Bier - Brauereien. 


Bei der steten Zunahme der Bierconsumtion und bei der dadurch bedingten Noth- 
wendigkeit der Anlegung von neuen Brauereien ist wegen der grossen technischen 

Schwierigkeit guter Anlagen dieser Art und wegen der mannigfachen Fehler, die dabei 

begangen werden, gewiss en Institut zeitgemäss und willkommen, welches solchen Un- 

ternehmungen sachkundig zur Hand geht und denselben damit von Anfang an ein gutes 

Gedeihen sichert, Ia Folge mehrseiti.er Aufforderungen, welche mir wegen meiner 

praktischen Erfahrungen im Brauereiwesen zugekommen, habe ich mich entschlossen, 

ein Bureau für den Bau und die Einrichtnng von Brauereien zu begründen, 
Das Bu eau ist nach Verlangen zu folgenden Leistungen bereit: 

1. Austellungen on Voruntersuchungen über die Zweckmässigkeit der Anlegung 
einer neuen Brauerei, sowie des ihr zu gebenden Umfangs, 

2. Voruntersnehungen darüber, ob die Bedingungen zur Herstellung eines guten 
Bieres, also gutes Wasser und geeigneter Baugrund zur Anlegung trockener 
Lagerkeller, vorhanden sind, 

. ‚Anfertigung von Prospecten, wenn die Brauerei durch ein Actien - Unternehmen 
oder sonst im Wege einer ausgedehnteren Vergesellschaftung begründet werden soll. 

Anfertigung von Plänen, Detail-Zeichnungen und Arb:itsrissen, sowohl für deu 
Bau als die Eimichtung der Brauerei, 

Ausarbeitung von Kostenanschlägen für 
Fastagen etc, ; - 

. Aufertiguns von Contracten mit Bau- Unternehmern, Maschinenbau - Anstalten, 
Fastage-Lieferanten etc, 

. Ausführung des Baues und der Einrichtung von Brauereien durch meine Ober- 
leitung, sowie durch die Anstellung tüchtiger Bau-Conducteure, 1 

. Lieferung sämmtlic er Maschinen und Brauerei-Geräthschaften, sowie von Fasta- 
en und allen sonst zum Brauwesen 2 Utensilien zu erweislich billigen 

reisen, oder Nachweisung und Empfehlung solcher Lieferungen unter verpflich- 
tender Bürgschaft für deren Güte und Preiswürdigkeit. 


den Bau, sowie für die Maschinen, 


oo 2 9 nm 5 


* 


10. Veranschlagung von Fabrikationskosten und Reutabilitäts- Berechnungen. 
11. Gutachten und Ratbsch'äge in Betr: ff zweckentsprechender Ausführung oder Aen- 
derung sehon im Bau begriffener resp, fehlerhaft angelegter Brauereien. 
Berlin, Matthäl-Kirchstrasse 13, wo ich täglich von 9—11 Uhr Vor- 
mittags zu sprechen bin. Unter letzterer Adresse erbitte ich auch frankirte Brie e in 
Sachen des Bureau's. Dr. J. A. Romberg. Architekt, 


Von Schmiedeberg nach den Grenzbauden! 
Hotel zum Preußiſchen Hofe neben der Poſt 
in Sehmiedeberg. N 
Bei den jetzt jtattfindenden Nutſchpartien nach den Grenzbauden empfehle ich mein 
Hotel zur gütigen Beachtung. 
Ruppert. 


Schlitten zur Hinauſfſabrt werden auf das Schnellſte beſorgt. 
[266] Ergebenſt i 


9. Empfehlung von tüchtigen Braumeistern u. Anfertigung von Contracten mit denselben. Sa 


2 
1 


nannt worden. 


verlegt worden. 
900 


Bekanntmachung. 1288] 
In dem Coneurſe über das Vermögen des 
Malers Auguſt Grunert zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin 0 
auf den 26. Februar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar, Stadtrichter 

Tietze im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 

2. Stocks des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 8 } 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig rag ee orderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Breslau, den 19. Januar 1867. 

Kinigl. Stadt» Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: Tietze. 


Bekanntmachung. 1287 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
. Singer & Wund wird der am 
! r 1867 anſtehende Accordtermin 
aufgehoben und iſt zu gleichem Zweck ein neuer 


min auf 
den 20. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr, 
anberaumt worden. 
Breslau, den 26. Januar 1867. 
: Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


Bekanntmachung. 1291 

Ueber den Nachlaß des am 28. Juli 1866 
hierſelbſt verſtorbenen Kohlenhändlers Herr⸗ 
mann Gramm iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits F oder nicht, 
Ude lic 4 En ei 

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
= zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
lägen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der heſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Hebel 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen — bleibt. 

ie ala des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet na erhandlung der Sache in der 
auf den 16. Mär 

11 Uhr, in unſerem 


1867, Vormittags 
itzungs⸗Saale 


5 anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 


Breslau, den 19. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1281]! Bekanntmachung. 

Der Verluſt nachbezeichneten Sparkaſſen⸗ 
guittungsbuchs der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe, welches zur Zeit des Verluſtes über das 


beigeſetzte eg außer den dabei 


etwa angemerkten eg: lautete nämlich: 
Nr. 14,502 über 120 Thlr., ausgefertigt 
auf den Namen Louiſe Kreuchwig und 
verloren von der verehelichten Stellmacher 
Kreuchwig zu Breslau, 

wird hiermit zur Kenntniß gebracht. 
Die etwaigen Inhaber diefe 


Alle, welche an daſſelbe irgend welchen An⸗ 


ſpruch machen wollen, werden hierdurch aufge⸗ 
ordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ofort, ſpäteſtens in dem auf 
den 27. März 1867, Vormitt. 1144 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts angeſetzten Termine zu melden 
und ihre etwaigen Rechte zu 9 
widrigenfalls dies Sparkaſſenbuch für erlo⸗ 
ſchen erklärt und dem Verlierer ein neues an 
deſſen Stelle wird ausgefertigt werden. 
reslau, den 6. Dezemller 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 650 
Der im Nobert 88 Concuxſe auf 
den 28. Januar 1867 anberaumte Term 
zur Prüfung der Forderung des Kaufmanns 
W. Kornfeld in Berlin wird aufgehoben. 
Breslau, den 26. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Meiſcheider. 


Bekanntmachung. 292] 
Der Coneurs über bas Vermögen des Piano: 
ſortefabrikanten Julius Mager hier ift durch 
Accord beendet. 
Breslau, den 22. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 294] 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf 
manns Iſaae Koslowsky — Firma: J. 
Koslowsky jun. — hier iſt durch Accord bes 
endigt. 2. 

Breslau, den 18. Januar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 

[283] Bekanntmachung. 

In dem Concourſe über das Vermögen der 
Pußwaarenhändlerin Minna Heinrich zu 
Bunzlau iſt der Juſtiz⸗Rath Heinzel zu 
Bunzlau zum definitiven Maſſenverwalter er⸗ 


Bunzlau, den 22. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

1289] Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Heinrich Mosler'ſchen 
Concursſache von Rybnit iſt der Termin zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 


Accord auf i 
den 8. März 1867, Vormittags 9 Uhr, 
bnik, den 24. Januar 1867. 


Königliches Kreis. Gericht. 
Der Commiſfar des Concurſes: Bittmann. 


Sehr ſchöncs Hamslaner 
u. Kulmbacher Lagerbier 


empfieblt: [1003] 


Rudolph Blümner. 


es Buches, ſowie f 


[286] Bekanntmachung. 
Eine bedeutende Quantität alter Acten und 
Druckſachen wird ae den 14. Fe⸗ 
bruar d. J., Vormittags 9 Uhr, in dem 
biefigen Polizei⸗Präſidial⸗Gebäude theils zum 
Einſtampfen, theils als Maculatur gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauſt werden. g 

Die Verkaufs bedingungen werden in dem 
Termin ſelbſt bekannt gemacht und können 
auch ſchon vorher bei dem Präſidial⸗Secretär 
Schubert im Polizei⸗Präſidial⸗Gebäude ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau. den 24. Jauuar 1867. 

Der Polizei ⸗Präſident. 
Freiherr v. Ende. 


Aufforderung. 284 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Wilhelmi zu Glatz iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 8 

bis zum 24. Februar d. J. einſchließlich 
reftgelent worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. & g 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Dezember 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 5. März 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Gericht⸗Rath Fiebig im Terminszimmer 

Ne. 16 unſeres Geſchäfts⸗Locales 5 
anberaumt, und werden zum Etſcheinen in 
. Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Obert und 
Bätke, ſowie die Juſtizräthe Leyfer und 
Richter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glatz, den 17, Januar 1867. 

„Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I.. 


[290] Bekanntmachung. 

Die Bauausführung einer Chauſſee von 
Gründorf und . bis zur Namslauer 
Kreisgrenze in der Richtung auf Schwirz foll 
einſchließlich der W ee im Wege 
der Entrepriſe vergeben werden. Der Bau iſt 
auf 12,378 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt, 
es geht von dieſer Summe jedoch der Werth 
einer Quantität ſchon vorhandener und dem 
Unternehmen zur Verwendung zu übergebender 
Materialien ab. 

Zur Verdingung haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Donnerstag, den 7. Februar 1867, 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
im Landraths⸗Amke hierſelbſt anberaumt. 

Zu demſelben laden wir bauluſtige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken ein, daß jeder 
Bieter 1000 Thlr. Caution in preuß. Courant 
oder Kaſſen⸗Anweiſungen oder in Stagtsſckhuld⸗ 
cheinen reſp. anderen leicht zu realiſtrenden 
inländiſchen Staate papieren nach dem Cours» 
werthe zu erlegen hat. 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Baube⸗ 
dingungen können während der Amtsſtunden 
im Büreau des Landraths⸗Amtes eingeſehen 
werden. 

Oppeln, den 25. Januar 1867. 

Für das Directorium der Kreis⸗Chauſſeen. 
Der koͤnigl. e 
rie ſt. 


Bekanntmachung. [285] 

Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſee⸗ 
Bau⸗Comite des Coſeler Kreiſes bringt 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß bei 
der in Gemäßheit der Allerhöchſten Privi⸗ 


in legien vom 29. November 1852 und 12. Fe⸗ 


bruar 1855 heut zum Zweck der weiteren 
Amortiſation unter Zuziehung des biefigen 
Notars Preyß ſtattgefundenen Auslooſung 
der 
Coſeler Kreis⸗Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Apoints 
gezogen worden ſind: 
ttr. A., a 500 Thlr.: 
Nr. 3. I. 17, 25. 29. 77. 80. 
Littr. B., & 250 Thlr.: 
Nr. 1. 9. 20. 34. 
Litir. O, à 100 Thlr.: 

Nr. 2. 22. 42. 48. 60. 72. 85. 97. 
117. 135. 263. 267. 276. 292. 304. 
335. 343. 388. 399. 405. 406. 424. 
429. 

Die Inhaber dieſer Apoints werden auf⸗ 
gefordert, deren Nominalbeträge gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen und der zugehörigen 
Zins⸗Coupons vom 1. Juli d. J. ab in 
der Kreis⸗-Communal⸗Kaſſe hierſelbſt in 
Empfang zu nehmen. Mit dieſem Tage 
hört der Zinſenlauf auf. 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Coupons 
wird der Betrag vom Capital abgezogen. 

Coſel, den 25. Januar 1867. 

Himml, königlicher Landrath, 
als Vorſitzender des kreisſtändiſchen Comite's. 
Lieb. v. Falderen. Kmoch. 


Offener Poſten. 
Am 1. April d. 3: ſoll die Seeretär Stelle 
im hieſigen Polizei-Amte beſetzt werden. 
Qual ficirte und anſtellungsberechtigte Ber 
werber, wollen ſich unter Einreichung ihrer 


282 


Zeugniſſe bald bei uns melden. 

Ni de 350 Thlr. 
blau, den 20. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen werden 
3 jetzt Filzſchuhe ausverkauft Schmiedebr. 28. 


8 266 =. > PER E * * * vs 9 * 55 
52 1 7 err 7 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein: 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perfonen zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Bureau der Geſellſchaft, Berlin, Spandaxer Brücke 
Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenom⸗ 
men und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden konnen. 


Breslau, den 24. Januar 1867. 8 
Die Haupt⸗Agentur obiger Geſellſchaft, Blücherplatz im Börſengebäude. 


J. Aug. Franck, 
F. W. Gleis, Schuhbrücke 70, A. Jäschke, Fränkelplatz Nr. 3, 
R. Rösler, Goldne⸗Radegaſſe 27b, F. Schea, Schuhbrücke 77, 
G. F. W. Speil, Kloſterſtraße 14, 
Agenten der Geſellſchaft. [1432] 


Marmor- und Schieferplatten-Dillards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


== A. Wahösner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 
dene Schletter'ſchen Buchhandlung (9. Stutic) | 


iu Breslau, Schweidnitzer⸗Straßſe 16 18, iſt wieder zu haben: [1442] 
Ehemänner und 
Ehefrauen, 


Photographien hinter der Gardine, ; 
ron Friedr. Friedrich. Mit 9 Illustrationen von L. Loeffler. 
2. Auflage. 10 Bogen 8. Leg. broch. Preis 10 Sgr. 

Inhalt: 1) Der Luſtige. 2) Der Haustyrann. 3) Der Zerftreute. 4) Das fünfte 
Rad am Wagen. 5) Der Fromme. 6) Der Narr. 7) Der Nervöſe. 8) Die Haus⸗ 
glucke. 9) Die Gelehrte. 10) Liebe vermag Alles. 11) Eine Gardinenpredigt. 

Auswärtige Beſtellungen erbitten per Boft-Anmeifung mit deutlicher Namensunter⸗ 
ſchriſt mit Bezug auf Brief v. 16. Jan. 67. 


A. Behuneck, Neuborferfir. 62, 
M. Neumann, Schweidnitzerſtr. 15, 
J. Spalding, Sandſtraße 12, 


Bekanntmachu 
An der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule iſt zu Oſtern d. J. eine Lehrerſtelle 
mit einem Gehalte von 200 Thlr. ohne 
Neben⸗Emolumente zu beſetzen. Bewerber 
um dieſe Stelle wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugmiſſe bis Ende dieſes 
Monats bei uns melden. [11361 
Brieg, den 9. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Auctionen. 

Am 30, Januar d. J., Nachmittags 3 Uhr 
ſollen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65 in der 
Tapezierer Garbſch'ſchen Vorm.⸗Sache Mö 
bel und Hausgeräthe; 

Am 1. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr 
Berlinerſtraße Nr. 16 im Noch t'ſchen Speicher 
in der Glaſer Brinnitzer'ſchen Vorm.⸗Sache 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. [1454] 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Muction. 


Montag, den 28. Januar, Vormittags 
11 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗Local 
Ring 30, 1 Treppe hoch 2 1414 
; 1 Mahagoni⸗Flügel 
meiſtbietend verſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bei der unterzeichneten Synagogen⸗Gemeinde 
iſt der Poſten eines Cantors und Schächters 
vom 1. April d. J. vacank. Das feſte Gin: |k 
kommen iſt auf 200 Thlr. und übliche Neben⸗ 
revenüen feſtgeſetzt. Qualificirte Beamte wol⸗ 
len ihre Zeugniſſe einreichen. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen erwünſcht, doch werden leine Reiſe⸗ 
toſten vergütigt. 11151 

Ujeſt, den 24. Januar 1867. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Vom 1. April d. J. an iſt die hieſige Schäch⸗ 
ters, Cantor⸗ und Religionslehrerſtelle neu zu 
befegen. Mit felber iſt verbunden: Freie 
Wohnung, 180 Thlr. fixirter jährlicher Gehalt, 
nicht unbedeutende Neb neinkünfte und für 
Unterricht Extra⸗Beſoldung, welche noch feſtzu⸗ 
ſetzen iſt. Befähigte Bewerber wollen ſich 
ſchriftlich portofrei an uns wenden. Bedingt: 
Streng religiöſer, moraliſcher Wandel, dem 
vorzuſtehenden Amte genügend entſprechendes 
Bee und Fähigkeiten, . 276 

ngendorf OS., 7. Januar 1867. 
Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde. 


Oberschles. Musikalien 
Leih-Institut 


der Buch- u. Musikalienhandlung, von 

F. Goretzki 
zu Beuthen 08., Ring 30, a 
empfiehlt sich hiermit allen Musik- 
freunden Oberschlesiens zur geneig- 
ten Beachtung. Dasselbe entspricht 
in seinem jetzigen Umfange und treff- 
licher Auswahl allen Anforderungen 
und werden [1186] 

Abonnements 

mit und ohne Prämie 


zu den günstigsten Bedingungen täg- 
lich abgeschlossen, 

Meine Buch-, Kunst- u- Musikallen- 
handlung, verbunden mit Papter- und 
Zeichnenmaterial-Lager, Lese Biblio- 
thek und Journal-Lese-Zirkel g'eich- 
Falls in empf hleude Erinnerung brin- 
gend, bemerke, da s 

Kataloge u. Preis-Verzeichnisse 
auf Wunsch zu Diensten stehen. 


Beuthen 08. F. Goretzki. 


Die Papier- und Kunſt⸗ Handlung 


F. Marsch 


(Breslau, Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch), 
empfiehlt zu geneigteſter Beachtung ihr neu errichtetes 


Eeih⸗Juſtitut SE 


von Vorlagen zur N 
Aquarelle, Gouache, Nauch⸗ und Delmalerei ſowie auch von Handzeichnungen 
und Lithographien. 
Leih⸗Honorar vierteljährlich 3 Thaler. bonnement und Wechſel der Vorlagen 
täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Kataloge gratis. f 
Gleichzeitig empfiehlt dieſelbe ihr umfangreiches Lager von allen Mal⸗ und Zeichnen⸗ 
Requiſiten beſter Qualität. [1430] 


Julius Goldſtein, 
Breslau, 


Comptoir: Tauenzienplatz Nr. 14, 
Niederlage und Reparaturen⸗Werlſtatt: 
Siebeuhufener Aecker 105, 


nahe der Actien⸗Gasanſtalt, [1429] 
empfiehlt fein reihhaltigit aſſortirtes Lager aller Arten 


Landwixthſchaftlicher und induſtrieller 
Maſchinen und Geräthe 


> aus den berühmteften Fabriken Englands. 
Vermiethung von Dampfdreſch⸗ und an⸗ 
deren Maſchineu zu billigſten Preiſen. 


Werthvollſte Erfindung der Neuzeit. 
Waſſerdichte 


Patent-Ledersohlen 


N aus der Fabrik Kohlen⸗Ufer Nr. 1, in Berlin. 
Niederlage in Breslau bei Heinrich & Otto. 


Die obigen durch ur außerordentlichen Vorzüge ſchnell bekannt gewerdenen und 
allgemein begehrten waſſerdicht präparirten Lederſohlen empfehlen ſich namentlich durch 
doppelt ſo lange Tragfähigkeit als gewöhnliche Sohlen, ſowie durch Gewäh⸗ 
rung ſtets trockener und warmer Füße, da ſie keinerlei Näſſe durchlaſſen, was 
nicht allein durch zahlreiche ſchriſtliche Erklärungen glaubwürdiger Civil⸗ und Militär: 
Perſonen, ſondern auch durch ein Atteſt der königl. preuß. Militär⸗Beklei⸗ 
dungs⸗Commiſſion in Berlin beſtätigt wird, in Folge deſſen dieſelben denn auch 
bereus bei perſchiedenen Truppentheilen in Anwendung gebracht werden. 
Ganz beſonders find fie allen denen zu empfehlen, welche an kalten Füßen 
leiden oder in ibren Berufsgeſchäften keine Rückſicht auf naſſe Witterung nehmen können, 
wie dies bein Militär, bel Forſtbeamten, Fiſchern, Handwerkern und allen 
Landbewohnern der Fall iſt. Da dieſelben, wie jede gewöhnliche Sohle, vermittelſt 
Näben oder Nageln untergelegt werden und den Preis der letzteren nur unbedeutend 
überſteigen, jo kann ſich Jeder durch einen Verſuch von ihrem pecuniären Vortheil und 
ihrem Werih in Bezug auf Conſervirung der Geſundheit überzeugen. Wer die waſſer⸗ 
dichten Patent⸗Lederſohlen einmal getragen hat, wird nie wieder davon ablaſſen. 
Dieſelben find außerdem zu baben in Liegnitz bei Böhme u. Reichelt, Sorau 
bei E. W. Schneider, Bunzlau bei R. Weber, Sprottau bei C. E. Koellner's 
Wittwe. a 11351] 


N Oberhemden 


4392 


Ruſſiſches Dampfbad, 
80, Kloſterſtraße 80, 
berühmt und bewährt durch die alte Methode 
der Steindämpfe. 
So manches veraltete Uebel, worüber Zeug 
niſſe nachgewieſen werden können, iſt in dieſem 


Bade wieder geheilt worden. Contracte und 
Schwache werden auf die ſchonendſte Weiſe 
behande t. 11134 


von Leinen und Shirting in den Ze Fagons 


empfiehlt unter Garantie des 


u 
8. @raeizer, Ring Nr. 4. 


Hugo Großmann's Gelegenheits⸗Waaren, 


Wein-Handlung Nr. 4. Alte Graupenftrafße Nr. 4. 
Aus diverſen Concurs⸗Maſſen find billig abzugeben 30 Mille feine echte Cigarren im 


von [4 ] 

Preije von 16—40 Thlr. Proben laut Original⸗Kiſten werden einzeln abgelaſſen. 1107 
Rober t Kessler, 1 großer feuerfeſter, Diebesſicherer Seloihrant für Banquiers 255 welcher im re 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. Nabe 350 Thlr. gekoſtet hat, für 200 Thlr. nur. Diverſe Comptoir⸗Einrichtungen, gebrauchte 
8 aden Einrichtungen, für jede Art Geſchäfte ꝛc. 


Mahagoni⸗, Holz: und Fournier⸗Handlung. 
Altbüßerſtraße Nr. 11 und Albrechtsſtraße Nr. 38, Comptoir im Hofe. 
Größte Auswahl ausländiſcher Nutzhölzer, namentlich Mabagent, Polixander, Muß: 

baum, ſowohl maſſiv als in Fournieren. Großes Lager von Packholz (lignum zanetum) 

in allen Dimenftonen, [1093] 


zanzf 


elegant mit Abjägcben 
10 B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


uhe 
19 F eg. bei 


— 


Geſchafts Eröffnung 


C. F. Martin, 
10, 11, Ohlauerſtr. 10, 11, 
im weißen Adler. 


Zu dem ſeit Jahren von mir innehabenden 


Hut⸗Geſchäft, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 (vier Löwen), 
eröffne ich noch ein zweites, Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin in dem neuen Locale zu erhalten. 


Su;feiämiedeftrape Nr. 17. C. F. Martin, opera fr. 10 u. 11. 
Kaffechaus⸗ Verpachtung. 


Zur Verpachtung des in Bielau bei Neiſſe gelegenen herrſchaſtlichen Kaffeehauſes wird 
am 2. Februar 1867 ein Bietungs⸗Termin in hieſiger Kanzlei abgehalten, wozu pachtungs⸗ 
luſtige und qualificirte Bewerber hiermit eingeladen werden. 

Das Kaffeehaus liegt 4 Meile von Neiſſe, an einer ſehr frequenten Straße, hat ſich 
von jeher eines zahlreichen Beſuches erfreut, und wird der Verkehr für die Zukunft erheblich 
zunehmen, da in Bielau im Herbſt 1867 eine Zuckerfabrik in Betrieb kommt. 

Die Pachtbedingungen find in hieſiger Kanzlei enzufchen. Die Pacht wird am N 


1867 angetreten. 
Bielau, den 29. Dezember 1866. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


H. Gürich, 
Conſum⸗Gewölbe, 81. Kloſterſtraße 81. 


Dies Geſchäft läßt ſich ganz beſonders angelegen ſein, alle Lebensmittel für die Haus: 
haltung gut und möͤglichſt billig zu beſchaffen, um den Beweis zu liefern, daß jeder Kauf⸗ 
mann nach einem gewiſſen Modus hin, mit Leichtigket daſſelbe erſtrebt, nach welchem ganze 
Vereine zu ſtreben glauben müſſen. 1152 


fl 


[1037] 


Von vielen Seiten werden jetzt für geralteten Huſten und katarrhaliſche Beſchwerden 


Brust- Gelèee 


anempfohlen, und erlaube mir daher ergebenſt darauf auſmerkſam zu machen, daß ich 
nächſt meinen hinlänglich bekannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


ſeit Jahren berei!8 derartig Gelee anfertige, worüber mir von Seiten der größten 
Herren ac die ehrenvollſten Atteſte ertheilt worden. Zur Bequemlichkeit des geehrten 


Publikums habe ich dieſen Bruſt⸗Geltze in Krauſen gefüllt, welche ich in täglich friſch 


gefertigter Waare zu dem billigen Preiſe von 


35 Sgr. 


verkauſe, damit einem Jeden Gelegenheit geboten iſt, ſich von der überraſchenden Wir⸗ 
kung und vorzüglichen Güte meines Fabrikats zu überzeugen. [1155] 


S. Crzellitzer, Conditor, 


in Breslau, Antonienſtraße 3. 


Leopold Liebrecht, 
5, Schmiedebrücke 5, nahe am Ninge, 


11277 empfiehlt ſein jetzt wieder völlig aſſortirtes Lager 
feiner Wiener und Offenbacher Lederwaaren, als: 
Cigarren⸗Etuis, Portemonnaies, Neceſſaires, Brieftafchen, Notiz- 
bücher, Photographie, Schreib⸗ und Poeſie⸗Achums. 
Das Neueſte in Wiener Pompadours. 
Scheeren in Leder gefaßt, Damentaſchen, Hutſchachleln, 
Reiſetaſchen ohne Einrichtung, von 22% Sgr. bis 6 Thlr., 
Dieſelben mit Einrichtung, von 9 bis 30 Thlr., ferner 


Lackirwaaren: 

Eimer, Nannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfer, Zucker-, Kaffee: 
u. Wachsſtockhüchſen, Meſſer⸗, geld⸗ u. Brotkörbe, Cheebretter 
in Neuſilber, Meſſing und lackirte von Blech, 
Potaniſirtrommeln, Vogelbauer, Flaſchen- und gläſer⸗Anterſetzer. 


Wiener Ertractions-Mafchinen in Meſſing und Neuſilber, 
Perzelius⸗-Campen und Keffel, Umſturzmaſchinen 
von Meſſing und Weißblech, 
Amſchlagwärmmaſchinen, ferner die feinſten Holz⸗Halanterie⸗Waaren, 
. zu den bekannt billigen, aber feſten Preiſen. 


Hinterlader mit 12 Pillen, per Stück 4 Sgr. 
Ligroine-Caſchenſampen, per Stück 6 Sgr. 


| Die unterzeichnete Fabrit 
bent fr die jepige Jahreszeit ihre Ulübertroffenen, ſeit 25 Jahren 
ſich bewährten und durch ihre Wirkung jo berühmt gewordenen 
Dr. 2engelitein’fchen 
Bruſt⸗Caramellen, 


à Pack 3 Sgr., pr Pfd. 16 Sgr., 


allen Bruſtleidenden in gefällige Erinnerung. 11350] 


Atteſt. 
Daß die von Herrn Franz Schulz hierſelbſt fabricirten Bruſt : 64: 
ramellen nach ihren mir mitgetheilten Beſtandtheilen bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ 


eiden, Heiſerkeit und großer Reizbarkeit der Schleimhäute eine heilſame 
Wirkung ausüben, wird meiner Ueberzeugung gemäß hiermit beſcheinigt. 
Berlin, den 26. Mai 1847. 
Der königl. Geh. Sanitätsrath Dr, Angelſtein, 
Arzt des Hinifihen Inſtituts für Chirurgie und Augenheilkunde. 


Franz Schulz, 


Fabrik: Jüdenſtraße 10. 
Den Verkauf derſelben habe ich für Breslau 


Er Herrn S. Gi Schwartz in Breslau, 
ergeben. 


Bruſtmalz und Vruſtearamellen, 


ärztlich begutachtet und bei catarrhaliſchen Beſchwerden als das wirkſamſte Heilmittel aner⸗ 
kannt, find, ſowie alle andern Arten Bonbons in ſtets friiher und guter Qualität vorräthig 
bei Bürkner, Breiteſtraße Nr. 42, 2. Etage. [1141] 


ee e 
Wichtig für 
Bücherfreunde! 


Weltpanorama, eine Galerie der neueſten 
Reiſen und Abenteuer bei allen Nationen der 
Welt. 48 Theile in 12 Bänden. 285 Bogen 
umfaſſend, nur 1½ Y. III 12 Bde. 
Romane von Carlen, Boz, Gerſtäcker ꝛc. 
12 Bde. gr. Octav, Ladenpreis 15 ., nur 
I!!! Das echte Buch der Welt. (Stutt⸗ 
gart) gr. Prachtwerk mit 48 ſauber color. Stahl⸗ 
ſtichen und 100 Illuſtr. 4% eleg. gebunden, nur 
50 . Der Feierabend, Scherz und Ernſt zur 
Wi ballung Hub Belehrung mit 28 pracht⸗ 
vollen Stahlſtichen, 20 %. Deutſches Al⸗ 
bum, groß Octav mit 50 prachtvollen Stahl: 
ſtichen, zum Theil ſauber colorirt. 1 . 1 
Ferdinand Schmidt, Geſchichtsbilder aus 
dem deutſchen Vaterlande für Jung und Alt, 
5 ſtarke Bde. mit 10 Kupfern. 1865. Ladenpr. 
4 ., eleg. gebunden 1 . Marie Sophie 
Schwartz Romane, a. d. Schwed. 118 Bde. 
3 4 28 . Kaiſer Joſeph II., gr. Pracht⸗ 
werk. 556 Seiten Text nebſt 80 ſaubern 
Illuſtrationen, gr. Oclab, (1862), Velinpapier, 
elegant gebunden 1 . Wielands ſämmtl. 
Werke, neueſte Auflage, 36 Bände 54 N. 
Chemie für Laien von Schlichten, mit 42 Ab⸗ 
bildungen 15 %. Zimmermanns Phyſik, mit 
100 Iluſtrationen 24 %. Diezmanns No» 
vellen. Zeitung, 4°, Ladpr. 10 , nur 1 *. 
Das Ausland, 4% Ladenpr. 10 , nur 1. 
Morgenblatt, 4°. Ladpr. 10 , nur 1 . 
Meyers großer, vollſtändiger Atlas in 64 ſau⸗ 
ber color. Karten, größtes Folioformat, gut 
gebunden 4 7 Mein Noviciat, 3 Bände, 
4. Bulwers ſämmtliche Nomane, 110 
Bde., gut gebunden 7% I. Ledebur, Adels⸗ 
lexicon der preußiſchen Monarchie, 3 Bde. 40. 
Ladenpreis 14 , nur 5 . L. Schefers 
Laienbrevier, neueſte Auflage, 1 . L. Sche⸗ 
fers Hausreden, Prachtbd. v. Goldſchn., 17. 
Das illuſtrirte Preußen, 2 Bände mit 158 
Illuſtzat., Prachtband, I J. Illuſtr. Alma; 
nache, 4 Bände mit 40 Stahlitihen, 12 %. 
Die Fortpflanzung des Menſchen und die heim⸗ 
lichen Gewohnheiten beider Geſchlechter, mit 
fein lithograph. Abbild., 45 . Dr. Heinrich, 
vollſtändiger Selbſtarzt für alle Geſchlecktekranke, 
1%. Die Geheimniſſe von Rußland, ſehr 
rikant, 15 . Herzensgeſchichten, ſehr pikant, 
15 4. Bibliothel c'aſſiſcher engliſcher Remane, 
(deutſch), 12 Bde., Ladenpr. 8 , nur 1 . 
Allgemeine Weltgeſchichte von Fr. Steger, 
3. Ausgabe 1866, 3 Bde. 1900 gr. Octadſei⸗ 
ten ſtark, mit erläuternden Karten, nur 11 11! 
Maleriſche Naturgeſchichte der 3 Reiche, 750 
Seiten Text mit 350 ſauber color. Kupfern, 
Prachtband, 48 %. Simrock, der große Volks⸗ 
liederſchatz, 3 Bücher, 20 %. Dr. Morel, 
das Geheimniß der Zeugung, I . Chronik 
ſcandaleuſe, 4 Bde., 1 N. Gallerie amu- 
sante, 3 . Eros, oder Wörterbuch der Liebe, 
2 Bde., 2, x. Therese philosophe, 2 Bde., 
4 . Le theätre Gaillard, 4 . Justine, 
10 . La legende joyeuse, 3 . Aus dem 
Leben eines jungen Mannes und einer ſchönen 
Frau, 2 Bde., 2 , Dr. Warſten, die Hei⸗ 
lung geheimer Krankheiten und ſelbſtverſchul⸗ 
deter Schwächen, 24 % Neue Frauenſchule, 
3 Bände, 4 . Gedichte im Geſchmack des 
Grecburt. 1 . Göthes ſammiliche Werke, 
neueſte Original⸗Prachtausgabe, 1866, feinftes 
Papier mit dem Portrait in Stahlſtich, 9% *. 
Schiller ⸗Album, neues elegantes, 2 Bde. 
1600 Seiten. Ladenpr. 5 N, eleg., nur 20 . 
Wilhelmi, die Lyrik der Deutſchen in ihren 
vollendeten Schöpf. in 5 Büchern, 25 ,. 
ee Werke die berühmte große Brillant: 

tahlſtich⸗Prachtausgabe mit vollſtändiger En 
klaͤrung, ſehr elegant, nur 2% 7 Memoiren 
der Berliner Demi monde, 6 Bände, 1 . 
Gemmen, Gedichte, 2 Bde., 2. Bocaccios 
Decameron, 24% Die Verſchwörung in 
München 2 Bde., 2 . Leben einer Sänger 
rin, 2%. Die Verſchwörung von Berlin, 
2 . Die galanten Geheimniſſe Hamburgs, 
6 Bde. 3 * Das neue Decameron, ſehr 
pikant, 2 Bde. 2% I. Denkwürdigkeiten des 
Hrn. d. H, 2 . Illuſtrationen bierzu 2 9 

das Memoiren, 4 Bde., 1 . Jettchen und 

inna, 4 Bde. 1 . Ein Scandal, 1 . 
Von * 2 Bde. m. Kupfern, 3 . 

on Juans Liebſchaſten, Seitenſtück zu Caſa⸗ 
nova, 4 Bände, I. Die neue Jobſiade, 
(porzügl. humoriſt. Buch) mit Kpfrn., 12 . 
Mädlers populaire Aſtronomie m. vollſtänd. 
Himmels⸗Atlas, neue Ausgabe 25 . 


außer d. bekannten werthvollen 
Gratis Zugaben, zur Deckung des ge⸗ 
erhält ringen Porto's, bei Veſtellün⸗ 
Jeder gen von 5 u. 10 noch neue 
J illuſtrirte Werke von Auerbach 

und Mühlbach gratis. 


Siegm. Simon, Hanberz 


Bücher- Exporteur. 
Neuſt. Neueſtraße 2. 


„Gottes Segen bei 
Cohn!“ 


Grosse Capitallen-Verloosung. 
Nächste Gewinnziehung 
am 31. Januar. 


Original-Staats-Loose der jetzt in 
anz Preussen erlaubten Braunschw. 
otterie sind auf frankirte Bestellung 

bei mir zu haben gegen Anzahlung oder 
gegen Postvorsehuss von 10 Thalern, 
oder für die Hälfte 3 Thaler, [159] 


Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne be ragen ca, 
100,000 Thaler, 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000 Thaler 


und so weiter, 
Gawihngelder undamtliche Ziehungs- 


listen sende sofort nach Entscheidung. 


Meinen Interessenten habe bereits 
22 Mal das grosse Loos ausgezah t. 


Laz. Sams. Cohn 


in Hamburg, 
Bank- und Wechsel Geschäft, 


4 N 


Die Fabrik künſtlicher Haärarbeiten | 
von Linna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. 


Möbel, Kronleuchter Luftdruck⸗ 
Spiegel, verſilberte Telegraphen 
Polſter⸗ Alfenide⸗ für Hotel's 
Waaren, Gegenſtände, und Zimmer 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preiſen: 


iIhelm Bauer, jun., 
[497] Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


PT .. . ˙ !!, . . 
Ning 6. Wein⸗ Ausverkauf. sin 1. 
Der Ausverk auf meines Weinlagers finset nur noch bis zum 15. Febr. d. J. 


ſtatt, worauf ich ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen mir erlaube. — 
Gleichzeitig empfehle ich eine Partie ſüßen Ungar, à Flaſche 12% Sgr. [1315] } 


Joſeph Landau. 


Mein Comptoir befindet ſich wie früher Neue Oderſtraße 8. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 


ee 0 zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und Spiritus 
305 


als Wirkſamſtes Mittel: 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


J. Heilborn in Ratibor 


empfiehlt beſtens ſein Lager 


Möbel, Spiegel 
Polſterwaaren. 


Für Haut⸗ und Geſchlechts kranke? 


Sprechſtunden: Bonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 498 Dr. Deutſch. 


Erſtes Breslauer Waſch⸗Juſtitut, EEE 


Anmeldungen für Montag bis Mittag 12 Uhr. J. Mandowsky, Antonienſtraße 16. 


ueber Paraffin Kerzen. 


Stets bin ich bemüht geweſen, durch Fortſchritte in der Fabrikation das Paraffinlicht 
einer immer größeren Vollkommenheit entgegenzuſühren. I 

Den entgegengeſetzten Weg ſchlagen einige Fabriken bieſiger Gegend ein, indem ſie ges 
rippte Paraffin-Kerzen in den Handel bringen, die ein ſchlechtes Ausſehen haben und diel zu 
weich ſind, um den Anforderungen des Publikums zu genügen 7 

Zwar ſind dieſelben mit eleganten Etiquets verſehen, welche die Bezeichnung Adlerkerzen, 
Brillantkerzen, Non plus ultra 2c, tragen und mit Preismedaillen geziert find; es haben dieſe 
Kerzen jedoch nur einen Schmelzpunkt von 48—48“ Celſius, repräfentiren alfo Tertia:-Qugs 
lität, denn meine Secunda⸗ und ſogenannten Naturel⸗Kerzen werden nie unter 49—51° Schmelz⸗ 
punkt gegoſſen, und eine feine Prima⸗Paraffin⸗Kerze muß 52— 56“ 8 haben. 

ch werde mich veranlaßt finden, auf meine Etiquets für die Folge meinen Namen 

drucken zu laſſen, und glaube damit im Intereſſe des Publikums zu handeln. [1433] 


Halle a. d. S., im Januar 1867, A. Riebeck, 


Photogene- und Parafſin⸗ Fabrikant. 


Neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
Neuen Quedlinburger Zucker⸗Rühen⸗Samen, 

Desgleichen Futter⸗Rüben⸗Samen, 
Spaniſche Seradella, 


ſaͤmmtliche Sorten Kleeſamen und ſonſtige landwirthſchaftliche Sämereien, empfiehlt: 


11430] B. Primker, Carlsſtraße 42. 


S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


1120 


Flügel, Pianinos 
Harmoniums. 


Für eine der älteſten, renommirteſten, preußiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften — 


werden tüchtige Agenten am hieſigen Platze und in der Provinz geſucht. 
Gefällige Offerten werden sub B. F. 78 franco durch die Expeditlon der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1108] 


Breslauer Korn 


aus reinem Roggen, à Quart 6 Sgr., alten abgelagerten à Quaxt 8 und 9 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt Die Dampfkornbrennerei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 9842 


Schmiedebrücke Nr. 12 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Cabinet, 1 Entree, Kochſtube, Keller und Boden: 


gelaß Termin Oſtern zu ver miethen. 


brücke Nr. 2. 
Neben 


dem bekannten Debit der Antbeil⸗Looſe der 

Königl. Preuß. Landes Lotterie 

wird die Unterzeichnete von jetzt ab auch die 
Ausgabe 


b 
Königl. Preuß. 
Provimzial⸗ Sokteries@onfe 


haben, welche dieſelbe im amtlichen Original 
a Ye Ye u. ½⸗Looſe verſenden wird, da 
5 Worzeigung bei der Erneuerung nicht 
nöthig. 


Miethspreis pr. anno 350 Thlr. Auskunft Schmiede⸗ 
11444 


[1197] Ä 
Wegen Auflöſung meines Detail⸗Geſchäfts 


Ausverkauf 


zum Selbſtkoſten⸗Preiſe von 


Stiderei⸗Artikeln, 


als: Journal⸗, Schlüſſel⸗, Uhrhalter, 
Aſchbecher, Sruergeuge, Cigarren⸗Etuis, 
rieftaſchen ꝛc. : 
Lederwaaren, ieee 
Gratulatiouskarten, 


Patbenbriefe, Stereoſkopen, Photographien. 


Stahlfed Federhalter, 


edern, leite x. 
Da der Ausverkauf bis Oſtern beendet 
fein muß, fo verkaufe ich zu 68 


billigen Preifen!! [1089] 
W. Gundlach, 


Ohlauerſtraße 43, unweit der Landſchaft. 


Von dieſen Looſen ſtehen nur 2 Ziehungen 
bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtehenden 
Ziehung am 4. Februar: 9% Thlr., 
für die Schlußziehung weitere 4 Thlr., für die 
ganze Lotterie alſo 13% Thlr. 

Gewinngelder obne Abzug jeder Proviſion, 
Renopations⸗Looſe prompt zugeſandt. Amt⸗ 
liche Liſten nach der Ziehung h 

Oeſtellungen mit Angabe, ob Landes: Lotterie: 
oder Provinzial-Lotterie⸗Looſe gewünſcht werden, 
effectuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages die 

Staats ⸗Effecten⸗ Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 
Kgl. preuß. hannov. Looſe. 


Ziehung am 4. Februar. 

Kaufloo e 4. Klaſſe / 24 Thlr. 10 Sgr. — 
1 12 Thlr. 5 Sgr., 4 6 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
zu planmäßigen Preiſen. 

Beſtellungen erbitten per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem 8 Betrage entnehmen den 
Auftrag. Pläne und Liſten gratis. 


C. R. Kiſſner u. Comp., 


[1292] Breslau, Katharinenfir. 7. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die hochſten Preiſe: 


b M. Jacoby, "sy 


Ball⸗Einladungen, 


100 Stück 1 Thlr., 1275] 
100 Cotillon⸗Orden 1 Thlr. 


Conto⸗Bücher, 
in allen Größen und Einrichtungen, 


Pack⸗Papier (Bütten), 


Nr. 14% Thlr., Nr. 2 37 Thlr., 
Nr. 32% Thlr., groß Format. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Für Deſtillateure. 


Heine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
allein zu haben b 


9 
F. Pbilippstbal, Ritolaiftrafe 67 


Jagd⸗Einladungen. 


50 Stück 20 Sr, 25 Sgr., 177 Thlr., * 


Zur Nachricht. 


gegen ne Bypotheten au Kan rer 
mt Ch Büt 


Gerstenmalzes, ist ohne alle Gährun 


In Erwiderung der mehrfachen an mich 
ergangenen schriftlichen Anfragen zeige ich 
hierdurch an, dass nur von dem 


Dampfbrauereibesitzer Hrn. 


O. Hinrichs in Greifswald 
Malx-Extract 


nach meiner Vorschrift und unter meiner 
speciellen Mitwirkung schon seit Jahren be- 
reitet und von demselben unter Beigabe 
eines gedruckten Prospectus verkauft wird, 
Dieses Malz-Extract besteht in einem con- 
centrirten oder dickflüssigen Auszuge er 
un 
enthält ausserdem nur eine. entsprechende 
Menge Hopfenextractes, Es werden zwei 
Sorten: eine stark- und eine schwach-ge- 
hopfte Sorte, daselbst angefertigt. 
ie erstere dürfte sich besonders bei 
schwacher Verdauung (Magenkrebs u. s. w.) 
und mangelhafter Ernährung des Körpers 
bei Kindern wie Erwachsenen, jungen und 
alten Personen, empfehlen, ebenso in der 
Bleichsucht und in serophulösen Krarkhei- 
ten, während die letztere Sorte in Erkran- 
kungen der Schleimhäute, insbesondere der 
Luftwege, bei Heiserkeit u, s, w, eine be- 


„achtungswerthe Wirkung äussertt, — Ganz 


ausgezeichnete Dienste leistet diese Sorte 
auch bei stillenden Müttern bezüglich einer 
besseren und grösseren Erzeugung von Milch. 

Eidena bei Greifswald 1866. [1459] 


Prof. Dr. Trommer. 


Wein-, 
Aqueur- u 
Cigarren ⸗ 


11001] 
Etiquetts 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Maha er 
Möbel, !! 


neue und gebrauchte Gen mit und ohne 
Ti Si „Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
Md öbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in gg 3 auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Breit ſen 


Siegfried Brieger. 


37, Knee ae 37, 
! Erſte Etage!! 1001] 


Stempelfarben und Lappen 


nd borrät 10 * C. 1 Graveur, 
f N Blüherplag Nr. 2 (1122) 


Stutz⸗Flügel und Pianinos 


empflebit unter Garantie: [1138] 


P. F. Welzel, Neuſcheſtr. Nr. 2, 1. Etage. 


Bere: Gold und Silber 
auft zu d. höchſten Preiſen: 


H. Brie 


Miemerzeile 


22. 
Mahagoni⸗Pianino 


neueſter Conſtruction, ſehr elegant, nur 
wenig gebraucht und ein Mahagoni⸗Pa⸗ 
tenk⸗Flügel, engl. Mechanik von Veſter⸗ 
mann, ſtehen zu einem außerordentlich 
billigen Preiſe zum Verkauf Alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. [1124] 


Haartouren 
auf Gaze, Haartüll und 
aargaze 
deren Feinheit, achügkeit u. 
Natürlichkeit die höchſte Stufe 
der Vollkommenheit erreicht 
. empfehlen [1100] 
Gebr. Schröer 
Schweidnitzerſtraße J. 


2 Eine Brennerei 


vor dem Oderthor, neu gebaut, verbunden 


mit ſchöner Badeeinrichtung, Ausſchank, großem 
Geſellſchaftsgarten und Bauplätzen iſt mit 
einer Anzahlung von 6000 Thlrn. an reele 
Käufer ohne Einmiſchung eines Dritten preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Adreſſen bittet man bis 
2. Februar R. K. Nr. 10 poste restante 
Breslau franco einzuſenden. 1139] 


25,000 Thlr. 


Offerten 
v. I. erſtraße — im 
on 3 [1143] 


Haus:Berfauf. 
Menn in ſchönſter Gegend von Liegnitz 
gelegenes, erſt vor einigen Jahren neu er⸗ 
bautes „herrſchaftliches “ Wohnhaus nebſt 
großem Garten und maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden beabſichtige ich Umzugs 
halber bei mäßiger Anzahlung nn zu 
verkaufen. ; 
Offerten beliebe man franco 7 1. 4 * 
poste restante Breslan un 


! Für Speculanten 1! 


Ein Edhaus in Franlenſtein mit 
— e und bedeutendem 
1 1 ſch ßen Hofraum, zu jedem Gefchäft 
ſich eignend, iſt wegen anderer Ge⸗ 
ſchäftsübernabme bald und bei ſo⸗ 

liden 9 zu verkaufen. 
es iſt durch portofreie Pata zu 
Flanken ei Klemptnermeiſter Pachal 5 in 
Frankenſtein. Trankenſtein. 123281 


Friſche Aufteen 
uſtav Friederiei.“ 


bei 


6000 Kiefern, 
80 bis 90 Jahre alt, zu Balken geeignet, 
ſtehen im Walde des Dom. Myjomice 
bei Kempen, Großherzogthum Poſen, 10 
Meilen von Breslau, zum Verkauf. Die 
Chauſſee führt von Oſtrowo durch den 
Wald nach Breslau. [271] 


ine Fabrik, in ſchwunghaftem Betriebe, 
deren Erzeugniſſe contractlich geſicherten 
Abſatz haben, ſucht zur weiteren Ausdeh⸗ 
nung einen Theilnehmer mit Capital. 
Näheres unter T. U. 69 franco an 
die Expedition der Breslaner Zeitung. 


Stroh ⸗ Papier, 


à Ballen 2% Thlr., — 55 Kun 
gro 


” ” 


à Ballen 5% Thlr., 


Maſch.⸗Pack⸗Papier, 


A Ries 2% Thlr. und 2% Thlr. 


N. Raschkow jun. 5 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51. [12 


Compagnon⸗Geſuch. 


Fur ein ſchon beſtehendes 


Deſtillatious⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze wird ein Aſſocis mit einem 


baaren N von ca. 5—6000 Thlr. ge⸗ 

ſucht. Näh. A. Z. 50 poste rest. [1137] 

En gelehriger, ſchöner, grüner Dapaff ſteht 
zum Verkauf. 


Frankirte Adreſſen unter J. W. 79 Abe 
nimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Zwei Eſelſtuten 


7 auf dem Dominium Ober⸗Kunzen⸗ 
1 7 bei Münſterberg zum Verkauf. 
272 Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Eine Breit⸗Säemaſchine 


nach Gaxret, fo gut wie neu, ſtellt das Dos 
minium Ober ⸗Kunzendorf bei Nane 


zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Villards. 


Große Auswahl Billards in neueſter Pariſer 
und Wiener Conſtruction, mit Patentfeder⸗ 
banden und Gummibd. und Billardbälle em⸗ 
pfiehlt C. Letzner, Kloſterſtr. 8 l. [1090] 


Preiſelbeeren 


bei Guſtav Sperlich, Ohlauerſtraße 17. 
Steavinkerzen, 


3 Peco dl Bliten-Cher, 


o Loth 1 
” 2 * [1448] 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße 12, Ede Weißgerbergaſſe. 
Hamburger Hühner, 
Auſtern, Paſteten, 
Caviar, Zungen 


empfiehlt; [1451] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
vis-a-vis dem weißen Adler. 


Großes Hering⸗Lager in gan⸗ 
% zen und halben Tonnen 458] 
Ron Brabanter Sardellen, 
N ge Fettheringe, Spick⸗ Aal, 
ib> chs, Caviar, Anchovis Sardinen, 
N Elbinger Neunaugen, Pommerſche 


Gaänſebrüſte und Keulen, Citro⸗ 
nen, Apfelſinen, trockene und ge⸗ 
waſſerte Stockſiſche zu billigſten Stadt 


preiſen bei Stoggaſſe 29 
ockgaſſe 
G. Donner, in Breslau. 


Herings, Sarbellens, Seefisch: u. Delicateſſenholg. 
Wer bei Beginn von 


Huſten⸗, Hals⸗ und 
Bruſtleiden 


Eduard Großf chen 
Bruſt Caramellen 


bedient, erhält ſofort ſichere Hilfe! und em⸗ 
pfiehlt von eingetroſſener friſcher Zuſendung 
in den Gattungen in cham. Carton 8 15 
gr. 
7 1 in Strehlen. 


fd. 


Kernfeife, 40 für nur 1 Thlr., prima 
ger. penſilv. Petroleum am billigſten bei 
[1049] Bial & Co, Kupferſchmiedeſtr. 24. 


Eine vollſtändig eingerichtete 


Sgr., blau 3 7% Sgr. und grün a 34 
[ 456] 


ſowie die Hälfte der 2. Etage iſt 3 57 zu 
beziehen 25] 
Alte Sandſtraße 15. 


OS. Würfellohle L + es, 


DS. Stückkohle A To. 27 Sgr. 
und beſte OS. Steinkohle empfiehlt" billigſt 
waggon⸗ und tonnenweiſe: [1095] 
19 J vormals Erdmann Böttger, 
Plaß: Bahnofftr, oh. am Fränkelplage. 


Siegmund Aſchheim 
in Polen bon 


beſorgt den Ein⸗ und Verkauf von Waaren 
u. ſ. w., hält Lager und leiſtet Vorſchüſſe. 
Proviſion 1—2 pro Mille. 


| ex kernfette Schöpſe und 4 fette Kühe 


ftehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Gunſchwitz bei Schlieſa. 1145 


Eine tüchtige Wirthſchafterin (poln. und 
deutſch), mit vorzügl. Empfehlungen, ſucht 
bald oder Oſtern eine Stelle durch Frau 

. Drugulin, Ring 29 (goldn. Krone). 


Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, das in allen weiblichen Arbeiten voll⸗ 
Sade geübt, beſonders aber das Weißnähen, 

Schneidern und die Wäſche gründlich verſteht, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen ein 485 
Engagement. 113 

Gef. Off. erbittet man unter G. T. 8 
restante Brieg einzuſenden. 


Ein junger Mann ſucht bald oder per 1, 
bruar in einem größeren Gag 8 
ſchäft Stellung. I 

Adr. sub K. A. J. 80 FRE, je x⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Fut ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Provinz wird zum fofortigen 
Antritt ein routinirter Verkäufer geſucht. 
Näheres 1 Herrn M. Poſer, Breslau, 
Ring 10/11, [1123] 


* mein Metalle und Lederwaarengeſchäft 
ſuche zum baldigen Antritt einen tüchtigen] N 
Verkäufer, doch muß derſelbe dieſer Braune 
vollſtändig gewachſen fein. 11 
Breslau. Leopold Lie Recht. 


ür mene Rum, Sprit- u. Liqueur⸗ 
Fabrik ſuche ich zum Antritt per 1, April 
d. J. einen tüchtigen Neiſenden, der 
womöglich ſchon in dieſer Branche gereiſt 
ſein muß. Meldungen nehme N 15 A 


bruar entgegen 


Paul Koschate, 


Breslau, Neumarkt 21, 


Er junger Mann, Mitte zwanzig, mit der 
Eiſenbranche, Buchführung, Correſpondance, 
vertraut, der poln. Sprache mächtig, ſucht bei 
mäßig. Anſprächen i in belieb. Branche dauernde 
. de Offerten wolle man sub 

P. 75 d. d. Exped. d. Bresl. Ztg. richten. 
Ein ſicherer junger Mann, in einer größeren 

Brauerei als Buchhalter fungirend und den 
Verſchleiß leitend, ſucht hierbei oder auch in 
auderer beliebigen Branche und beſcheidenen 
Anſprüchen dauernde Anſtellung. Antritt 
könnte event. in Kürze geſcheben. Geneigte 
Offerten beliebe man sub A. NM. 76 geſälligſt 
an die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein Commis, 


practiſch in Deſtillation, ſucht unter 
beſcheidenen Anſpruͤchen Engagement, 
wo möglich in Breslau. Antritt zum 
1. April d. J. [270] 
Gef. Offerten erbitte unter A. B. 
93 poste rest. Löwenberg in Schl. — 


in junger Mann, welcher das Papier⸗ 

Geſchäft gründlich kennt, Buch und 
Correſpondenz verſteht und jetzt oder zu 
Oſtern eintreten kann, beliebe ſich unter 
Angabe ſeiner Anſprüche und unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen zu melden bei 
D. Goldberg in Poſen. [263] 


Ein. Schreiber, welchem Regiſtraturgeſchäſte 
nicht ganz unbekannt ſind, wird geſucht. 
Meldungen am K von 11 bis 12 Uhr, 
am Wochentage von 2 bis 3 Uhr. [1148] 
Fiſcher, Ring 20. 


Ein lüchtiger Conditor⸗Gehilfe aus Poſen 
ſucht ſofortige Beſchäftigung. Näheres 
auf frankirte Briefe M. 5 Poſen poste re- 
stante. 23 3] 


Fat mein Spezerei⸗ und Eifenwanzengeichäfi | 1 
ſuche ich einen tüchtigen, gut empfohlener 
Commis für 1. April und einen Lehrling]; 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen zum bal⸗ 


S N ſein 
Aus } del Heilborn in Refehnit 


digen Eintritt, beide müſſen der . 


Da a 


Ein Schriſt⸗Lithograph 


Be bei gutem Honorar jeine fofortige Anz | it de 


ung im Königreich Polen. Auskunft ere 
theilt Littmann lith. Atelier in Kattowitz. 


Ein tüchtiger Uhrmacher⸗ 


Gebilfe kann Aug Stellung erhalten bei L. 
Pils in Bunzlau. [277] 


3% Verwaltung eines Liqueur-Ausfhan- 
kes wird ein mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener ſolider Schänke zum 1. Febr. geuät, 
Näheres. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 in der 
Weinhandlung. [1120] 


Einige Wirihſchaftsbeamte, 


zur Zeit noch in Dienſten ſtehend, welche mit 
Brennerei⸗Betrieb, Flachsbau u. ſ. w. vollkom⸗ 
men vertraut und unberbeirathet find, gute 
Zeugniſſe beſitzen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen gewachſen, wünſchen bald 
oder zum 1. April d. J. anderweitige Stellun⸗ 
gen in Oberſchleſien, Polen oder Galizien. 
„Gefällige Offerten erbittet man unter P. v. W. 
108 Constadt 0/8. poste rest. sel 4m 


wollen. 


n meinem Garn⸗, Band⸗ und Kurzwaaren⸗ 

geſchäfte kann ein ehrenhaſter Knabe als 
Lehrling antreten. 1091 
H. Blaſche, Friedr. ⸗Wilhelm⸗Str. 76. 


Ein Lehrling 


von auswärts für ein hieſiges größeres Spe⸗ 
1 efhäft kann ſich melden unter Chiffre B. 

20 franco poste rest, Breslau. [1153] 
A 


Lehrling kann ein junger Mann, web 3 

cher die nöthige Schulbildung beſitzt, in 
unſerer Handlung ſofort antreten. 1442 
Poser & Krotowski. 
Ein Lehrling mit l 


wird ger baldigen Antritt geſucht. 4 
Dampf⸗Mühle in Könlgsbütte O 


Ein Lehrling mit entſprechender Schulbildung 
wird für ein Leinengeſchäft geſucht. An 
res bei Bd. Lewy, Ring 31. [1392] 


Ein Laden mit Schaufenſter 


für 200 Thlr. iſt per 1. April zu We 
Albrechtsſtraße 52. 11087 


Zu jeder Fabrik⸗Aulage 


ſehr 1 gelegene Räumlichkeiten an 
der Oder, find von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres beim N Herrn Richard 1 
fuß, Ring Nr. 7 [1133] 


An der Sandkirche 2 


iſt die kleinere Hälfte der 1. Etage, 6 Piecen 
nebſt Zubehör, ſowie ie größere 2 der 3. 
Etage, 8 Piecen nebſt Zubehör, ohnungen, 
herrſchaftlich, Miethsprels p. a. 230 Thlr., ſo⸗ 
fort oder zum 4. April zu vermiethen. [1115] 


Neumarkt Nr. 21 


ſind zu ve dpa und gleich zu beziehen par 
terre Lecalitäten zu Wohnungen oder Merk 
ſtätten fie) eignend. Näh. dafelbſt. 1114 


Alte Taſchenſte. 6 Oſtern zu bez. die halbe 
3. Etage. Näh. beim Haushälter daſelbſt. 


Dhlauet⸗ Stadtgraben 24 und 25, 
der Promenade gegenüber, ſind en tape ezirte 
herrſchaftliche Wohnungen von 5 bis 7 Zim⸗ 
mern und allem erſorderlichen Beigelaß ſofort 
oder Oſtern zu beziehen. Näheres in Ar 25, 
par terre, [1106] 


n ruhige Mieiher find Wohnungen zu 55, 
65, 120 und 140 Thaler, wie im Parterre 
2 Stuben, zu Comptoixs eignend, zu vermiethen 
Gattenſtraße Nr 25, 
11149) 1 Treppe rechts. 
Jud vermiethen Herrenſtraße Nr. 26 eine 
Wohnung in der 3. Etage, Oſtern zu 
bezirhen, ein Verkaufslocal ſofort au > 
nehmen. [1111] 
Näheres im Comptoir 1. Etage. 


Zu vermiethen 


8 1 Wobnung, groe, 12 


37 vermiethen. 
1. e Kloſe u 


Matthiasſtraße Nr. 11, 


in der erſten und zweiten Etage, ſind Woh⸗ 

nungen zu vermiethen, a 150 Thlr., er ne 

zu Neben, 

Blacherplas 6/7 im — am 
ein grober Eckladen mit 5 Schaufenſtern 

und 2 Eingängen, ſowie in der 1. Etage 

ein Comptoir von Oſtern ab zu vermiethen. 


Ritterplatz 7 


iſt die Hälfte der 2. Etage zu — 
Näheres beim Wirth daſelbſt. [1140] 


Junkernſtraße Nr. 33 


iſt ein Geſchäftslocal nebſt Beigelaß zu 

vermiethen und das Nähere in der Mode⸗ 

waaren⸗Handlung am Ringe Re 5 317 
Roßmarkt Nr. 9 


erfahren. 
1. Etage zu verm. und bald zu bez. 


[1099] 
iſt die 


Ohlaner⸗ Stadtgraben 19 


zu vermiethen, neu eingerichket das doc 
6 Piecen und Beigelaß. [1136] 


Neueweltgaſſe Nr. 5 


. d. Saitenfabrik zu vermiethen, im 2. Stock 


2 Stuben, Küche und Beigelaß. 11137 


Ring Nr. 19 


iſt die 4. Etage im Ganzen oder ge⸗ 


theilt von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then und das Nähere in der Mode⸗ 
waaren⸗Handlung daſelbſt zu erfahren. 


Ei Wohnung dan 6 Zimmern nebſt Zube⸗ 


hör iſt Hintermarkt 2, 2. Etage, Termin 
Oſtern dieſes Jahres zu kermiethen. 2 
Nähere daſelbſt zu erfahren. [1076] 


Antonienſtraße 13 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und 22 
zu beziehen. [1082] 


Albrechts ſtraße 29 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


Die Conditorei Nr. 7 Junkern⸗ 
ſtraße, zu Geſchaͤftslocalen fo fchr geeignet, 
iſt zu Oſtern zu vermiethen. Näheres beim 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring 20. [1214] 


Eine Wohnung von 3 Zimmern mit 
Beigelaß und ir e an der 
Promenade iſt für jährlich 125 Thlr. 
zu vermiethen und Oſtern d. J. zu be⸗ 
zieben; ebenſo ein meublirtes Quar⸗ 
tier bon 2 Zimmern für monatlich 8 Thlr. 
und endlich eine Wohnung nebſt Küche 
für jährlich 42 Thlr. Beides bald zu 
beziehen. Näheres Neuegaſſe Nr. ir al 


Stiege. 
Graupenſtraße Nr. 14 


ſind renovirte Wohnungen zu vermietben und 
vom 1. April d. J. ab zu beziehen. Näheres 
daſelbſt täglich von 8—10 Uhr. [1002] 


Ring Nr. 24 


iſt ein Laden von Johannis d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
110881 Heymann und Steuer, 


_ König's Hotel, 


38. Albreehts-Strasse 35 1 
emoſtehlt ſich geneigter Beachtung ganz ernebenk, 


a 
25.u.26 Januar. Abs. 10 U. Ma,6 U. Nchm. 2 U. 


Rem {fen i * 9 29 * 
Näheres: ‚Neufefttaße.Nr. 48, Stage. n 
im Comptoir. 3 Zar + 04 +15 
ö Dunſtſättigung pCt. 86pCt. S8pCt. 
Die 1. oder 2. Etage Puten Set Se Se 
iſt zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [1131] 1 Wetter trübe t übe bedeckt 


Breslauer Börse vom 26. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 
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do. Pfb Lt. B. 4 953 E Wilh.-Bahn , ja | 544 k. 2 0 a i 
ee e 17 7 0. 250 2 — Pro 150 Pfd. in Sil 
er 944 B. enden > a Mae n 5 3 ne 
do. Rentenb. |4 | 92% B. pr. St.6ORS. 5 do. 300M eu — Raps 204.194.178. Winter-Rüb- 
ES. Nie 891 0. pr. St. 5 61 bz. B. Lond. IL. Strl. KS — sen 188. 180. 170 Sommer-Rübsen 
8. Prov.-Hilſsk. 4 9 B. 913 G. Ausländische Fonds do. 00k — 166.156. 146. Dotter 156. 146. 136. 
5 ; . Paris T — 
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Die Börse war fest, 


— —— ͤ ͤ ü⅛§'— — 
besonders für Fonds, die zu 17 Coursen begehrt waren. 


In Speeulations-Papieren wenig Geschäft, 


Verantw. Redacteur: 


Börsen- Notis von Kartoffelspiritus 
pro 1 1 PCi-Trallesloco; 
167 B. 167 G. 


Dr. Stein. — Druck von Dia Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


